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der Führer vor ſeinen
älteſten Mitkämpfern
München, 24. Febr. Zum zweiten

Male im Kriege beging die NSDAP. im
hiſtoriſchen Hoſbränhausſaal die Feier der
Parteigründung. Wieder weilte, wie
immer an dieſem denkwürdigen Tag, der
Führer im Kreiſe ſeiner älteſten Kampfge
ſährten, um zu ihnen zu ſprechen.
Es ſind 21 Jahre vergangen, ſeit Adolf
Hitler zum erſten Male ſeine 25 Programm
punkte verkündete Heute iſt das Programm
von damals zum Lebensgeſetz der deutſchen
Nation geworden, Die Alte Garde des Füh
rers aber, die Adolf Hitlers Programm durch
Kampf und Siege führen half, verſammelt
ſich Jahr für Jahr am 24. Februar zu
einigen Stunden ſtolzen Zurückerinnerns
an einen Kampf, der unter den troſtloſeſten
Umſtänden begann, der aber dennoch im
Großdentſchen Reich Adolf Hitlers ſeinen
Sieg und ſeine Krönung erfahren hat.

Mit größerer Befriedigung konnten der
Führer und ſeine alten Weggefährten den
A. Februar noch nie begehen als in dieſem
Jahre. Liegt doch hinter uns ein Jahr
deutſchen Kampfes, deutſcher Bewährung
und deutſcher Siege, wie noch keines in der
dentſchen Geſchichte. Die Saat des Glaubens
und der Treue, die Adolf Hitler und ſeine
Mitkämpfer ausſtreuten, reift ihrer Ernte
entgegen. Mit Deutſchlands Sieg
vor Augen verſammeln ſich die älteſten
Nationalſozialiſten um den Führer.

Der 24, Februar gehört ihm und ſeinen
alten Kampfgenoſſen. Er gehört mit ihnen,
mit der nativnalſozialiſtiſchen Bewegung
heute aber auch dem ganzen deutſchen Volke,
das zum Endkampf entſchloſſen iſt gegen
ſeinen haßerfüllten plutokratiſchen Feind.
Der Glaube der alten Kämpfer und Ge
treuen Adolf Hitlers iſt heute der Glaube
der ganzen deutſchen Nation. Und im
Geiſte derer, die ſich ſchon am 24. Februar
1920 zum Kampfe für den Sieg bekannten,
ſchreitet das deutſche Volk dem Siege zu,
der ſeine und des Reiches Zukunft für alle
Zeiten ſichern wird.

Der große Feſtſaal des Hofbräuhauſes
auch in dieſem Jahre ohne weitere Aus

chmückung geblieben. Er bietet in ſeinem
eußern das gleiche Bild wie vor 21 Jah

en. Kopf an Kopf ſitzen an den langen
Tiſchreihen die Parteigenoſſen, die meiſten
von ihnen im Braunhemd oder in den Uni
formen der Kampfformationen und Gliede
rungen der Bewegung. Kaum weniger zahl
reich aber ſind unter ihnen die Waffenträger
des nationalſozialiſtiſchen Volksheeres ver
treten, Offiziere und Mannſchaften in Feld
grau, Marineblau und im Graublau der
Luftwaffe, viele von ihnen noch mit den

hrenzeichen des Weltkrieges und die Mehr
zahl mit denen des jetzigen Ringens ge
chmückt.

Die nationalſozialiſtiſchen Kampflieder
and die Märſche und Lieder der ſtolzen
WVehrmacht des neuen Deutſchlands durch
rauſen den Saal, oft übertönt von den
eilrufen, mit denen die engſten Mitarbei

ter des Führers begrüßt werden. Die Zu
rufe gelten Franz Laver Schwarz, Dr. Ley,
Ritter von Epp, Frick, Fiehler, Amann,
Hühnlein, Lutze, Ruſt, Ohneſorge, Siebert
und vielen anderen bekannten Männern der
Hewegung. Bald ſind der Führertiſch und
eine Umgebung beſetzt. Viele Gauleiter

und führende Männer ber Parteigliederun
gen und der Hauptſtadt der Bewegung
hen beiſammen.

Plötzlich Fanfarenſtößel Die Partei
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Wenn das Kommando erſchallt, werden wir marſchieren!

eitungägebt zuzü
o ler monatlich

A törungen infolge hund den nächſten Monat verlängert, wenn nicht ſpäteſtens amFernruf 276 31. 25. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt iſt.
Dienstag den 25. Februar 1941

217300 BRT verſenkt!
Geleitzug von 125 000 R durch Anterſeeboke auf

gerieben Große Erfolge deutſcher Seeſtreikkräfte
Berlin, 24. Februar. Anlerſeebooke griffen einen ſtark geſicher

ken Geleikzug an und verſenkten in zahlreichen harinäckigen Angriffen
125 000 BRT, darunker einen zur Sicherung eingeſehlen Hilfskreuzer.
Der Geleitzug wurde aufgerieben. Andere Anlerſeeboole verſenklen,
keilweiſe ebenfalls aus Geleilzügen heraus, zahlreiche feindliche Han
delsſchiffe. Das Geſamlergebnis der Ankerſeeboolserfolge erhöhl ſich
damit einſchließlich der im 9kW.- Bericht vom 24. Februar 1941 ge
meldeken Teilergebniſſe anf 192 300 R.

Weikere Erfolge von Seeſtreikkräften bringen die heule gemeldeken
verluſte des Feindes an Handelsſchiffsraum auf insgeſammt 217300

BruktoRegiſter-Tonnen.

gleitet vom Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, von Himmler, von Gau

genoſſen erheben ſich. Grimminger, der
traditionelle Träger der Blutfahne, be
tritt mit dem geheiligten Feldzeichen der
Bewegung den Saal. Ehrfurchtsvoll grüßen
die alten Künder der nativnalſozialiſtiſchen
Jdee das geheiligte Feldzeichen, unter dem
ſie mit Adolf Hitler in den Kampf für ein
neues Deutſchland traten.

Da ſchmettern die Töne des Badenweiler
Marſches durch den Saal. Und nun brauſt
dem Führer, der auch diesmal wieder im
feldgrauen Rock zu ſeinen alten Kämpfern
kommt, aus tauſend Kehlen und aus glühen
den Herzen das Heil einer jubelnden
Freude entgegen. Der Führer ſchreitet das
Spalier ſeiner alten Garde entlang, be

leiter Adolf Wagner, von Julius
Schaub und Chriſtian Weber.

Nur eine ſchmale Gaſſe iſt frei. Viele
hundert Hände recken ſich dem Führer ent
gegen, grüßen ihn, den Mann, dem jeder

Jahrzehnten, der ihnen voranging und vor
ankämpfte und der ſie geführt hat, wie noch
kein Führer eine Bewegung und ein Volk
führte. Wogende Begeiſterung erfüllt den
Saal. Die nicht endenwollenden Heilrufe
vereinen ſich zu einem einzigen brauſenden
und brandenden Ruf der Freude.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Aufn.: Aſſoctated PreßFunkbild aus Rom
Der Duce spricht auf dem Großappell der faschistischen Kampfbünde im Hadrian- Theater

und rechnet scharf mit den angelsächsischen Verleümdern Italiens ab

Atemzug dieſer Männer gehört ſeit zwei

vor Augen!

Garanken des Sieges

Dr. E. Halle, 25. Febr.
Die Phaſe der neuen Kriegsereigniſſe

deutet ſich machtvoll an. Nicht allein des
wegen, weil Muſſolini am Sonntag und
Adolf Hitler geſtern in weltaufrütteln
den Reden ihre Entſchloſſenheit zum Sieg
verkündeten, ſondern auch wegen der mili
t äriſchen Begleiterſcheinungen, die mit
ihnen zuſammentreffen. Jn Nordafrika
ſtoßen die Engländer auf den Wider
ſtand, den der Führer in ſeiner Rede am
30. Januar mit den Worten vorausſagte?
„Wir ſchlagen die Engländer gemeinſam mit
Jtalien, wo wir ſie treffen!“ Ueber der
geſtrigen Rede Adolf Hitlers in München
zur Feier der Parteigründung ſteht wie ein
rieſiges Warnzeichen für England die Mit
teilung des Führers von der Verſenkun
von 217 800 Tonnen feindlichen Schiffsraum
an nur zwei Tagen durch deutſche Seeſtreit
kräfte. Das iſt der Auftakt zu kommenden
Ereigniſſen des Frübjahrs, über die der
Führer und auch Muſſolini Worte ſprachen,
die den Engländern das Herz erzittern
machen. Dem deutſchen Volk aber iſt die
Rede Adolf Hitlers die gleiche klare Linie
zum Erfolg und Endſieg, wie es die Rede des
Führers von vor 21 Jahren an derſelben
Stelle in München vor ſeinen erſten Mitkämp
fern war, als er das Parteiprogramm ver
kündete und dahinter die gleiche Entſchloſſen
heit zum Endſieg der Bewegung ſetzte. Die
Aufgabe, die der Führer damals prokla
mierte, unterſchied ſich nach Größe und Be
deutung des zu erkämpfenden Sieges in
nichts von dem gewaltigen Ziel, für das der
Führer heute kämpft. Nur der Einſatz der
Mittel iſt anders geworden. Damals zog er
allein als der unbekannte Frontſoldat aus,
ein Volk zu gewinnen und die Macht des
Reiches zu erobern. Heute ſteht hinter ihm
eine geeinte Nation von 80 MillionenMenſchen die das neue Reich verteidigt und
Europa für die neue Ordnung und Gerech
tigkeit gewinnen will. Auch die Größe des
Geſchehens iſt gleich, weil hinter ihr der
den er gen Mannes ſteht,

vrfehung zum Vollſtreckeneuen Ordnung berufen hat. t S riner

So ſprach aus der Rede des Führder Geſtalter des europäiſchen S n
und Schöpfer einer beſſeren Zukunft. Die
geballte Energie des Mannes, der die Ver
gangenheit und Zukunft von Jahrhunder-
ten in ſeinen Händen hält und ſie zum
Beſten des deutſchen und der europäiſchen
Völker wenden wird, ſprach aus jedem
Wort. Der Rückblick auf die kampfreiche
Vergangenheit der Bewegung klingt immer
zutiefſt im Herzen des deutſchen Volkes an.
und öffnet ihm das Verſtändnis für das
große Werden der Jetztzeit. Denn daß
alles in einem organiſchen Zuſammenhang
ſteht, der zielbewußte Aufſtieg und Sieg der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung wie die
Entfeſſelung des Krieges durch die Feinde
des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland, das
hat der Führer geſtern wieder in meiſter
hafter Darſtellung offenbart. In Sprache
und Wort einfach bezwingend, in der Ge
dankenführung unwiderlegbar, getragen
vom Feuer höchſter Begeiſterung und von
der Schwungkraft des Glaubens an den
Sieg und damit an die Erfüllung der ihm
geſtellten Aufgabe, ſo führte Adolf Hitler
das deutſche Volk an die Zuſammenhänge
dieſer Zeit heran, deckte er die Urgründe
des Kampfes und die Gewißheit unſeres
Endſieges auf.

Die überlegene Abfertigung des Geg
ners durch das blitzende Wort eines
überragenden Geiſtes iſt dem deutſchen
Volk immer wieder ein Erlebnis. Dem
Gegner ſagte der Führer aber auch, was
kommen wird. Und das iſt ſeine
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Niederlage. Wie ein Schwur erhebt 7ſich dieſe Vorausſage gerade über der Feier
der Parteigründyung, einem Ausgangs-
punkt, hinter dem damals nichts weiter
ſtand als der ſtahlharte Wille des Führers.
Diesmal ſteht die Kraft der ganzenNation hinter dem Schwur Adolf Hitlers.
Die größten Siege der Weltgeſchichte, die
Deutſchland im vorigen Jahre errang, ſind
die Gewähr dafür, daß auch diesmal das
Wort des Führers eingelöſt wird. Die
Linien der deutſchen Entwicklung, die vor
21 Jahren in das deutſche Schickſal einge
zeichnet wurden, finden nun ihre Erfüllung
im gewaltigſten Völkerringen, das je eine
Zeit erlebt hat. Dieſe Erfüllung iſt der
Sieg Deutſchlands über England So klar, wie wir den Bogen der
Erinnerung verfolgen können, der ſich von
der Proklamation des Parteiprogramms
hin überſpannt zu den militäriſchen Siegen
Deutſchlands, ſo klar ſehen wir den End
ſtieg über England vor uns.

Am Anfang der kommenden Ereigniſſe
ſteht der neue ſchwere Schlag unſerer See
ſtreitkräfte gegen Britannien. Jn der näch
ſten Zeit muß ſich England auf ganz andere
Schläge gefaßt machen, ſagte der Führer.
Deutſchland hat ſeinen Griff um die bri-
tiſchen Lebensadern gelegt; der Griff wird
härter und unerbittlicher bis zu dein Augen
blick, da der Führer das Signal für den
entſcheidenden und tödlichen Schlag gibt.
Die Kraft des Reiches iſt ſo vernichtend,
daß kein Schickſal England mehr retten
kann. Was der Führer über den Einſatz
neuer U-Boote ſagte, ſtellt den Engländern
die völlige Jſolierung und Abſchnürung von
allen lebensnotwendigen Zufuhren und da
mit ihr Ende vor Augen. Das iſt ihr
Unterſchied zu uns: vor ihnen ſteht die
Niederlage, uns ſteht der Sieg vor
Augen.

In einer untrennbaren Geſchloſſenheit
marſchieren Deutſchland und Italien in
dieſen Endkampf. Das deutſche Volk ſchließt
ſich den Worten au, die der Führer über
die Leiſtungen Jtaltens ſprach. Bis
zum letzten Einſatz hat Italien ſeine Bünd
nispflicht auf ſich genommen. Ueber die
militäriſchen Rückſchläge, die es erlitt, ſprach
Mufſſolini am Sonntag mit einem Freimut,
der die Welt verblüffte, den er ſich im Be
wußtſein der Kraft Jtaliens ohne Beſchöni
gungen leiſten kann. Nichts von Schwäche
und nichts von Kriegsmüdigkeit, wie die
britiſche Propaganda ſich einbildet. Nach
ſeinem Kampf in Abeſſinien und in Spa
nien war Italien noch nicht hinreichend ge
rüſtet, als die Plutokratien Deutſchland den
Krieg erklärten. Seine Rüſtung wächſt je
doch von Tag zu Tag, und Deutſchland er
gänzt ſeine Kraft auf dem Gebiet wo der

Feind gemeinſam geſchlagen werden ſoll.
Nicht nur deutſche Luftſtreitkräfte kämpfen
an der Seite der italieniſchen Kameraden,
guch deutſche Panzerſtreitkräfte werden der
britiſchen Mittelmeerarmee zeigen was dies
Engländer auf. dem Weg durch Flandern
vis nach Dünkirchen erlebten. Wo England
den Kontinent berührt, wird es geſchlagen
werden von Deutſchland und Jtalien ge
meinſam.

Die Achſenmächte ſehen den kommenden
Ereigniſſen mit größter Ruhe ent
gegen. Sie halten das Geſetz des Handelns
in der Hand und zwingen England den
Kampf auf, wo ſie wollen. Was England
von der Zeit erwartete, hat ſich alles gegen
es ſelber gekehrt. Die politiſche und mili
täriſche Lage in Europa iſt eindeutig gegen
England gerichtet. Sie iſt zur Grundlage
des Sieges der Achſen mächte geworden,
und läßt England nicht den geringſten Hoff
nungsſchimmer, den Kampf zu überſtehen.
Muſſolint formulierte in 10 Punkten ſeinen
unbedingten. Glauben an den Sieg. Mit
Tatſachen begründete er vor ſeinem Volk
dieſen Siegeswillen. Mit Recht, denn Jta
lien iſt von den britiſchen Afrikaerfolgen
weder in ſeiner Stoßkraft noch überhaupt in
ſeiner Kampfkraft für den Endſieg geſchwächt. Der Führer hat dieſe Tatſache
unterſtrichen und die allerengſte militäriſche
Zuſammenarbeit der Achſenmächte noch ein
mal betont. Die Reden des Führers und
des Duce haben das Schickſal Eng
lands verkündet. Der Sieg gehört
den Achſenmächten, und Adolf Hitler und
Muſſolini ſind ſeine Garanten.

Wir ſtehen vor einer kämpfereichen Zeit,
aber Deutſchland und Italien ſind uner
ſchütterlich im Hinblick auf die Zukunft. Der
Weg zu ihr, ſagte der Führer, wird leichter
ſein als der Weg durch die Kampfzsgeit der
Bewegung. Die Partei iſt heute der Kern
der Nation und ihrer Kraft. Volk und
Wehrmacht, Partei und Staat ſind die un
Iösbare Einheit, die den Endſieg verbürgt.
Nicht anders in Jtalien. Jmmer wieder
dankt der Führer darum ſeinen Soldaten
für ihren heldiſchen Einſatz, immer wieder
ſagt er der ganzen Nation Dank für ihre
Hingabe und zur Unterſtützung der Front.
Deutſchland und Italien ſind als die Träger
europäiſcher Revolutionen die Träger dieſer
einmaligen Zeitenwende, auf der der
Sieg über England beruht. Die Völker
Deutſchlands und Italiens haben die
Sprache und den Ruf ihrer Führer ver
nommen und ſind entflammt für den Sieg
über den letzten ihrer Feinde. Aber auch
England hat die Sprache gehört, die ihm
das Ende ankündigt. Die Garxanten des
Sieges haben geſprochen, und nun wird das
Schickſal über England hereinbrechen.

Campinchi geſtorben

Berlin, 24. Febr. Der ehemalige fran
zöſiſche Marineminiſter Campinchi iſt in
Marſeille im Alter von 58 Jahren geſtor-
ben. Jn den Vorkriegskabinetten war
Campinchi zuſammen mit Mandel, Rey-
naud und Sarraut' einer der eifrigſten
Kriegshetzer. Campinchi, der die Advokaten
laufbahn eingeſchlagen hatte, war lange Zeit
Präſident der Radikal-Sozialen Partei.

ner, „daß Sie,
nicht gewollt haben. Von dem Tage an, an

Die Feierſtunde in München „Das Recht iſt bei Adolf Hitler Adolf Hikler wird ſiegen!“

(Fortſetzung von Seite 1)
Jm Namen aller grüßt Adolf Wag

ner, der Gauleiter des Traditionsgaues,
den geliebten Führer, im Namen auch der

Millionen und aber Millionen deutſcher
Volksgenoſſen, die durch den Rundfunk an
dieſer Kundgebung teilnehmen. Er weiſt
darauf hin, daß der Führer ſich anſchicke,
in dieſem Jahre den gigantiſch-
ſt e n Entſcheidungskampf òö er
deutſchen Geſchichte zu ſchlagen.

„Wir wiſſen alle“, ſo erklärt Adolf Wag
mein Führer, den Krieg

dem Sie von dieſer Stelle aus das Pro
gramm der NSDAP. verkündeten, kannten
Sie nichts anderes als Arbeit und Sorge
für das Wohlergehen des deutſchen Volkes
Nur Verbrecher wollten das nicht begreifen,
und Sie konnten denn auch Jhre Arbeit
nicht ungeſtört ſich vollziehen laſſen. Des
halb haben ſie Jhnen und damit dem deut
ſchen Volk dieſen Krieg aufgezwungen.
Weil ſie es aber taten, darum müſſen ſie
der gerechten Strafe zugeführt werden.
Das Recht ſteht bei Adolf Hitler.
Darum wird Adolf Hitler ſie

Der Führer vor
Das Erlebnis der Zwieſprache, die der

Führer mit ſeinen alten Parteigenoſſen
hielt und in der er noch einmal die Zeit
des Kampfes und der Bewährung, des
Opfers, der Rückſchläge und des endlichen
Sieges vor ihren geiſtigen Augen aufſtei
gen ließ, iſt in Worten nur ſchwer wieder
zugeben Schon nach den erſten Sätzen des
Führers iſt die unlösliche Verbundenheit
zwiſchen ihm und ſeiner alten Garde zu
ſpüren.

Aller Augen hängen an ſeinem Munde
keine Silbe, keine Geſte entgeht ihnen Mit
ergreifender Anteilnahme folgen ſie den Er
innerungen aus den erſten Tagen der
Bewegung, mit Stolz den Stationen
ihrer Sitege, mit grenzenloſer Begeiſte

gen.“ Immer wieder branden bei dieſen
Sätzen des Gauleiters die Heilrufe durch
den Feſtraum. Nachdem Adolf Wagner
noch unterſtrichen hatte, daß die engliſche
Plutokratie unweigerlich den Weg ins Ver
derben gehen müſſe, bat er im Namen der
alten Parteigenoſſen den Führer, zu ihnen
zu ſprechen.

Adolf Wagner hat ſeine Anſprache be
endet. Noch hat der Führer das Podium
nicht betreten, da donnern aufs neue Heil-
ruſe um Heilrufe jubelnd und begeiſtert
durch den Saal.

Der Führer blickt die Reihen ſeiner
alten Parteigenoſſen entlaug. Ein freudi
ges Lächeln liegt auf ſeinen Zügen. Jmmer
wieder erhebt er die Hand zum Gruß. Die
getreuen Mitkämpfer des Führers erleben
abermals die köſtliche Stunde des Beiſam-
menſeins mit dem Mann, deſſen Ruf ſie
ſchon von der allererſten Zeit an gefolgt
waren, dem ſie in ſchwerſter Zeit des Kamp
fes die Treue hielten und mit dem ſie nun
auch die Freude über das neue Deutſchland
der Macht und Größe teilen. Die Kund
gebung verſtummt. Der
ſpricht.

ſeinen Gekreuen
rung der Verwirklichung des Pro
gramms, das an dieſer Stelle und unter
ihrer Teilnahme verkündet würde. Mit be
freiender Heiterkeit begrüßen ſie den beißen
den Hohn, mit dem der Führer die Geg
ner der Bewegung von ehedem
die Feinde des deutſchen Volkes
von heute abfertigt, und mit toſenden
Jubelſtürmen von oft minutenlanger Dauer
quittieren die alten Parteigenoſſen und Mit
kämpfer des Führers den ſtolzeſtenRechenſchaftsbericht, den je ein
Führer ſeines Volkes und ein Feldherr
ſeiner Volksheere geben konnte.

Wie ein roter Faden zogen ſich durch
Führers von dendie Ausführungen des

erſten Tagen der Bewegüng an bis zum

Warum die Hetze gegen Deuſſchland?
die Bank und Vörſenfürſten in Amerika ſürchlen um ihre Gewinne

erlin, 24. Febr. Der neugewählte Vizeen ee der Vereinigten Skag d Heu
Walkace, hielt in einer Sta g
Staates Jowa ſeine erſte Rede ſeit Der
Amtsübernahme. Er wiederholte darin die
unſinnigen und unbegründeten Behaup
tungen über deutſche Beherrſchungspläne,
wie wir ſie aus der amerikaniſchen Preſſe
und den Reden des Präſidenten Rooſevelt
kennen.

Selbſt ein ſo ausgemachter Deutkſchen
feind und übler Hetzer wie der Jude
Laguardia hatte dieſer Tage zugeben müſſen,
daß überhaupt kein Anhalt beſtehe, einen
deutſchen Angriff auf die Länder fenſeits
des Antlantik für möglich zu halten. Vize
präſident Wallace aber malt als Schreck
geſpenſt an die Wand, nach der Niederlage
Englands würde Deutſchland verſuchen,
„auch die Vereinigten Staaten zubeherrſchen“.

Wallace gab aber wenigſtens zu, welche
Hintergründe dieſe Hetze hat: Die Pluto
kraten der Wallſtreet fürchten umihre fetten Schachergewinne, die

dte des

Pentaut Wrigetartten Juden g. d
g2 Deralten Welt nicht mehr unbeſchränkt die

ſie nach Linet ſoziglen Neßordn

Preiſe und Produktionsmöglichkeiten dik
tieren können! „Die einzige Hoffnung,
wenigſtens einen Teil der Vorkriegsmärkte
für Weizen, Baumwolle, Tabak und ſonſtige
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe zu halten,
liegt in der Niederlage Deutſchland“, erklärt

Wallagce. eEs paßt den Herren der Wallſtreet nicht,
daß ſie es nicht mehr in der Hand haben,
ganzen Völkern den Brotkorb höher hängen
zu können, daß ſie nicht mehr von ihrem
Tiſch aus über die Zukunft, die Größe und
den Wohlſtand Deutſchlands und der übri
gen europäiſchen Staaten entſcheiden. Die
Herren Plutokraten merken, daß dieſer
Krieg eine ſoziale Neuordnung bringen
wird, die ſich bis in die fernſten Ecken der
Welt auswirkt. Und darum laſſen ſie den
Dollar und das Pfund ſpielen und ſcheuen
kein Mittel der Lüge und Verleumdung.

Aber nichts wird ihnen helfen. Die Macht
des Goldes iſt dahin. t

Die Rooſevelt -Oppoſition

zum Englandhilfe- Geſetz
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 24. Febr. Präſident
Rooſevelt hatte während des Wochenendes
auf ſeinem Landſitz in Hyde Park Be
ratungen mit Finanzminiſter Morgenthau
und ſeinem aus London zurückgekehrten
Sonderbeauftragten Hopkins. Es handelte
ſich um die Beſprechung praktiſcher Maß
nahmen, die ſofort in Kraft geſetzt werden
ſollen, ſobald der Kongreß endgültig über
die Englandhilfe Beſchluß gefaßt hat.

Die Gegner des Geſetzes ſind inzwiſchen
ebenfalls nicht müßig. Senator Johnſon,
einer der aktivſten Widerſacher des Geſetzes,
erklärte, daß die Abſtimmung am Donners
tag über den Aenderungsantrag des
Senators Ellender die Aufrichtigkeit der
Verſprechungen der Regierung erweiſen
werde, wonach die Englandhilfe keinerlei
Truppenſendungen einſchließen ſolle.

Auch der demokratiſche Senator Whee
ler wandte ſich und zwar in einer Rund
funkanſprache erneut gegen das England
Hilfegeſetz und erklärte, die Vereinigten
Skaaten ſtänden am Rande des
Krieges, „weil wir auf die internatio
nalen Bankiers und ihre Mitläufer hören,
auf die britiſche Propaganda und die ge
fühlsmäßigen Faſeleien kriegsluſtiger alter
Männer und geſchwätziger Weiber“.

Japan auf der Hut und für
jeden Zwiſchenfall vorbereitet

Tokio, 24. Febr. Japan überwacht ſorg
ſam jeden Verſuch einer ausländiſchen Ein
miſchung in die fapaniſche Vermittlung im
Konflikt zwiſchen Thailand und Franzöſiſch
Indochinga ſowie in die Verhandlungen zwi

ſchen Japan und Niederländiſch-Oſtindien,
verſicherte der ſtellvertretende Außen
miniſter Ohaſchi jetzt im japaniſchen Par
lament. Ohaſchi erklärte auf eine Inter
pellation in der Kommiſſion des Unter
hauſes wonach Großbritannien und
Amerika Machenſchaften betrieben, um
Japans Vermittlung im Konflikt zwiſchen
Thailand und Franzöſiſch-Jgndochina zu be
hindern: „Es iſt mir unbekannt, wieviel
Wahrheit dieſen Berichten zugrundeliegen
mag; ich glaube jedoch, daß ein großer Teil
davon Mutmaßungen ſind.“ Er verſicherte
Japan ſei völlig auf der Hut und für

eben Zwiſchenfall vorbereitet.
Ein Rechenſchaftsbericht-

der rumäniſchen Regierung
Bukareſt, 24. Febr. Staatsführer Gene

ral Antonescu ordnete an, daß von Zeit zu
Zeit in der Preſſe Rechenſchaftsberichte über
die ger tet der Regierung veröffentlicht
werden.

Jn den am Montag in den Blättern
ausgegebenen Berichten wird zunächſt die
Lage geſchildert, die General Ankonescu bei
der Regierungsübernahme am 5. Septem
ber 1940 vorfand. Jn ſeiner bisherigen
Regierungstätigkeit iſt es General Anto-
neseu, wie der amtliche Bericht feſtſtellt, ge
lungen, folgende Leiſtungen zu verwirk-
lichen:

1. Die Feſtigung der Dynaſtie, 2. die
Organiſierung des Staates auf neuen
Grundlagen, indem General Antoneseu un
beſchränkte Vollmacht für die Führung des
Staates verliehen wurde, 3. die Feſtigung
der internationalen Lage und die Sicherung
der Ruhe und der nationalen Unabhängig
keit durch den Beitritt Rumäniens zum
Dreierpakt, 4. Abſchluß eines bedeutenden
Wirtſchaftsabkommens mit Deutſchland.

Führer

heutigen Schickſalskampfe wundervoll tref
fende Vergleiche, die in ihrer prägnanten,
kriſtallenen Formulierung die alte Garde
von einem Sturm der Begeiſterung in den
anderen zwangen. Deutlich zeigte der Füh-
rer in ſeinem Rückblick auf die Geſchichte der
Bewegung und die Volkwerdung der Na
tion auf, wie ſich in dem uns aufge
zwungenen Kampfe alles wiederhokt,
was die Partei bis zur Machtergreifung,
was das deutſche Volk bis zum heutigen
Tage hat erleben müſſen. Die gleichen
Praktiken und Methoden der Nichtbeagche
tung, des Totſchweigens, der Ver

endlich des brutalen,leumdung und
rückſichtsloſen und blutigen Terrors, die
dem Nationalſozialismus gegenüber ange
wandt wurden, werden nun dem deutſchen
Volke gegenüber geübt. Unter ſtürmiſchem
Beifall verſicherte der Führer, daß aber
auch genau wie einſt die Partei, ſo
jetzt das deutſche Volk aus jedemneten Kampfe ſtärker hervorge-
gangen ſei.

Und wie die baren nach ein
einhalb Jahrzehnten härteſten Kampfes
den Sieg an ihre Fahnen geheftet habe,

werde auch Großdeutſchland gus
ieſem Ringen als Sieger hervorgehen.

Den Höhepunkt aber erreichten die Kund
gebungen, als der Führer als Antwort
auf die lächerlichen Greuelmeldungen der

angelſächſiſchen Preſſe ein flammendes
Treuebekenntnis zum be
freundeten und verbündeten
Jtali en ablegte, dem Großdeutſchland
bis zum Siege zur Seiteſtehen werde. Unter donnernden und
endloſen Heilrufen ſprangen die Teil-
nehmer von ihren Plätzen auf, utn dem
Führer ihre Zuſtimmung zu bekunden.
Und dieſe Stürme wiederholten ſich, als
der Oberſte Befehlshaber der deutſchen
Wehrmacht die ſtolzen Ergebniſſe unſerer
Hochſeeſtreitkräfte und U-Voote allein in
den beiden letzten a bekanntgibt und
hinzufügt, daß ſich die engliſchen Pluto
kraten in März und April noch
guf ganz andere Zahlen ge
faßt machen dürfen. Mit ätzen
dem Spott zählt der Führer die endloſen
Prophezeiungen unſerer Feinde auf, die
mit ihren heutigen Vorausſagen und
Oxakeln gleicher negativen Erfolg haben

würden wie mit den bisherigen, die ſie
allzu eilfertig ihren Völkern und der
Welt vergeſſen machen wollen.

Schließlich erinnerte der Führer noch
einmal daran, wie er unſeren Feinden An
gebot um Angebot und Friedensvorſchlag
um Friedensvorſchlag unterbreitet habe, die
ſie mit frechem Hohn zurückgewieſen hätten,
weil ſie, wie es Churchill ſchon 1936 er
klärt habe, den Krieg wollten! Der
von ihnen heranfbeſchworene Krieg, erklärte
der Führer, werde das Erwachen der Völ
ker nicht verhindern ſondern beſchleunigen
und auch im Wirtſchaftsleben würden
zwangslänufig die Geſetze der Vernunft zum
Durchbruch kommen.
Die Schilderung der politiſchen, mili

täriſchen und wirtſchaftlichen Stärke
Deutſchlands und der giganti
ſchen Vorbereitungen auf die
Entſcheidung, der Hinweis auf
unſere herrliche, ſieg- und ruhmgekrönte
Wehrmacht, die beſte Wehrmacht der
Welt, hinter der das deutſche Volk ſteht,
löſte erneuten grenzenloſen Beifall aus,
der zum OHrkan anſchwoll,
Führer verkündete, daß der Weg zum
Endſieg leichter ſein werde
als der Weg, den das deutſche
Volk bisher zurückgelegt habe.
Als der Führer ſeiner fangtiſchen Sieges
zuverſicht mit dem Worte Ausdruck ver
lieh: Wenn das Koammando er
ſchallt, wird Deutſchland mar-
ſchier en!“, ſchlug ihm ein unbeſchreib
licher Sturm der Zuſtimmung, des
Dankes, der Begeiſterung und uner
ſchütterlichen. Siegeszuverſicht entgegen,
der zum Gelöbnis freudigſten und hin
gebungsvollſten Einſatzes wurde.

Dann klangen die Lieder der Nation auf
und noch einmal wiederholten ſich die Kund

gebungen, als der Führer den Kreis ſeiner
Getreuen verließ.

Der Führer hat dem Profeſſor Geheimen Hofrat
Dr. jur. ing. e. h. Otto Zwiedineck, Edler von
Südenhorſt, in Gräfekfing bei München aus An
laß der Vollendung ſeines 70. Lebensjahres in
Würdigung ſeiner hervorragenden Verdienſte um die
Volkswirtſchaftslehre die Goethemeda
für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Wie die amtliche italieniſche Nachrichtenagen tut
Agenzia Stefani aus Tirang meldet, hat die taſie
niſche Luftwaffe in den letzten 48 Stunden nich
weniger als 22 Britenflieger abgeſchoſſen.

Jn ſeiner Rede in Oxford erklärte t
britiſche Juformationsminiſter Duff C
u. a. auch. „mit dem bevorſtehenden Fr
fahr ſeien nene Kämpfe und Leiden
erwarten. Das Volk müſſe bereit ſein, noch m
Leiden auf ſich zu nehmen“.

als der
S

e

S
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C
Wolfgang an.

Friedrichplatz 1

In ſtolzer und dankbarer Freude vewen e

wir die Geburt unſeres erſten Kindes,
eines gefunden, kräftigen Stammhalters

Erna Schewe
LAlrich Schewe, Unter Scharftihrer

alle (Saale), den 22. Februar 1041
z. Z. Priv. Klinik Dr.

o

o

Dankbar und freudig zeigen wir die
eines Sonntagsmädels anGeburt

Charlotte Flechtner

Hans Flechtner
Halle (S.), den 23. Febr. 1941.

Fürſtental 1 Dr. Linnert

e

geb. Gericke Pfarrer Ruhmer,
Alma,

z. Z. Privatklinik

kannten.

Am 22. Februar 1941 verſchied nach ſchwerer
Krankheit mein über alles geliebter Mann, mein
herzensguter, treuſorgender Vati, unſer lieber
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Erich Haubold
im Alter von 39 Jahren.

Jn tiefer Trauer:
Olga Haubold geb. Kiepſch
und Töchterchen Junge

Ammendoörf, Weimar, den 22. Februar 1941.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Mittwoch, dem 26. Februar 1941, um 12.30 Uhr,
in der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes
ſtatt. Kranzſpenden dankend abgelehnt.

Max Burkel,

Anna Lehmann
geb. Kohl

17. 11. 1879

Walter Lehmann, Halle (Saale)
Erich Lehmann, Tabarz (Thür.)

Halle (Saale), den 25. Februar 1941.
Geſeniusſtraße 15

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem
27. Februar, 14.30 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus ſtatt. Zugedachte Kranz
ſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt „Pietät“,

Kleine Steinſtraße 4,

nebſt Angehörigen

Für die vielen Beweiſe herz
licher Anteilnahme beim Hin
ſcheiden unſeres teuren Ent
ſchlafenen danken wir herz
lichſt. Beſonderen Dank Herrn

Schweſter
der Verwaltung des

Schlacht und Viehhofes, Herrn
Lehrer Simon, den Arbeits
kameraden, Frau Krebs, Frl.
Reiman, den Hausbewohnern
ſowie allen Freunden und Be

Frau Verta Honnen

Halle /S., Freiimfelder Str. 73.

Durch die

erfahren es
ſehr Biele

f 22. 2. 1941

entgegen.

Am 28. Februar entſchlief Herr

Or. phil. Wilhelm Printz
Bibliotheksrat an der Univerſitäts-Bibliothel

a. pl. Profeſſor an der Univerſität

im 54. Lebensjahr. Der Verſtorbene hat ſeit dem Jahre
1924 die mit uns verbundene Bibliothek der Deutſchen
Morgenländiſchen Geſellſchaft verwaltet, um die er ſich
trotz ſeines ſchweren Leidens in treueſter Pflichterfüllung,
unterſtützt durch ſein umfaſſendes Wiſſen, große Ver
dienfte erworben hat. Wir werden dem hilfsbereiten
und ſelbſtloſen Mitarbeiter immer ein ehrendes Gedenken
bewahren

Die Univerſitäts-Bibliothek
Dr. Juntke

Schwager und Onkel

Waldemar Hornig
Oberfeldwebel und Offizieranwärter der Luftwaffe

gefunden hat.

Jn tiefem ttrere
im Namen aller Hinterbliebenen

Jrmgard Hornig geb. Döring
Halle (Saale), An der Marienkirche 4.

Nach langer Ungewißheit erhielten wir die tief
traurige Nachricht, daß mein innigſtgeliebter Mann,
unſer herzensguter Sohn, Schwiegerſfohn, Bruder,

im Alter von 27 Jahren bei einem Feindflug gegen England
am 30. Auguſt 1940 den Heldentod für Führer und Reich

Am 19. Februar verſchied nach langer, ſchwerer Krankheit
im 61. Lebensjahr unſer Gefolgſchaftsmitglied, Herr

Wilhelm Bernhardt
Wir verlieren in ihm einen pflichttreuen und guten
Arbeitskameraden, dem wir ein ehrendes Andenken be
wahren werden.

Betriebsführer und Gefolgſchaft der

Chr. Prinzler Söhne A.G., Halle

Statt Karten
Still, wie ſie gelebt, iſt heute ganz plötzlich unſere liebe,
herzensgute Mutter, Schwiegermutter und Oma

Hertha Maus
geb. Steinbrück

im Alter von 63 Jahren ſanft entſchlafen.

Jn ſtiller Trauer ihre Kinder
Helmut Maus und Frau Erika geb. Kunze
Gerhard Maus und Frau Margarete geb. Richter
und Enkelkind

Halle (Saale), den 23. Februar 1941
Große Steinſtraße 69

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 26. Februar,
13 Uhr, von der großen Kapelle des Gertraudenfried
hofes aus ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen
zu wollen. Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungs
anſtalt „Pietät“, Max Burkel, Kl. Steinſtr.4, entgegen.

21. Februar
Volksgenoſſe

Emil Juſt
1941 unſer

Er war uns immer ein treuer, hilfsbereiter Mitarbeiter

und Kamerad, dem wir ein treues Gedenken bewahren.

DAF., Ortswaltung NSDA P.
Franuckeplatz Ortsgr. Franckeplatz
Moritzz, Köhler,Ortsobmann Ortsgruppenleiter

Nach langem, ſchwerem Leiden ſtarb am
Blockobmann,

Nach langem, in Geduld ertragenem Leiden ſchied am
23. Februar mein lieber Mann, unſer unvergeßlicher Vater
und Schwiegervater, unſer guter Opa e

Louis Schüller
im Alter von 73 Jahren von uns.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Lina Schüller geb. Liebig
nebſt Kindern
und 4 Enkelkindern

Halle (Saale), den 24. Februar 1941.
Huttenſtraße 81

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Donnerstag, um
14.30 Uhr, in der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofs ſtatt.

S 5 re e dte re

unſere herzensgute treuſorgende Mutter,
mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schweſter und
Tante, Frau

Amalie Gottſchalf
geb. Winkler

im geſegneten Alter von 84 Jahren.
Jhr Leben war Mühe und Arbeit

Jn tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Franz Gottſchalk
Büſchdorf, den 23. Februar 1941

Halliſche Straße 55
Beerdigung findet Mittwoch 16 Uhr von der Kapelle
aus ſtatt.

Sonntagmorgen entſchlief ſanft nach längerem Leiden
Schwieger

Nachruf

Am 21. Februar verſtarb im 87. Lebensjahre
unſer früherer langjähriger Aufſeher

Franz Schupp
Von früheſter Jugend an war er ununterbrochen
in unſerem Betriebe Boltzenhöhe tätig.
Wir werden ihm allerzeit ein treues Gedenken
bewahren.

J. G. Boltze
Gutsverwaltung Boltzenhöhe

Nach langem, ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden entſchlief am Montagfrüh mein lieber Mann,
unſer treuſorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel,

der Kaufmann und Steuererheber

Albert Henze
im Alter von 52 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Witwe Emma Henze geb. Birkner

S Albert Henze
Willi Henge

Teicha, den 24. Februar 1941
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 27. Februar,
15 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Am 23. Februar verſchied nach kurzer
Krankheit mein
Gefolgſchaftsmitglied, Frau

SiSie hat mir und meinen verſtorbenen
Eltern lange Jahre treue Dienſte geleiſtet.
Wir werden ihr ſtets ein ehrendes An
denken bewahren

Großkugel den 24, Februar 1941

langjähriges treues

Berta Taube
volle Pflege.

Statt Karten
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange meines lieben Mannes,
des Werkführers

Reinhold Hoffmann
ſage ich allen meinen aufrichtigen Dank. Beſon
deren Dank der Schweſter Margarete für die liebe

Dank auch Herrn Paſtor Giſeke.
Lisbeth Hoffmann geb. Kunitz

Halle (Saale), im Februar 1941.

Koaufgeſuche

Nach kurzem ſchwerem Leiden verſchied meine liebe Frau,
unſere gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter
Frau

Marie Wilhelm
geb. Hoffmann

im 70. Lebensjahre.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Karl Wilhelm
Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu ſchlagen.

Kanena, den 24. Februar 1941
Keckſtraße 21
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26. Februar 1941,
14 Uhr, von der Friedhofskapelle aus ſtatt.

Alte Schall igtre n kauft
anrradgSummt Stern

Leipziger Straße 93, neben Kaffee Zorn Jn jeden Haushalt
Gute Proiss

für gebr. Möbel,Federbetten, ferren- neuwertig,

Wilhelm Laue, Bauer

Plfändscheine usw. geſucht.
zahlt Lina Schmidt
nur Kl. Ulrichstr

Damenſchuhe

kleidung, Wäsche u. 361/-37, zu kaufen gehört die M
Angebote

mit Preis E 1464
MN8Z, Halle S.

und Gefolgſchaft
Familienanzeigen

gehören in die MNZ!

Brutmaſchine

zu kaufen geſucht.

hl

nd

un

Thr dAn Krs. Teltow. von Achenbachſtr, 33. am

Meuſſengeiſt in einer

Dieſes

Weiter berichtet Herr Fritz

ſtrichene Ehlöffel Zucker mit etwa der doppelten g
verrühren. Dieſe Miſchung ſofort nach dem Zubettgehen möglichſt heiß trinken
und dann ſchwitzen. Wenn notwendig wird dieſe Anwendung 1 bis 2 mal wieder
holt. Zur Nachkur, und um Rückfällen entgegenzuwirken, nehme man nöch einige
Tage, und zwar 2 bis Zmal täglich beſonders abends einen Teelöſfel Kloſterſrau- t

Taſſe Pfefferminz oder anderem Tee
ſes Rezept hat ſchon vielen geholfen So ſchreibt beiſpielsweiſe Fräulein

Gerdi Sron, Schneiderin. KölnMülheim. W
frauMeliſſengeiſt verwende ich ſchon ſeit mehreren Jahren. Insbeſondere bei
Erkältung und hartnäckigem Huſten hat er mir gute Dienſte geleiſtet und mich in

Bewährte Kur bei Erkältungen, Grippegefahr?
Erkältungen behandelt man häufig unſachgemäß durch Trinken größerer Jlüſſtg
keitsmengen. die nicht ſelten das Her ö
wirkſam iſt folgende Kur: 1—2 Edßlöffel Kloſterfrau

kürzer Zeit davon befreit. Daß ich KloſterfrauMeliſſen
Bekannten immer weiter engeg mich

inger

rangelſtr. 8. am 9.10.40: „Kloſter- MNg, Halle S. 10 Rpf.

ar in den Kreiſen meiner

elbſt verſtändlich. 5 zBild obenſtehend)engere ne 6.10.40: Meine Jamiſie und ich ſelbſt haben Kloſterfraugnſ bei Erkältungen bzw. Grippeanfällen angewandt und haben in allen Fällen recht gute Erfolge
ngs oſterfrauMeliſſengeiſt hat meiſt nach 1--2maliger Einnahme nach Ged i

eher beinungen beſeitigt Jch kann deshalb KloſterfrauMeliſſengeiſt jedem d
n Koſten auch Sie einmal bei den erſten Anzeichen einer Erkättung oder eines

ebrauchsanweiſüng die Er
ei Erkältungen empfehlen.

oſterf ß Grippeanfalls den bekannn Kefehtan Meliſſengeiſt in der blauen Packüng mit den drei NRonnen; erhältlich in
ünih ſrmhäuſern in Flaſchen zu RM. 280. 1.65 und 0.90 (Jnhalt: 100. 50 und

t bei Jhrem nächſten Einkauf Die Wirkung von KloſterfrauMeliſſengeiſt wird Sie ges beſtiedigen.

mode, alt, zu kaufen

i ädli geſucht. Zuſchriſten jz unnötig anſtren ehe e r n 9 Tier g.
Menge kochenden Waſſers gut es nicht,

Kinder wie preiswert ſo
ſportwagen eine MNZWort

erhalten, zu
aufen geſucht. An koſtet 25

Reitſtiefel
bis 150 Eier, und Gr. 45, zu kaufen
Damenrad (Ballon)geſucht, evtl. Tauſch

Ruſchinski, Kng Zaueſs.

Ammendorf, eHauptſtraße 18. u

Puppenmöbel ep r 8 zahlt gute Preiſe
ainvrrtomefu. Schmidt Dachriiestr.7

anzeige iſt. Jedes
Ueberſchriftswort

ebote unt. B 1462] jed. weitere Wort

Bankkaufmann

gegen Barzahlung.

Johs. W. Hamel
Naumburg Saale,

Jägerstraße 6, Fernruf 2909.

potheken, Drogerien
25 ecm). Vergeſſen Sie

Gesenreislq) kauft in großen Posten



25. Februar 1941 e F.a.M e e
Heute, Dienstag, Anfang 14 Uhr,

Ende 1614 Uhr
Ge ſchloſſene Vorſtellung
Abends keine Vorſtellung wegen
Vorbereitungen von „Julius Cäſar“
Mittwoch, Anfang 1824 Uhr,

Ende 21 Uhr
Erſtaufführung!

Fulinus Eäſar
Trauerſpiel von William Shakeſpeare

Schaoporg
Ganz großer Erio:g!

Wir mässen
verlängern!

Der grobe V'a-Kriwinalilm

Nach dem gleichnsmigen Roman

in der Ferli II in

rn
Von diesem Film, der mit der
Fülle seiner Erscheinungen über-
rümpelt und in der Vielfalt seiner
mitreißenden, rätselhaften Ge-
schehnisse packt, geht eine un-
geheure Spannung ganz eigener

Art aus

Juvenäliche micht zugelassen!

Sonn- u. Werkt, 2.30 5.0 7.30

Vorverkauf täglich ab 1.30 Uhr

Stadttheater alle

Der Riesen-Erfolg!

2. Woche?
Dis ganze Stadt spricht von

ciesem beraubernden film!

Jenny Jugo, A. Matterstock
IuLerk“äuleinDovnn

Jugendliche zugelassen!
Sonn u. Werkf. s 2.30, 5. 7.30

Vorverkauf täglich 11--12 Uhr.

Morgen lefzter Tagl

Ein Film, der wirklich
Freude schenlt!

Sonn und

Lent Marenbach, Albert
Mattersfock, Fita Benkhoff

Harald Paulsen

Max will un

JIugendl. nicht zugelassen!

2.10 4.40 7 00 Vnr
Vorverkauf täglich 1I1--12 Uhr

Werktags:

Kulturfilm

Anfang

Mai deburger dtrabe

Ab heute bis Donnerstag

Kenntvort Machin
Dieser neue Ufaſilm vermittelt einen
der interessantesten und ungewöhn-

lichsten Kriminalfälle.

Jugendliche nicht zugelässen.
Wochenschau

7 Uhr.

Staclktschützenhaus
Diensfag, den 4. März 1941, 19 bls gegen 21 Uhr,

V. Städt. Sinfoniekonzert
unter Leifung von

Generalmusſkdirektor Richard Kraus
Solist:

Conrad Hansen
(Klavier)

W. A. Mozerf: Dlverfimenfo B-Dur (K. V. 287)
Fr. Liszt: Konzert für Klavier und Orchester Es-Düur
A. Bruckner: Sinfonie Nr. 6 A-Dur

(Zum ersten Male in der Urfassung in Halle

im Konzertbüro Dr.
theaters.

Karten zum Preise von 1,30 RM. bis 4, RM. bei Rammelt S Stock,
lemm (Roter Turm) und der Kasse des Stadt-

Für Theaterring KdF.: Barfüßerstraße 7.
Angehörige und Studenten ermäßigte Karten an der Abendkasse,

Für Wehrmacht-

Ah heute

Hans Albers

4 27 7 S
DER PANDIIR

M hart hre
UND S SCH M

als Prinzessin Deinartstein

n Hans Aſbers- FlIm der TOBIS

Wenter im Spiel
Hilde Welhner, Ellsab, Flicken-
schiidt, Hans Nielsen, Oskar

Sima, Jaspar v. Oerfzen
Peter Voss, Herbert Hübner

Die neue Wochenschau

280 A48 718
dugendl, zugelassen

Geschlossene Vorstellungen

Vorverkauf täglich 11--12 und
nachmittags an der Theaterkasse

urrkknuus

Das große LustspielUns Moser. Theo lingen

W

S lauchstädter Sr. La

Diensfag bis Donners ſag
5 7

S mit

Anneliese UVhlig
Paul Kln ger
herber Wi.l k
Alexander Engel
Hansſocgchim Böttner
ferbert Höbner
Dort Kreyster

Ein geheimnisvoller Mord im
winterlichen Hochgebirge ist der
Auftakt einer fesselnden Kriminal

affäre, die den jungen, beherzten
Kriminalkommissar Eyck als
Menschen und als Beamten in

dramatische Konflikte stürzt.

Täglich 2.00, 4.30.

Lefzfe Vorstellung 7.00
Wochenschau zu Beginn.

Jugendliche nicht zugelassen!

CAPIVOI,

W

Buch und Splellsitung:

Verleih: Siegel-Monopol Film

in weiteren Rolleni
Clara Tabody, Woli Albach-Retty

Ida Wäst, Oskar Sima

Ernst Marischka

Lachstürme ohne Ende

Hie neue Wochensenau
Täglich 2.30 5.00 7.30 Uhr

Jugqend liche zug eless en
Vorverkauf täglich II--12 Ohr und

hachmittags an der ITheaterkasse

Freikarten haben vorlsutig nur zur und
2. Vorstellung Gültigkeit.

Der Andrang

Jugendliche
Vorstellung tägl.

Wir müssen verlängern
und spis ten bis

elnschl. Donnerstag
den erfolgreichen Ufa GroßſlmWeh
Aonugest

Iſt Mk CAßl BbpuT2

hansabolen
Klein ransporie
Kuß 299

Otto-Küfner-Siraße?

ist itia e Kleinanzeigen
in die „MNZ“

Handwerker
Sudetengau, 29 J.,

dunkelbl., 1,70 gr.,
katholiſch, mit et

was Vermög., ſucht
Bekanntſchaft mit
einem lebensfrohen

hübſchen Mädel zw.
ſpät. Heirat. Mädel
vom Lande bevor

3 auch es ehr angenehm.e Dildzuſchriften erb.
s u. 7.80 Uhr unt. W las R

Halle S.

E geren fo
Wir renovferen moce
Ab Märe 1941 wieder ganz groß Sie
werden überrascht sein

W. und A. NCather

Besucher restlos begeistert!

Wir müssen verlängern l
Den spannenden Spionageflm

mit: Gust. Fröhlich, Olga
Tschechowa in:

kin geſahrlicnes Abenteuer

(Zwischen zwei Fronten).
Der Abendandrang 7 Uhr ist stark.

Besuchen Sie die I. Vorstellung
4.45 Uhr.

Jugendliche haben Zutritt.

verpachtungen

Bäckerei

Zimmer
zwei leere, in Halle
oder Umgebung
Merſeburg zu mie
ten geſucht. Angeb.
Z 1460 MRg, Halle

Sport
ſtudentin

ſucht nettes, möb
liertes Zimmer z.
1. od. 15. März 41.
Zuſchriften V 1458
MNZ, Halle S.

krankheitshalber zu Verpachten.
Angebote unter T 1456 an die
MNZ, Halle (S.).

mſetgeſuche Tauſche beſuche

Abeeschl. Wohnung
2 Zimmer und Küche in gutem Hause,
Stadtmitte, gesucht. 2 Zimmer und Küche
(Tauschwohnung) Nähe Steintor. Ange-
bote unter H T467 an die MNZ, Halle.

Dro- nd lLapenäumne

200—300 qm, Stadtmitte, gesucht. Ange
bote unter E 1466 an die MNZ, Halle.

Wohnungs
tauſch

3 Zimmer u. Küche,
Speiſek., Jnnenkl.,
mit Bad u. Zubeh.,
Neubau, Mötlich,
10 Min. v. Siebel
werke, Miete 50 M.,

gegen klein., Halle.
Zuſchriften K 8544

vermſetungen
Moebius,

Großes, gut

Timmer
Paulueviertel, zum 1.

möbliertes Deſſauer Stra ße

fepgterschelben

er matt
Drahthaarfox
zu verkauf. Halle,
Schlettauer Weg 27

Futterſchweine
zwei, prima, beide
zuſammen 2 Ztr..
verkauft preiswert
Lindner, Melker
meiſter, Tornau üb.
Halle S.

Fragen
Sie bitte stets mehrmals nach ein-
gegangenen Angeboten nach. Oefters
laufen nämlich Angebote bei der MNZ
erst nach einigen Tagen ein. Mehr-
malige Anfrage ist daher ratsam,
damit die eingegangenen Angebote
restlos ausgehändigt werden können.

Aushändigung erfolgt nur gegen
Vorlegung der Offertenkarte.

S

Angemeldet ſind

mit Gonderkörung von Kalthlnthengſten

in Königsberg (Pr.)

am 11.12. März 1941

Zimmer
gut möbliert, ſon
nig, 25, zu ver
mieten. Goetheſtr.
4, r.

Kleine
Stube, Kammer, m.
Kochgelegenheit, an
ältere Dame ſofort
zu vermieten. Halle
(S.), Torſtr. 1, II.

Gebrauchter
Opel oder DKW-
Kaſtenwagen zu
kaufen geſucht. Zu
ſchriften u. K. 8543

MNZ, Kleinſchmied. MNZ, Kleinſchmied.

h verloren (d. 100
Deutliche Armbanduhr

goldene, DonnersSchrift verhin
dert Satzfehler

tag verloren. Geg.
hohe Belohnung ab
zugeben Ruf 345 74

(Edmländer), Fuchtſtuten, Fohlon
und Kalthluthengſte

Zeitfolge: Dienstag, den 11. März 1941: 14 Uhr

blaus Hangiasehe
mit Kleider- u. Kennkarfe
u. etwa 12 RM., Diemitz
bis Sagisdorfer Straße ver
loren. Auhßergewöhnlicher
Finderlohn wird in Aussicht
gestellt bei Rückgabe der
Kleider- u. Kennkarte, evtl.
anonyme Zusendüung an
Kafhe Co. K.-G., Diemitz

Muſterung u. Prämiierung der Zuchtſtuten, Arbeits
pferde u. Fohlen (in der Reithalle); 17 Uhr Sonder
körung der Kaltbluthengſte.
Mittwoch, den 12. März 1941: 9.80 Uhr Vorführung,
anſchließend, etwa 10.30 Uhr, Verkaufsbeginn.

Reihenfolge: Arbeitspferde, Zuchtſtuten, Fohlen,
abgekörte Kaltbluthengſte, gekörte Kaltbluthengſte.

Zum Erwerb von Nutzpferd en ſind Dringlichkeits
beſcheinigungen erforderlich.

Auskünfte ſind ſchriftlich anzufordern beim
Oſthr. Gtuthuch für ſchwere Krheitspferde

E. B. Königsberg (Br.), Gchubertſtr. 15

188. Abſah
veranftattung O

Reithalle der früheren
Küraſſierkaſerne

am Wallring

Kalthlut Arbeitspferde

ſtraße 1, ſtatt.

I frei!

8 Stunden 2,00 RM.).

Dichterlefung Dr. Eurt Freiwald.

Der verſchollene Louis Schmidt, geboren am
8. Oktober 1876 in Teutſchenthal, zuletzt daſelbſt
wohnhaft geweſen, wird für tot erklärt. Als Zeit
punkt des Todes wird der 31. Dezember 1925 feſt
geſetzt.

Amtsgericht (8) Halle /Saale, den 19. Februar 1o41,

e Eis HALTE- sTA Oe

g

Donnerstag, 27. Februar, 19.00 Uhr, Stadtſchütenhaug,
Hans Hermann Niſſen, der Heldenbariton der Staatsoper
München. Am Flügel: Prof. Michael Raucheiſen. Karten
von 1,25 bis 3,50 RM. in der Kartenverkaufsſtelle h
Gr. Ulrichſtr. 26.

Sonntag, 2. März, 15.00 Uhr, im Thaltatheater „Wir
rufen die Freude“, der 33. frohe Sonntag nachmittag m
dem beliebten und bekannten Kabarettprogrämm. Karten zu
1,00, 0,80 und 0,40 RM. in der S I, Große
Ulrichſtraße 26, Theaterring, Barfüßerſtraße C. Woide
Steinweg 25, und Verkehrsverein „Roter Turm“.

Donnerstag, 13. März, 19.00 Uhr, im Stadtſchützenhang
Juan Maneén, der weltberühmte Violinvirtuoſe. Am
Flügel: Prof. Heinz Knettel, Würzburg. Karten
1,50 bis 3,50 RM. in der Kartenverkaufsſtelle I Große

Vercnsfeltungen

Ulrichſtr. 26, Theaterring, Barfüßerſtr. 7, W. Lange:
Marktplatz 2, C. Woide, Steinweg 25, Grün, Reileck,
HN am Steintor, Verkehrsverein Roter Turm und ſämt
lichen MNZ und Saale-ZeitungsFilialen, ſowie Zigarren

geſchäft Nürnberger, Südſtraße 32.

Offener Singabend. Von dex Abteilung Volkstun
werden jetzt wieder laufend offene Singabend
durchgeführt. Die erſte Veranſtaltung findet am Freitag,
dem 14. März, im Saal der Volksbildungsſtätte, Dorotheen

Beginn 19.00 Uhr. Eintritt frei.
Achtung! KdF.Schachgruppen. Die neue Broſchüre

„Schach iſt ſchön Schach macht Freude“ iſt eingetroffen
und zum Preiſe von 0,55 RM. in unſerer Kartenverkaufs
I ſtelle, Gr. Ulrichſtr. 26, erhältlich.

Volke
Muſikſchule: Sonntag, 2. März, „Stunde der Muſik

um 11.30 Uhr im Saale der Volksbildungsſtätte, Dorotheen
ſtraße 1.
Lieder

Zum Vortrag gelangen kammermuſikaliſche Werkefür Sopran, Klavier und Violinſoli. Eintritl

Mufikkurſe: Anmeldungen zur Ausbildung auf allen In
ſtrumenten, in Stimmbildung, Muſiklehre, Gemeinſchaſts
muſizieren in Gruppen wie auch Einzelunterricht für
Jugendliche vom 8. Lebensjahr ab und für Erwachſene
werden laufend entgegengenommen. Jntereſſenten für
Chorſingen im Männer- oder gemiſchten Chor werden um
Angabe ihrer Anſchriften gebeten.

Jn Kürze beginnt ein neuer Kurſus in Muſiklehre
Anmeldungen jetzt erbeten.

Arbeitskreiſe: Eintritt in den Kurſus Freihandzeichnen
bis 1. März noch möglich. Anmeldungen ſofort erbeten.

Achtung! Der Vortrag des Gauamtsleiters Pg. Schillik
„Auf den Schlachtfeldern im Weſten“ iſt aus techniſchen
Gründen auf Mittwoch, 12. März, 19.30-21.00 Uhr, im Haus

Jan der Moritzburg verlegt worden.
19.30 Uhr, ODorotheenſtraße

Jrma Thümmel ſpfel
Karten zu 1, RM.

Ulrichſtr. 26, und

Montag, 3. März,
Werke von Mozart und Beethoven.
bei KdF.-Kartenverkaufsſtelle I. Gr.
Theaterring, Barfüßerſtr. 7.

Freitag, 7. März, 19.30 Uhr, im Haus an der Mori
bur Fregattenkapitän z. V. Hans Pochhammer „Die
marinepolitiſche Weltlage unter Einſatz der Kriegs
marine 1939741. Hochaktuell mit Lichtbildern. Karten
zu 1 und 0,60 RM. in ſämtlichen Vorbverkaufsſtellen,

Ortsgruppe Dölau. Freitag, den 28. Februar 1941,
Gaſtſtätte „Heidekrug“, Beginn 19.30 Uhr: Gaſtſpiel der
Chiemſeer Bauernbühne, mit dem Luſtſpiel „Die Zwillings
ſchweſtern“. Sichern Sie ſich rechtzeitig Karten bei Partei

genoſſen Elle und in der Verbrauchergenoſſenſchaft.

Ortsgruppe Ammendorf:
Mittwoch, den 26. Februar 1941,

im „Goldenen Adler Beginn 19.30 Uhr.
Gaſtſpiel der Chiemſeer Bauernbühne mit dem Luſtſpiel

„Die Zwillingsſchweſtern“.
Sichern Sie ſich rechtzeitig Karten in den bekannten Vor

verkaufsſtellen.

Sonnabend, den 1. März 1941,
im „Goldenen Adler“. Beginn 19.30 Uhr.

Vorſtellung des Mitteldeutſchen Landestheaters

Die Puppenfee“ (Tanz-Pantomime)
„„Baſtien und Baſtienne“ (Oper von Mozart)

[-„J”Z—

Pereinsnach richten
GSAS.—„9OFFA-ç.oo—HHwO, ten

Verein für Erdkunde. Mittwoch I9r/4 Uhr im Melanch
thonianum Lichtbilderyortrag von Profeſſor
Dr. Termer, Hamburg: „Eine geographiſche und archäo
logiſche Forſchungsreiſe nach Guatemala.“ Karten für Nicht

mitglieder 50 Pf., für Studenten und Schüler 25 Pf. an
der Abendkaſſe
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erzum21. Jahreskag der Parteigründung

Wir haben gigantiſch gearbeitet! Was in dieſen Jahren bei uns an Rüſtung

geſchaffen wurde, iſt wirklich das Stolzeſte, was jemals die Welt geſehen hat!

München, 24. Febr.
Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!

Nationalſozialiſten!
Der 24. Februar iſt für uns immer ein

Tag ergriffener Erinnerung. Und mit Recht!
Denn an dieſem Tag begann die Bewegung
aus dieſem Saal den ſtaunenswerten Sie-
geszug, der ſie an die Spitze des Reiches
führte und damit zur Geſtalterin des deut
ſchen Schickſals machte.

Auch für mich bedeutet dieſer Tag ſehr
viel. Es iſt, glaube ich, ſehr ſelten, daß ein
politiker 21 Jahre nach ſeinem erſten gro
ßen öffentlichen Auftreten vor die gleiche
Gefolgſchaft hintreten kann, um ihr dasſelbe
Programm zu wiederholen, wie am erſten
Tage, daß ein Mann 21 Jahre das Gleiche
predigen und auch das Gleiche verwirklichen
hurfte, ohne ſich auch nur einmal von ſeinem
früheren Programm entfernen zu müſſen.

Als wir im Jahre 1920 in dieſem Saal
zuſammentraten, da erhob ſich bei vielen die
Frage: „Ach, ſchon wieder eine neue Partei
Veshalb? Haben wir nicht ſchon genügend
Parteien Wenn die neue Bewegung
wirklich nichts anderes hätte ſein wollen, als
eine Fortſetzung Und Vermehrung der alten
Parteien, dann allerdings wäre dieſer Ein
wand wohl zu Recht erhoben worden, denn
Parteien gab es ja damals mehr als genug.
Aber es war das doch etwas anderes
als alle damaligen Parteigründungen. Es
entſtand eine Bewegung, die zum erſten
j Male erklärte, daß ſie von vornherein nicht
beabſichtige, die Jntereſſen beſtimmter ein
zelner Volksſchichten zu vertreten. Keine
Lertretung bürgerlicher oder proletariſcher
Intereſſen, keine Vertretung von Land vder
Stadt. keine Vertretung katholiſcher, aber
auch keiner proteſtantiſchen Belange, keine
Vertretung einzelner Länder, ſondern eine
Bewegung, die zum erſtenmal in den
Mittelpunkt all ihrer Gedanken das Wort
„deutſches Volk“ ſetzte. Sie war auch keine
Klaſſenpartei inſofern, als ſie ſich weder der
rechten noch der linken Seite verſchrieb, in
die man damals die Nation zu trennen ver
ſuchte, ſondern hatte von Anfang an
nür ein Ziel im Auge: das deutſche
Volk in ſeiner Geſamtheit.ent beggnn ein heldenhafter
ampf,übrige gegen die Bewegung führen mußte

ud auch geführt hat. Aber in dieſer Ziel
tzung lag das Entſcheidende, und daß
heute nach 21 Jahren wieder vor Jhnen
kehen kann, iſt nur dieſer Zielſetzung zu
rerdanken.

Dieſer klaren eindentigen Zielſetzung,
e die Bewegung nicht zur Dienerin ein
zelner beſtimmt umgrenzter Intereſſen
machte, ſondern ſie darüber hinaus zu einer
einzigen Aufgabe erhob Dem deutſchen
Lolk im Geſamten zu dienen und ſeine
Intereſſen über alle augenblicklichen Spal
kungen hinweg wahrzunehmen.

Wir ſtanden damals mitten in einem
großen Zuſammenbruch. Verſailles
laſtete drückend auf uns, und es war ſelbſt
verſtändlich, daß ſich überall einzelne Men
ſchen beklommenen Herzens aufmachten, um
einen Weg zu ſuchen, der aus dieſem namen
loſen Unglück herausführen konnte.

Die Urſache dieſes Zuſammenbruchs
wurde verſchieden geſehen. Ohne Zweifel
waren ſchwerſte politiſche Fehler gemacht
worden. Nicht etwa nur in den Jahren des
Krieges, ſondern bereits viele Jahre vor
her. Man ſah das Ungewitter kommen.
Man ſah gewiſſe Hetzer in der Welt und
es ſind die gleichen, die das Geſchäft auch
heute wieder beſorgen ganz Europa
gegen Deutſchland zu mobiliſieren. Obwohl
ſih nun günſtige Gelegenheiten geboten
hätten, dieſen Hetzern entgegenzutreten und
zwar rechtzeitig entgegenzutreten, haben die
damaligen Reichsführungen hier politiſch
verſagt. Auch ſeit Beginn des großen
Krieges war die politiſche Führung nach
innen und außen denkbar ungeſchickt, pſycho
logiſch durch und durch fehlerhaft geweſen.
Yur auf einem Gebiet darf man ihr keinen
Lorwurf machen: Den Krieg hatte ſie
nicht gewolkt!

Im Gegenteil denn hätte ſie den
Krieg gewollt, dann hätte ſie ſich ſicherlich
auf ihn anders vorbereitet und einen günſti
geren Zeitvunkt gewählt. Nein! Jhr
zrößtes Verbrechen, wenn man einen
Fehler ſo bezeichnen darf, war, daß ſie
nicht die entſcheidene Stundefand und damit zu einer günſtigeren Zeit
handelte, obwohl ſie doch wußte, daß der
rieg unabwendbar war.
Es ſind auch militäriſche Fehler ge

macht worden. viele militäriſche Febler. aber
rokdem bleibt eine Tatſache
ev er vier Jahre bat deret h e Solbat als ſolcher unſiegt dem Feind ſeine Stirn
e boten! Ein Heldenepos einmaliger
t hat ſich in dieſen vier Jahren abgeſpielt.

ne gleich wie groß unſere Siege heute
a möaen und wie groß die Siege der Zu
nut ſein werden immer wird das
tche Vor mit andächtiger Rührung und
er Sroriffenheit auf dieſe große Zeit
a Deltkrieges zurückhlicken, da es ver
n und von aber Welt verlaſſen einen
e iſchen Kampf focht gegen eine ungeßenre
eher echt der Zohl. gegen eine gewaltige

erlegenheit des Materials und trotz

beſtehen

der von Anfang an faſt alles

dem ſtaudhielt bis ein reeintrat, den nicht die Front verſchuldete, fondern der aus dem
Verfall der Heimat kam.

Damit kommen wir zum eigentlichen und
entſcheidenden Grund zur wirklichen Ur
fache des damaligen Zuſammenbruchs. Das
deutſche Volk lebte ſchon ſeit Jahrzehnten
in einem ſich vollziehenden inneren Verfall.
Es waren zwei Welten, in die die Nation
damals auseinanderfiel. Sie ſind uns alten
Nationalſozialiſten heute nur noch allzu be
wußt, denn mit dieſen Welten haben wir
gerungen und gekämpft. Zwiſchen ihnen
ſtanden wir und aus ihnen heraus hat ſich
unſere Bewegung langſam geformt.

Sie erinnern ſich noch, meine alten
Parteigenoſſen und egenoſſinnen, des da
maligen Bildes des politiſchen Lebens, er
innern ſich noch all der Plakate der zwei
größen Begriffe, die miteinander ſtritten:
Bürgertum auf der einen, Proletariat auf
der anderen Seite, Nationalismus hier,
Sozialismus dort zwiſchen dieſen beiden
eine Kluft, von der man behauptete, daß ſie
nie überbrückt werden könne. Das bürger-
liche nationaliſtiſche Jdeal war eben nur
bürgerlich, das fozialiſtiſche war nur mar-
xiſtiſch. Das bürgerliche Jdeal war geſell
ſchaftlich begrenzt, das marxiſtiſche inter

national unbegrenzt. Im Grunde genommen
aber waren beide Bewegungen be
reits ſteril geworden.
In der Zeit, in der ich zum erſtenmal

hier auftrat, konnte gar kein Vernünftiger
damit rechnen, daß es hier zu einem klaren
Sieg kommen würde. Und das war ja das
Entſcheidende. Wenn die Nation nicht end
gültig zerfallen ſollte, dann mußte aus
dieſem Kampf, wenn er ſchon unausbleiblich
war, eine Seite als hundertprozen-
tiger Sieger hervorgehen. Aber das
war ſchon damals ausgeſchloſſen, denn die
Bewegungen begaunen ſich in ſich ſelbſt auf
zulöſen und zu zerſpalten. Jhr Elan ar
längſt verlorengegangen. Das Bürgertum
ſpaltete ſich auf in unzählige Parteien, Vey
eine, Grüppchen, Verbändchen, hinter ihnen
Vertretungen von Stadt und Land, von
Hausbeſitz und Grundbeſitz uſw. und auf der
anderen Seite die ſich immer mehr zer-
ſplitternden marxiſtiſchen Richtungen, Mehr
heitsſozialiſten, unabhängige Sojzialiſten,
Kommuniſten, radikale Kommuniſten, kom
muniſtiſche Arbeiterpartei, Syndikaliſten
uſw. Wer kennt dieſe Gruppen noch alle,
die damals gegeneinander fochten? Jedes
Plakat war eine Kampfanſage, nicht nur
gegen die gegneriſche Welt, ſondern auch oft
gegen die eigene.

Der Kampf gegen Verſailles
Dieſe beiden Lager, die uns damals

gegenübertraten, mußten auf die Dauer
g7 vollkommenen Auflöſung unſeres

olkskörpers im Jnnern führen und
damit naturgemä r Verbrauch der
ganzen deutſchen Volkskraft. Ganz gleich
gültig, ob innenpolitiſch oder aufßzenpoli
tiſch, ob wirtſchafts oder machtpolitiſche
Fragen zu entſcheiden waren: Keine
der großen Aufgaben der
Zeit konnte gelöſt werden
ohne den geſamten und kon
entrierten Kräfteeinſatz der
ation.
Vor unſeren Augen ſtand damals Ver

ſailles. Als ich hier in dieſem Saale
zum erſten Male auftrat, da war mein gan
zes politiſches Denken exfüllt von der Ver
pflichtung, gegen dieſe ſchandbarſte Unter
werfung aller Zeiten zu proteſtieren und dieNation zum Kampf gegen ſie aufzurufen.
Außenpolitiſch bedentete dieſes Diktat die
vollkommene Wehrlosmachung und Recht
losmachung der deutſchen Nation.

Gerade dieſe anßenpolitiſche Lage zwang
zu einer klaren Entſcheidung. Das Schand
diktat war beſtimmt, die deutſche Nation
für ewige Zeiten zu verſklaven. Man hat
keine Begrenzung dieſer Sklavenarbeit ge
ſetzt, ſondern man ſagte von vornherein:
„Wir wollen nicht feſtlegen, was Jhr zu

zahlen habt, weil wir ſelbſt noch gar nicht
wiſſen, was Jhr zahlen könnt. Wir wollen
daher das von Zeit zu Zeit immer wieder
aufs neue feſtſetzen: Jhr verpflichtet euch
von vornhexein, daß Jhr alles das bezahlen
werdet, was wir verlangen.“ Das haben
damalige deutſche Regierungen dann auch
getan! Die Erxfüllung dieſer Verpflichtung
mußte Deutſchland für ewige Zeiten zum
Untergang bringen. Und wenn es ein
Franzoſe ausſprach, daß das Ziel eigentlich
ſein müßte, 20 Millionen Deutſche
z u b Drenteſet dann war das keines
wegs Phantaſte! Es war damit tatſächlich
die Zeit auszurechnen, in der die deutſche
Nation 20 oder 30 Millionen Menſchen
weniger zählen würde.

Dieſer, ſchon rein wirtſchaftlich geſehen,
unheilvollen Verſklavung trat die deutſche
Nation nun in zwei große Heerlager ge
ſpaltet entgegen. Beide hatten ganz andere
Auffaſſungen, aber beide hofften auf
Jnternationgalismen. Die einen
mehr auf intellektuelle Art, wie es ihnen
entſprach; ſie ſagten: „Wir glauben an das
Weltgewiſſen, an die Weltgerechtigkeit
wir glauben an den Völkerbund in Genf.“
Die anderen waren etwas mehr proletariſch
und ſagten: „Wir glauben an die inter
nationale Solidarität“ und ſo was ähn
liches. Aber alle glaubten an irgend etwas,
das außerhalb des eigenenVolkes lag. Eine ſehr bequeme Methode,
ſich zu retten, indem man hofft daß
andere kommen, um einem zu helfen!

Beſinnung auf die eigene Kraft
Demgegenüber vertrat die neue Be

wegung eine Erkenntnis, die im Grunde
en in einem einzigen Satz zu
ammenzufaſſen iſt: „Hilf dir ſelbſt, dann

hilft dir Gott.“ Das iſt nicht nur ein
ſehr frommer, ſondern auch ſehr gerechter
Satz, weil man ja gar nicht annehmen
kann, daß der liebe Gott dazu da iſt,
Menſchen zu helfen, die zu feige oder zufaul ſind, ſich ſelbſt zu ſeien daß alſo

der liebe Gott eine Art Schwäche Erſatz
für die Menſchheit ſei. Dazu iſt er nicht
da. Er a zu allen Zeiten nur
den geſegnet, der bereit war,ſich felber zu wehren. (Stürmi
ſcher Beifall.

Was aber von der Hilfe anderer zu er
warten iſt, das haben wir ja erlebt. Da
tritt ein amerikaniſcher Präſident auf und
leiſtet uns einen feierlichen Schwur, daß

wir das und das und das und das und das
bekommen ſollten, wenn wir die Waffen
niederlegen würden. Die Waffen waren
niedergelegt und der Schwur war gebrochen
und vergeſſen. Die Herren ſind ſehr unwirſch
geworden, wenn man ſie daran erinnerte.

Und ſo oft auch das demokratiſche Deutſch
land damals bat und winſelte es hat
nicht eine Erleichterung bekommen vom
gleichen Recht war überhaupt keine Rede!

Jch habe gerade in dieſer Stadt meinen
Kampf mit dem politiſchen Kampf gegen
Verſailles begonnen. Sie wiſſen es
alle, meine Parteigenoſſen und Partei
genoſſinnen, wie oft ich gegen dieſen Vertrag
geredet habe. Ich habe dieſen Vertrag ſtu
diert wie kaum ein zweiter. Jch habe dieſen
Vertrag auch nicht vergeſſen, bis heute noch
nicht vergeſſen! (Brauſender, ſtürmiſcher
Beifall.) Der Vertrag konnte nicht beſeitigt
werden durch Demut oder Unterwerfung,
ſondern durch die Selbſtbeſinnung,
durch die Kraft der deutſchen Nation.

In eindrucksvoller Weiſe rief der Führer
ſodann im weiteren Verlauf ſeiner Rede in
den alten Parteigenoſſen die Erinnerung
wach an das jahrelange mühſame Ringen
der Bewegung um den deutſchen Menſchen,
um jeden einzelnen Mann und jede einzelne
Frau; er ſchilderte den zähen und erbitterten
Kampf gegen Spott und Hohn, gegen Lüge
und Verleumdung, gegen geiſtigen Terror
und brutale Gewalt, den die junge national
ſozialiſtiſche Bewegung damals führen
mußte. Jn dieſem Zuſammenhang würdigte
der Führer vor allem auch den hervorragen-
den Anteil der alten Parteigenoſſinnen an
dieſem Kampf, die mit dem ſicheren Jn-
ſtinkt der Frau gerade in den ſchlimm-
ſten Zeiten der Bewegung die treueſt en
und zuverläſſigſten Mitkämpfe-
rinnen geweſen ſeien. Immer wieder von
toſendem Beifall ſeiner alten Parteigenoſſen
unterbrochen, ſprach der Führer mit beißen-
dem Sarkasmus von den dummen und ſcham
loſen Methoden unſerer inner politiſchen
Gegner von einſt, die wir heute im Kampf
unſerer äußeren Feinde genau ſo wieder
finden.

„Die Heit dieſer harten damaligen
Kämpfe“, ſo fuhr der Führer fort, „hat
zwangsläufig eine Ausleſe der Füh
rerſchaft mit ſich gebracht. Wenn ich
heute vor die Nation hintrete und die Garde
derjenigen Männer ſehe, die um mich ſtehen,
daun iſt das doch eine Sammlung von rich
tigen Männern in Bayern würde man
ſagen von Mannsbildern die etwas re
präſentieren. Wenn ich mir dagegen ſo die
Kabinette meiner Gegner anſchaue, dann
kann ich nur ſagen: Nicht fähig, bei
mir einen Block richtig zu führen.
(Lebhafter Beifall.)

Die harte Zeit hat eine Ausleſe ge
ſchaffen von erſtklaſſigen Männern, mit
denen man natürlich auch oft ſeine Sorge
hatte. Das iſt ganz klar. Männer, die
etwas taugen. ſind knorrig und oft auch
ſtachelig, und in normalen Zeiten muß man
da manchmal beſorgt ſein, daß dieſe Stacheln
nebeneinander und nicht gegeneinander
ſtehen. Aber im Augenblick, in dem Gefah
ren kommen, iſt das eine Garde von ent
ſchloſſenen Menſchen. Dieſe Ausleſe, die
beim Soldaten der Krieg mit ſich bringt,
der die wirklichen Führer in die Erſchei
nung treten läßt, dieſe Ausleſe läßt auch im
politiſchen Leben erſt der Kampf entſtehen.
Das war ein Ergebnis dieſer langſamen
Entwicklung, dieſes ewigen Kampfes gegen
Widerſtände, daß wir allmählich eine Füh
rüng erhalten haben, mit der man heute
alles wagen kann. Wenn ich mir nun
demgegenüber die andere Welt anſehe, ſo
muß ich ſagen: Sie hat dieſes Wunder ein
fach verſchlafen. Auch heute will ſie es
noch nicht einſehen. Sie wollen nicht ein
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ſehen, was wir ſind und wollen nicht ein
ſehen, was ſie geblieben ſind, ſie laufen
herum wie manche Juſtitig mit verbundenen
Augen. Sie lehnen, vor allem das ab, was
ihnen nicht paßt.

Sie begreifen nicht, daß in
Europa zwei Revolutionen
etwas Gewaltiges, Neues ge
ſchaffen haben.

Denn wir wiſſen, daß parallel unſerer
Revolution noch eine zweite gegangenwar, in der die Macheabernahme viel

zum Zuge kam als bei uns, die
aſchiſtiſche, daß auch dieſe Revo

lution zu gleichen r führte,und daß wiſchen unſeren beiden Revo
lutionen eine abſolute Jdentität nicht nur
in der Zielſetzung, ſondern auch im Wege
beſteht und darüber hinaus eine Freund
ſchaft, die mehr iſt als ein bloßes zweck
beſtimmtes Miteinandergehen. Auch das
begreifen unſere Gegner noch nicht, daß,
wenn ich einmal einen Mann als meinen
Freund anſehe, ich dann zu dieſem Mann
da und mit dieſer Haltung keine Han

elsgeſchäfte mache.

Denn ich bin kein Demokrat,
und ich bin daher auch kein
Schieber.

Jch bin auch kein Kriegsgewinnler,
Fern ich bin ein Mann, der
aß man mir auch nach meinem Tode

wenigſtens die Gerechtigkeit zuteil werden
läßt, daß mein ganzer Lebenskampf nur
einem einzigen graßen Jdeal diente. Jch
möchte auch auf der Gebiet
keine Schwächen zeigen. Daher gibt es
ger keinen Zweifel. daß der Bund, der
ie beiden Revolutionen, und beſonders

der Bund, der beide Männer mitein
ander verbindet, ein un lösbar er iſt,
und daß, wenn es einmal dem einen
beſſer geht und dem anderen ſchlechter,
oder umgekehrt, dann der andere
ihm immer beiſtehen wird.
Außerdem aber iſt England der gemein
ſame Feind, den wir ſchlagen werden!

Es gab eine Zeit, da hat uns das faſchi
ſtiſche Jtalien, das den gleichen Kampf führt
wie wir, das auch genau ſo eingekerkert iſt
wie wir, und daß in genau derſelben Ueber
beſtedlung lebt, und dem bisher ebenſowenig
Lebensanſpruch zugebilligt wurde wie uns,
da hat dieſes faſchiſtiſche Jtalien für uns
ſtarke feindliche Kräfte gebun-
den. Zahlreiche britiſche Schiffe ſind im
Mittelmeer, zahlreiche britiſche Flugzeuge
ſind in den afrikaniſchen Kolonien feſt
gehalten worden, auch zahlreiche Landſtreit
kräfte waren dort gebunden. Das war für
uns ſehr gut.

Kampf zur See beginnt jetzt
Denn ich habe ſchon kürzlich geſagk:

Anſer Kampf zur see kann ja
erſt jehk beginnen. Der Grund,
liegt darin, daß wir zunächſt mit unſe
ren A-Booten die neuen Beſahungen
ſchulen wollten für die neuen A-Boole,
die nunmehr kommen. (Erneuker brau
ſender Beifall. Daß ſie jeht zu kom
men anfangen, daran ſoll man nicht
zweifeln.

Ich habe gerade vor zwei Slunden
die Rikkeilung des Oberbefehlshabers
der Rarine bekommen, daß ſoeben die
Meldungen von Seeſtreilkräften und
A-Booken eingelaufen ſind, daß ſie
wieder 215000 Tonnen ver-
Jenkt haben. (Die allen Patkeigenoſ
ſen beankworlen mit einem Siurm der
Begeiſterung dieſe Mikleilung des
Führers.]) Davon die ABooke allein

190 000. And darunker ein einziger
Geleilzug, der geſtern vernichtek wurde,
mik 125 000 Tonnen. [Wieder erhebt
ſich minukenlanger jubelnder Beifall.

Die Herren werden ſich aber von
März bis April ab dann auf ganz
andere Sachen gefaßt machen
müſſen. (JImmer ſtärker wird de
Sturm der Begeiſterung.]

And ſie werden dann ſchon ſehen,
ob wir den Winkler wieder verſchlafen
oder die Jeit verwendel haben. In
dieſen langen Monglen vorher, wo
wir mit ſo wenig Booken küämpfken,
hat Italien große feindliche Kräfte ge
bunden. Ans kann dies ſehl gleich
ſein oh unſere Skußüs engliſche Ichiffe
in der Nordſee oder im Miltelmeer
faſſen können. Es iſt in jedem Falle
dasſelbe. (Erneuker koſender Beifall.

Der briliſche Terminkalender
Das eine iſt ſicher: Wo Brilannien

den Konlinent berührk, werden wir
ihm ſofork entgegenkreken und wo
britiſche 9chiffe aufkreuzen, werden
unſere A- Booke und Flugzeuge da
gegen eingeſeht, bis die 5 kunde
der Enkſcheidung komml.

So et kg ähnlich wie in Deutſchland
nur noch in Italien eine Revolution voll
zogen, die letzten Endes zum Neuanfbau
einer Volks gemeinſchaft führt, führen mußte
und geführt hat. uch damals habenwir lange Jahre hindurch Geduld
üben müſſen, und wenn meine Gegner
heute glauben, mich mit der Zeit er
ſchrecken zu köunen, da kann ich unr ſagen:
ich habe warten gelernt, aber ich habe in
dieſer Zeit dieſes Wartens uoch nie ge
fanlenzt (Heiterkeit).

Wir haben ja von 1923 zehn Jahre war
ten müſſen, bis wir endlich zur Macht ge
kommen ſind. Aber wir haben in dieſen
ehn Jahren das wiſſen Sie, meine altenKoarlelgenehen allerhand gearbeitet. Was

haben wir geſchaffen, was haben wir auf
gerichtet! Die Bewegung, die im Jahre
1933 antrat, war eine andere als die vom
Jahre 1923. Wir haben die Zeit genützt.
Deshalb erſchrecken mich ſolche Drohungen
nicht. Vor uns ſtand damals nicht etwa das
Ziel: „Am 1. März oder am 15. Juni oder
am 7. September muß das und das gemacht
ſein.“ Das wiſſen bloß die Jvurnaliſten
unſerer Gegner. Sie haben dies auch früher
ſchon gewußt.

Sie ſagten: „Wenn die Nationalſozialiſten
vis Oktober 1928 nicht zur Macht gekommen
ſind, ſind ſie verloren.“ (Stürmiſche Heiker
keit.) Wir waren nicht verloren! Ste ſag
ten: „Wenn die Nationalſozialiſten jetzt nach
der Septemberwahl 1930 nicht die Macht be
kommen, iſt der Nationalſozialismus er
ledigt.“ Ex war nicht erledigt, obwohl wir
nicht zur Macht gekommen ſind!

Und ſie ſagten dann 1932: „Jetzt iſt der
Nationalſozialismus tot. Der Führer hat
den Eintritt in die Regierung abgeſchlagen.
Er will keine Verantwortung, er iſt zu
feige dazu. Das haben wir immer geſagt,
wir wußten es, der Mann drückt ſich vor der
Verantwortung.“ Das alſo haben dieſe
ſcharfſinnigen Genies, die jetzt in England
tzen, bei uns ſind ſie ja nicht mehr

als ganz genau gewußt.

Dann ſagten ſie: „Der 18. Auguſt iſt der
Wendepunkt. Der Nationalſozialismus iſt
erledigt,“ Es iſt der 14, Auguſt gekommen,
n e Nationalſozialismus war nicht er
edig

Einige Monate ſpäter mußten ſie einen
neuen Termin anſeßen, und dann kam end
lich der 30. Januar 1933. Und da ſagten ſie
ſofort: „Jetzt haben ſie den Fehler gemacht.
Jetzt ſind ſie an die Macht gegangen. Jn
6 Wochen ſind ſie jetzt fertig, drei Monate,
höchſtens drei Monate. Dann ſind ſie er
ledigt.“ Die 6 Wochen und die drei Monate
ſind vergangen, und wir waren nicht er
ledigt!

Und ſo haben ſie immer neue Ter
mine geſetzt, und im Kriege machen ſie
es jetzt genau ſo! Warum auch nicht?
Es ſind die gleichen Leute. Es ſind ja die
gleichen Propheten, die gleichen politiſchen
Wünſchelrutengänger, die bei uns ſchon ſo
wunderbar die Zukunft prophezeiten und
die jetzt als Hilfskräfte beim engliſchen
Propagandaminiſterium und im engliſchen
Auswärtigen Amt angeſtellt ſind. Sie wiſſen
immer ganz genau, an welchem Termin die
Deutſchen erledigt ſind!

Wir haben das ſchon ein paarmal erlebt.
Sie erinnern ſich alle, was man ſagte. Jch
brauche nur auf den berühmten Ausſpruch
eines großen britiſchen Staatsmannes, den
Sie in München von Angeſicht kennen
Miſter Chamberlain hinweiſen, der noch
wenige Tage vor dem 9. April des ver
gangenen Jahres erklärte: „Gott ſei Dank,
er hat den Autobus verſäumt!“ Und ich er
innere Sie an einen weiteren Mann es
war der engliſche Oberkommandierende
der ſagte: „Ja, vor einigen Monaten, da
hatte ich Angſt, jetzt habe ich keine Angſt
mehr. Sie haben die Zeit verſäumt, und
außerdem: ſie haben lauter junge Generale.
Das iſt ihr Fehler (ſtürmiſche Heiterkeit)
und das iſt ihr Unglück. Ueberhaupt, ihre
ganze Führung Aber vor allem, ſie
haben die Zeit verſäumt, jetzt iſt es vorbei.“
Wenige Wochen ſpäter hat dieſer General
ſeinen Abſchied genommen. Wahrſcheinlich
war er ſelbſt auch noch zu jung. (Brauſende
Heiterkeit.)

Und heute machen ſie es genau ſo.
Sie ſetzen immer Termine. Jm Herbſt
erklärten ſie: „Wenn jetzt keine Landung
kommt, iſt alles in n geg Jm Früh
jahr 1941 wird England die Offenſive
nach dem Feſtland tragen. Jch warte
fortgeſetzt auf die britiſche Ofenſive. Sie

haben ihre Offenſive woanders hin
verlegt, und wir müſſen ihnen jetzt leider
dorthin nachlaufen, wo wir ſie finden.
(Erneute toſende Heiterkeit.) Aber wir
werden ſie finden, wo immer
ſie auch hingehen! Die alten
Parteigenoſſen jubeln dem Führer in
einem minutenlangen Beifallsſturm zu.)
Und wir werden ſie aber auch dort
treffen, wo der Schlag für ſie am ver
nichtendſten ſein wird!

Nun ſind alſo 21 Jahre eines unentweg
ten Ringens der Bewegung vergangen. Nach

m

langen 18 Jahren kamen wir zur Magt,
Seitdem erleben wir dieſes Jahr der Vor
bereitung nach außen und einer Rieſen
arbeit im Jnnern. Sie wiſſen, es iſt dabei
genau ſo, wie es bei der Partei war. Vir
haben von der Welt nichts verlangt, als
daß ſie uns die gleichen Rechte gibt
genau wie wir im Jnnern die gleichen
Rechte gefordert haben. Da forderten wir
einſt freies Verſammlungsrecht, wie es die
anderen auch beſaßen, wir verlangten freies
Rederecht, wir verlangten dieſelben Rechte
als parlamentariſche Partei, wie dieanderen auch. Man hat uns das verweigert
man hat uns mit Terror verfolgt. Wir
haben trotzdem unſere Organiſation aufge
baut und haben uns endlich durchgeſetzt!

Dem Volk allein verpflichtet
Genau ſo trat ich auch vor die Welt. Jch

habe geſagt: Ich will nichts, als was die
anderen auch haben. Jch vin bereit, abzu
rüſten bis zum Letzten. Jch habe immer
neue Vorſchläge gemacht, man hat uns aus
gelacht und abgelehnt, genau wie im
Jnnern! Ich wollte alles auf dem Ver
handlungsweg, es kann ja auch garnichts Beſſeres geben, als auf dem Ver
handlungsweg die Ziele für ein Volk zu
erreichen; denn es koſtet weniger und es
ſpart vor allem Blut. Wer wird ſo
wahnſinnig ſein, mit Gewalt etwas nehmen
zu wollen, was er mit der Vernunſt be
kommt Aber es gibt Dinge, die müſſen
Deutſchland bleiben, weil wir leben wollen
und weil die anderen nicht das Recht ve
ſitzen, uns dieſes Leben zu beſchneiden, weil
es unmöglich iſt, daß eine Nation, die an ſich
ſchon 38 Millionen Quadratkilometer veſaß,
einer anderen noch einmal zweieinhalb
Millionen Quadratkilometer wegnimmt,
und weil es für uns auch unerträglich iſt,
von dieſen Völkern danernd bevormundet zu
werden und uns beiſpielsweiſe vorſchreiben
zu laſſen, welche Wirtſchaftspoli-
tik wir betreiben ſollen.

Wir betreiben die Wirtſchaftspolitik, die
dem deutſchen Volk nutzt. Ich rede
auch den anderen nichts ein. Wenn andere
ſich auf Goldſäcke ſetzen wollen, ſollen ſie es
tun. Aber wenn man ſagt: „Tun Sie es
auch“ ſo werde ich mich hüten, für die
deutſche Arbeitskraft totes Gold zu kaufen.
(Ernenter brauſender Beifall.) Jch kaufe
für die deutſche ArbeitskraftProdukte des Lebens. Und das Er
gebnis unſerer Wirtſchaſtspolitik zeugt für

Angeheurer W
Und wenn einige dieſer Goldbankiers nun

erklären: „Wir dulden nicht, daß ihr mit die
ſem oder jenem Lande Handel treibt“ das
geht dieſe nichts an, und die Völker werden
ſich auch in der Zukunft verbitten, von eini
gen Bankiers Beſtimmungen über ihre Han
delspolitik entgegenzunehmen! Sie werden
die Handelspolitik betreiben, die für ſie die
richtige iſt.

Wir können auf dieſem Gebiet mit Ruhe
in die Zukunft ſehen. Deutſchland iſt
ein ungeheurer Wirtſchaftsfak-tor, nicht nur als Produzent, ſondern auch
als Konſument. Wir haben einen großen
Abſatzmarkt; aber wir ſuchen nicht nur Ab
ſatzmärkte, ſondern wir ſind dort auch der
größte Käufer, während die weſtliche
Welt auf der einen Seite von ihren Jm
perien leben und auf der anderen Seite aus
ihren Jmperien auch noch exportieren will.
Das iſt aber unmöglich, denn die Völker kön
nen auf die Dauer nicht einſeitige Ge
ſchäfte machen.

Sie wollen nicht nur kaufen, ſondern ſie
müſſen auch verkaufen. An dieſe Jmperien

uns und nicht für die Goldöſtandardmenſchen!
Denn wir, die Armen, haben die Erwerbs
loſen weggebracht, weil wir dieſem Wahn
ſinn nicht mehr huldigten, weil wir unſer
ganzes Wirtſchaftsleben nur als ein Pro
duktionsproblem anſehen und nicht mehr
als ein kapitaliſtiſches. Allerdings, wir ha
ben hinter unſere Wirtſchaft auch die geord
nete Kraft der Nation geſtellt, die Diſziplin
des ganzen Volkes. Wir haben der Nation
klargemacht, daß es ein Wahnſinn iſt, im
Jnnern wirtſchaftliche Kriege zwiſchen ein
zelnen Ständen auszufechten und dabei ge
meinſam zugrundezugehen. Freilich war
dazu wieder notwendig eine allgemeine ſo
zigle Grunudrichtung. Man kann hente
keine Staaten mehr auf kapitg-
liſtiſcher Grundlage aufbanen,
Auf die Dauer werden die Völker lebendig
und wenn Leute glauben, daß ſie durch
Kriege das Erwachen der Völker verhindern
können im Gegenteil ſie werden es
beſchleunigen! Dieſe Staaten werden in
Finanzkataſtrophen ſinken, die die Grund
lagen ihrer eigenen bisherigen Finanzpoli
tik vernichten werden. Aus dieſem Grunde
wird nicht der Goldſtandard als Sieger her
vorgehen, ſondern die Nationalwirt
ſchaften werden ſich ſiegreich durchſetzen!
Dieſe Nationalwirtſchaften werden unter
einander den für ſie notwendigen Handel
treiben. Ob das einigen Goldſtandard
bankiers der Welt paßt oder nicht paßt, das

gänzlich gleichgültig. (Ungeheurer Bei
tirſſchaftsfallot

aber können ſie das nicht tun. Die Völker
werden daher mit uns Handel treiben
gleichgültig, ob das einigen Bankiers paßt
oder nicht. Wir machen deshalb unſere Wirk
ſchaftspolitik nicht nach den Auffaſſungen
oder Wünſchen der Bankiers in Nenuyork
oder London, ſondern die Wirtſchafts
politik Deutſchlands wird ausſchließlich nach den Jntereſſen
des deutſchen Volkes gemacht! Jch
bin hier ein fanatiſcher Sozialiſt, der immer
nur die Geſamtintereſſen ſeines Volkes vor
Augen ſieht. Jch bin nicht der Knecht einiger
internationaler Baukkonſortien, ich bin nicht
irgendeiner kapitaliſtiſchen Gruppe verpflich
tet. Jch bin aus dem deutſchen Volk hervor
gegangen; meine Bewegung, unſere Be
wegung iſt eine deutſche Volksbewegung, und
dieſem deutſchen Volk ſind wir daher allein
verpflichtet. (Toſender Beifall.) Nur ſeine
Intereſſen ſind beſtimmend für unſere Wirt
ſchaftspolitik! Davon werden wir nie ab
gehen.

Gigantiſche Porbereilungen
Wenn nun die andere Welt ſagt:

„Alſo dann Krieg!“ dann kann ich nur
ſagen: „Gut! Jch will ihn nicht, aber es
kann der Frömmſte nicht im Frieden
leben, wenn es dem böſen Nachbarn
nicht gefällt.“ Jch gehöre aber auch nicht
zu denjenigen, die einen ſolchen Krieg
kommen ſehen und dann zu winſeln be
ginnen. Jch habe geredet und getan,
was ich konnte, W und immer
neue Vorſchläge gemacht an England
ebenſo wie an Frankreich. Man hat ſie
immer nur mit Spoit und Hohn ab

S und darüber gelacht. Als ich
edoch ſah, daß die andere Seite die
Auseinanderſetzung will, habe ich aller
dings das getan, was ich als National
a und alter Kämpfer auch in der

artei r tat: Jch habe mir ſofort
das Abwehrinſtrument ge
baut. Und ſo wie ich in der Partei

her die Auffaſſung vertrat Es han
elt ſich nicht darum, daß wir immer nur

ſtark genug ſind, um Schläge des anderen
auszuhalten, ſondern es iſt notwendig,
daß wir ſtark genug werden, Schläge
ſofort zu vergelten, ſo habe ich das
militäriſche Jnſtrument der Staatspolitik,
die deutſche Wehrmacht, ebenfalls ſo
ausgebaut, daß ſie, wenn es ſchon nicht

anders geht, Schläge auszuteilen
vermag!

Ein amerikaniſcher General hat vor
wenigen Tagen erſt vor dem Unterſuchungs
ausſchuß des amerikaniſchen Repräſentanten
hat s erklärt, Churchill habe ihm bereits
1936 perſönlich verſichert Deutſchland
wird uns zu mächtig, es muß ver
nichtet werden, und ich werde
alles tun, um dieſe Vernichtuns
einzuleiten.“

Ich habe etwas ſpäter zum erſten
Male öffentlich vor dieſem Rann und
ſeiner Tätigkeit gewarnk. Ich wollle
nicht die Kalion vorzeitig in Anruhe
verſehen und eine vielleicht doch no
mögliche Verſtändigung verſchülten.
Ich habe aber dann im ſelben b
blick, in dem ich merkte, daß in Eng
land eine gewiſſe Clique noch a
führt durch das Judentum, das übera
nakürlich als Blaſebalg dahinterſtehl-
zum Kriege feſt entſchloſſen heht un

kreibl, alle Vorbereitungen
gekroffen, um die Ugkion a
rüſten. And Hie, meine allen par

V

kein
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genoſſen, wiſſen guch, daß es kein
Gerebe iſt, wenn ich einmal ſo eiwas
ſage, ſondern daß ich auch entſprechend
handele. Wir haben giganlkiſch
gegrbeikek! Was in dieſen
Jahren bei uns an Küſtung
geſchaffen wurde, iſt wirklich
das sSkolzeſte, was jemals die
welt geſehen hak. Wenn nun
eine andere Welt ſagt: „Wir machen
das jeht auch!“ dann kann ich nur
ſagen, machen Hie es, ich habe es
bereils gemacht! Ein ungeheurer
Hlurm der Begeiſterung gehl durch die
Maſſen der allen Parkeigenoſſen.

Vor allem aber: Erzählen Sie mir
keine Märchen. Jch bin Sachverſtändiger,
Spezialiſt in Aufrüſtungsangelegenheiten.
Erneuter ſtürmiſcher Beifall und toſende
Heiterkeit erfüllen den Saal. Ich weiß
ganz genaut, was man aus Stahl machen
kann und was aus Aluminium. Ich weiß,
welche Leiſtungen man aus Menſchen her
ausholen kann und welche nicht. Jhre Mär
chen imponieren mir gar nicht!

Halb Europa kann für
uns eingeſetzk werden

Für unſere Rüſtung habe ich beizeiten
die Kraft der deutſchen Nation eingeſetzt
und bin entſchloſſen, wenn notwendig,
halb Europa noch dafür ein

uſetzen, und ich tue dies auch. Jchbin auf jede kommende Aus
einanderſetzung vorbereitet,
und ich ſehe ihr daher mit Ruhe ent
gegen. Mögen die anderen ihr mit der
gleichen Ruhe entgegenſehen. (Toſende
Beifallsſtürme begleiten die Worte des
Führers.)

Jch baue dabei auf die beſte Wehrmacht
der Welt, auf die beſte Wehrmacht, die vor
allem auch die deutſche Nation beſeſſen hat.
Sie iſt zahlenmäßig ſtark, waffen mäßig aufs
höchſte gerüſtet, führungsmäßig in einer
beſſeren Verfaſſung als jemals zuvor. Wir
haben ein junges Führerkorps, das zum
größten Teil nicht nur kriegserprobt, ſon
dern ich darf wohl ſagen, ruhmbedeckt iſt.
Vo wir hinblicken, ſehen wir heute eine
Garde ausgewählter Männer, denen die
deutſchen Soldaten in die Hand gegeben ſind.
Und dieſe Männer führen wieder Soldaten,
die die beſtausgebildeten der Welt ſind, mit
der beſten Waffe, die es zur Zeit auf der
Erde gibt. Und hinter dieſen Soldaten und
ſeiner Führung ſteht die deutſche Nation,
das ganze deutſche Volk. (Wieder unterbricht
ein minutenlanger Beifallsſturm den Füh
rer Und inmitten dieſes Volkes und als
ihr Kern dieſe nationalſozialiſtiſche Be
wegung, die vor 21 Jahren aus dieſen Saal
hier ihren Ausgang nahm, dieſe Bewegung,
die ſelbſt wieder eine der veſten Orgaui
ſationen iſt, wie ſie die anderen demokrati
ſchen Länder nicht beſitzen, und die ihr
Gegenſtück nur noch im Faſchismus findet

Volk und Wehrmacht, Partei und Staat
S ſie ſind heute eine unlösbare Einheit,
Keine Macht der Welt kann dies Gefüge
mehr lockern. Und nur Narren können ſich
einbilden, daß ſich etwa das Jahr 1919
wieberhoken könnte. Wir haben das einſt
bei unſeren Demokraten im Jnnern kennen
gelernt. Auch ſie haben immer Hoffnung ge
habt, Hoffnung auf innere Zerſplitterung,
Auflöſung und Bruderkrieg.
Heute iſt es wieder genau ſo. Sie ſagen
In 6 Wochen iſt die Revolution in Deutſch
land!“ Sie wiſſen nicht, wer eigentlich die
Revolution machen will. Die Revolutionäre
ſind nämlich nicht bei uns, die „Revoliutiv
näre Thomas Mann und ähnliche ſolche
Zeute ſind in England. Manche ſind
ſchon wieder von England nach Amerika ab
gereiſt. denn auch England liegt ihnen ſchon
zu nahe dem kommenden Operationsgebiet
ihrer „Revolution“. Sie legen alſo ihr
Hauptquartier weit weg von ihrem künf-
tigen Schlachtfeld. Aber immerhin behaup
ten ſte, die Revolution werde kommen. Wer
ſie macht das weiß ich nicht. wie ſie ge
macht wird weiß ich auch nicht; nur eines
weiß ich: daß es in Deutſchland höchſtens
an paar Narren geben kann, die an eine
Revolution denken. die aber ſitzen alle
hinter Schloß und Riegel

Mehr wie wir
hat niemand gearbeitet

Dann ſagen ſie: „Der General Win
er kommt und wird Deutſchkand nieder

wingen! Ach, das deutſche Volk iſt ziem
6 winterfeſt. Wir haben in der deutſchen
u eſchichte. ich weiß nicht, wieviel zehn
guſend Winter überſtanden. Wir werden
en Winter auch ſchon überſtehen! Dann

erklären ſie: „Der Hunger wird kommen“,
haben wir vorgeſorgt.
Vir kennen die menſchenfreundlichen

5 pfindungen unſerer anglikaniſchen Geg
er. Wir haben uns vorgeſehen. Ich glaube,

e Hunger eher dorthin kommt als

i n wieder ſagen ſie: „Die Zeit an
e Zirkt.“ Die Zeit aber hilft nur dem,

d arbeitet Und fleißiger als wir arbeitet

niemand, das kann ich dieſen Leuten
ver ſichern.
Alle dieſe vagen Hoffnungen, die ſie ſich

da aufbauen, ſind lächerlich und geradezu
kindiſch.

Grundſätzlich möchte ich dazu noch eines
ſagen: Das deutſche Volk hat eine Entwick
lung von vielen tauſenden von Jahren
hinter ſich. Zweitauſend Jahre hindurch
kennen wir ſeine Geſchichte. Tauſend Jahre
lang gibt es ein deutſches Reich, und zwar
ein Reich, das wirklich nur Deutſche umfaßt.
Jn dieſen Zeiten hat unſer Volk die uner
hörteſten Schickſalsſchläge überſtanden. Es
wird auch all das überſtehen, was die
Gegenwart ver die Zukunft ihm bringen.
Ja, ſogar noch viel beſſer, weil ich mir näm
lich einbilde, daß es wohl ſchon immer ein
deutſches Volk gegeben hat und ſeit über
1000 Jahren ein deutſches Reich, daß es aber
niemals die deutſche Einigkeit ge

eben hat, daß es niemals das gab, was wirheute beſitzen, eine geſchloſſene Orga-

niſation unſeres Volkes, und daß
es auch nicht immer die Führung gegeben
hat, die das deutſche Volk heute beſitzt.
(Wieder brauſt toſender Beifall dem Führer
empor.)

Und da kann ich meinen Gegnern bei
aller Beſcheidenheit noch eines ſagen: Jch
habe es ſchon mit vielen demokratiſchen
Gegnern aufgenommen. Bisher bin ich
immer noch als Sieger aus dieſem
Kampf hervorgegangen, ch glaube, auch
dieſer Kampf findet nicht unter anderen
Verhältniſſen ſtatt, das heißt, die Größen
ordnung iſt die gleiche wie bisher. Jch bin
jedenfalls der Vorſehung dankbar, daß nach
dem dieſer Kampf ſchon nnausbleiblich war,
ſie ihn noch zu meinen Lebzeiten
ausbrechen ließ und zu einer Zeit, zu der
ich mich noch friſch und rüſtig fühle. (Ein
Beifallsſturm ohnegleichen erhebt ſich.

Jahr unvorſtellbarer Erfolge
Und gerade jetzt fühle ich mich wieder ſo

friſch! Es kommt der Frühling, der Früh
ling, den wir alle begrüßen (die alten Partei
genoſſen jubeln dem Führer mit ungeheurer
Begeiſterung und toſenden Heilrufen zu). Es
kommt wieder die Zeit, in der man die
Kräfte meſſen kann, und ich weiß, daß bei
aller Einſicht in die furchtbare Härte des
Kampfes in dieſem Augenblick Millionen
deutſcher Soldaten genau ſo denken.

Wir haben jetzt ein Jahr unvorſtellbarer
Erfolge hinter uns, auch ſchwere Opfer, wenn
auch nicht im ganzen geſehen, ſo doch im ein
zelnen. Wir wiſſen aber, daß uns dieſe Er
folge nicht geſchenkt worden ſind, ſondern daß
unerſchütterliche deutſche Männer zunächſt an
der Front in höchſter Tapferkeit ihr Leben
einſetzten und auch jetzt unentwegt einſetzen.
Was ſo viele unſerer Männer in unſeren Re
gimentern leiſten, in unſeren Panzern, in un
ſeren Flugzeugen, auf unſeren U-Booten, auf
unſeren Schiffen und überall ſonſt in unſe
ren Formationen, iſt etwas Einmaliges. Es
gab noch niemals beſſere und noch niemals
tapferere Soldaten (wieder erhebt ſich brau
ſender Beifall). Wir Nationalſozialiſten ſind
beſonders ſtolz auf ſie, denn wir ſind ſelbſt
nichts anderes als eine einzige Front
partei, die Frontpartei des Welt
krieges. Von dort ſind wir einſt zurück

gekommen, Jungrimm im Herzen, wuterfüllt
und zugleich mit Gram belaſtet, die Scham

empfindend, die man unſerem tapferen Volke
damals angetan hat. Wir, die wir dieſes
ganze Ringen des Weltkrieges mitmachten,
wiſſen ja am allerbeſten, was unſere Solda
ten heute leiſten, und ich kann von dieſem
Platz aus ihnen allen nur das eine ſagen:
unſere Herzen, die Herzen aller National
ſozialiften ſind bei euch. Es ſind die Herzen
von lauter Kämpfern; wieviele ſind unter
uns, die ſelbſt zerſchoſſen ſind aus dem gro
ßen Kriege, wieviele, die verwundet waren,
wieviele, die ihn ſonſt mitmachten. Sie
haben alle brennenden Herzens die Etappen
verfolgt, die unſere Armee in dieſem Jahr
zurücklegte.

Jeder einzelne Ort, er hat ihnen ſoviel
geſagt, es war für ſie eine ungeheure Ge
nugtuung, jetzt das verwirklicht zu ſehen,
wofür ſie damals unter einer ſchrecklichen
Ungunſt jahrelang Blut um Blut hin
gegeben haben und was ſie leider doch nicht
erreichen konnten. Sie ſind ſo ſtolz auf ihre
Söhne heute, auf die jungen STdaten des
Dritten Reiches (toſende Beifallsſtürme be
gleiten dieſe Worte des Führers).

Niemand kann ihnen das beſſer ſagen als
die Parteidieſer alten Kämpfer,

die ſelber einſt vom großen Krieg zurück
kehrten, die Schmach der Heimat nicht er
dulden wollten und ſofort im Innern einen
neuen Krieg anfingen, den Krieg gegen die
Senne unſeres Vaterlandes und unſerer

eimat.

Vor dem neuen Kampffahr
So ſtehen wir Nalionalſozialiſten ſetzt

vor einem neuen Kampfſahr.
Wir wiſſen alle. daß es große

Enk ſcheidungen bringen wird.
Wir ſehen mit einer unerſchütterlichen

Juverſicht in die Jukunft, wir ſind
durch die härkeſte 5chule gegangen, die

Menſchen zukeil werden kann. Wir
wiſſen, daß dieſes unermeßliche Opfer

nicht unnſonſt geweſen fein kann denn

wir glauben auch hier an eine Gerech

kigkeil. Was haben wir in dieſen
Jahren alles gekan, wir haben uns
bemüht, wie haben wir uns abgequält,

r r ein Fiel im Auge: unſer
olk!
Wie haben ſich die Millionen dafür her

gegeben, wie ſind Hunderte und Tanuſende
dafür gefallen, die Vorſehung hat uns nicht

Aktive Hilfe für Griechenland?
London zur Duce- Rede Churchill ſinnt auf Abenteuer

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
w. Stockholm, 24. Febr. Die Rede

Muſſolinis hat in London ein ſo ungewöhn-
lich raſches Echo gefunden, daß man unſchwer
erkennen kann, wie unbequem den Eng
ländern dieſe in ihrer Ehrlichkeit und
Ueberzeugungskraft faſzinierenden Dar
legungen geweſen ſein müſſen nicht
zuletzt wegen der weiteren Pläne, die Eden
gegenwärtig mit Wavell vorbereitet. Was
dem engliſchen Jnformationsminiſterium
jedoch gegenüber der Muſſolini-Rede als
„bedeutſamſtes“ Argument eingefallen iſt,
ſtellt eine eindeutige Wiederholung des
Einwurfs dar, der von London aus bereits
gegen die beiden letzten Führerreden er
hoben wurde: der „defenſive Charakter“ ſei
wert, aufmerkſam beachtet zu werden. Weiter
wird hervorgehoben, daß der Duce Deutſch
lands Stärke unterſtrich und daß er ſelbſt
die große induſtrielle Kraft der Vereinigten
Staaten habe anerkennen müſſen. Es ſteht
den Engländern, die ihrerſeits zugegebener-
maßen ihre letzten ſchwankenden Hoffnungen
auf das angebliche induſtrielle Uebergewicht
der Vereinigten Staaten ſetzen, beſonders
gut, ſich darüber zu entrüſten, daß zwei
verbündete Staaten aufeinander vertrauen
Am Montagmorgen hielt es der engliſche
Rundfunk für zweckmäßig, eine noch
dümmere Formulierung zu geben: Muſſo
lini blickte auf Deutſchland in der
Hoffnung, daß es die Kaſtanien für
Jtalien aus dem Feuer holenmüſſe. Dieſe Formel paßt ausgezeichnet zu
den genau ſo wahrheitsliebenden bisherigen
engliſchen Behauptungen, wonach Deutſch
land durch Jtalien die Koſtanien aus
dem Feuer holen laſſen wolle.

Aus den Beratungen in Kairo und den
vorſichtig gewordenen engliſchen Preſſe
kombingtionen über die weiteren Pläne
ergibt ſich, daß England vor allem die von
ihm ſelber begehrten Kaſtanien als reichlich
heiß empfindet und deshalb zögert, ins
Feuer hineinzugreifen. Die Berliner und
römiſchen Andeutungen darüber, daß ein

Wendepunkt bevorſtehe und daß
Wavell, wie Gayda ſich ausdrückt in die
Falle gegangen ſei, habe der Partei der
Vorſicht in England anſcheinend zu denken
gegeben, aber die Befürworter eines neuen
Abenteuers glauben dennoch, alle Bedenken
beiſeite ſchieben zu können Es iſt be
seichnend, daß Reuter weitere Stimmen
zitiert, die darauf vorbereiten, daß die Be
ratungen Edens, Dills und Wavells auf
ſogenannte aktive Hilfe an Griechen-
land und auf die Herbeiführung einer
neuen Phaſe in der militäriſchen und politi
nd Lage im Nahen Oſten hinauskaufen
würden.

Die engliſchen Hetzmeldungen gegen Bul
garien ſtehen inzwiſchen wieder in ſchönſter
Blüte. Sie ſind ein Anzeichen dafür, wie
die Engländer die Lage im Südoſten be
urteilen. Auch mancherlei andere, zum Teil
unſcheinbare Symptome deuten hierauf hin,
beiſpielsweiſe die Behauptung engliſcher
Zeitungen, daß der amerikaniſche Geſandte
in einem Reſtaurant in Sofig, um angeblich
deutſche Gäſte zu provozieren, von der Muſik
das TipperaryLied ſpielen ließ, worauf
ihm eine Flaſche an den Kopf geflogen ſei.

Die Annahme, daß die Engländer noch
einmalein Abenteuerriskieren,ſchon weil ihnen nichts anderes mehr ein
fällt und übrig vleibt, gewinnt auch bei
neutralen Beobachtern allmählich an Boden
Ein Bericht der „Stockholms Tidningen“
über die ſich zuſammenziehenden Gewitter
wolken am Mittelmeer hält es nicht für
ausgeſchloſſen, daß die Engländer Wavells
Trick wiederholen möchten, mit dem ſie der
Graziani Offenſive um fünf bis zehn Tage
zuvorkamen. Das ſchwediſche Blatt meint,
die Gerüchte über engliſche Truppen
entſendungen nach Griechenkan d
ſeien zwar von London energiſch dementiert
worden, aber es ſei doch nicht ganz un
möglich, daß ſie eines Tages Wahrheit
würden.

umſonſt dieſen wunderbaren Weg gehen
laſſen. Am Tag der Begründung dieſer Be
wegung habe ich eine Erkenntnis ausge
ſprochen, einſt hat unſer Volk ungeheure
Siege errungen und es iſt dann undankbar
und uneins geworden, es hat ſich an ſich
ſelbſt verſündigt und die Strafe der Vor
ſehung hat es dafür getroffen. Wir ſind mit
Recht geſchlagen worden, wenn ein Volk ſich
ſo ſehr vergißt wie das deutſche damals ge
tan hat, wenn es aller Ehre und aller Treue
plötzlich glaubt ledig zu ſein, dann kann
ihm die Vorſehung nichts anderes zufügen
als eine ſo harte und bittere Belehrung.

Wir waren aber anch damals ſchon über
zeungt, daß für unſer Volk, wenn es zu ſich
ſelbſt zurückfindet, wieder fleißig wird und
ehrenhaft, wenn der einzelne Deutſche wie
der in erſter Linie für ſein Volk eintritt
und nicht für ſich felbſt, über ſeine perſön
lichen Intereſſen die Geſamtintereſſen ſtellt,
wenn dieſes ganze Volk wieder einem gro
ßen Jdeal nachſtrebt und bereit iſt, ſich da
für einzuſetzen, daun einmal die Stunde
kommen wird, da der Herrgott dieſe Prü-
fung als beendet erklärt. Wenn dann das
Schickſal uns noch einmal auf die Wahlſtatt
ruft, dann wird ſein Segen bei denen ſein,
die ſich den Segen in jahrzehntelanger
harter Arbeit verdient haben. (Wieder geht
ein ungeheurer minutenlanger Sturm der
Begeiſterung durch den Saal).

Und das kann ich ſagen: Wenn ich vor
der Geſchichte mich und meine Gegner an
ſehe, dann wird mir nicht bange beim Ab
wägen unſerer Geſinnungen. Wer ſind ſie
ſchon, dieſe Egviſten!

Jeder on ihnen tritt nur ein für die
Intereſſen ſeines Standes, hinter ihnen
allen ſteht entweder der Jude oder der
eigene Geldſack. Sie ſind nichts als Ver
diener, ſie leben vom Profit dieſes Krieges,
dabei kann kein Segen ſein!

Dieſen Leuten trete ich gegenüber als
nichts anderes als ein einfacher Kämpfer
meines deutſchen Volkes.

Jch bin der Ueberzeugung, daß, ſo
wie bisher dieſer Kampf von der
Vorſehung geſegnet wurde,
er auch in der Zukunft ge
ſegnet ſein wird.

Denn als ich vor 21 Jahren zum
erſten Male in dieſen Saal hereinkam,
war ich ein Unbekannter und Namen
loſer. Jch hatte nichts hinter mir als
meinen eigenen Glauben!

In dieſen 21 Jahren iſt eine neue
Welt geſchaffen worden! der Weg
von jehk in die Jukunfk wird
leichter ſein, als es der Veg
vom 24. Februar 1920 bis heute
hier an dieſem Platz geweſen iſt.
Immer jubelnder durchbrauſt unge
heurer Beifallsſturm den weilen Saal.

Mit fanaliſcher Juverſicht ſehe ich
nun in dieſe Jukunft. Die ganze Na
fion iſt jeht angekreken, und ich weiß:
in dem Augenblick, in dem das Kom
mando erſchallkl: „Trikk gefaßt!“
wird Deukſchland marſchieren!

Die alten Parteigenoſſen jubeln dem
Führer am Schluß ſeiner Rede mit nicht
endeunwollenden Beifallsſtürmen zu, in die
ſich minntenlang toſende Heilrufe miſchen,
bis die Lieder der Nation die erhebende
Kundgebung beſchließen.

Bei einem Empfang, der aus Anlaß des 70. Ge
burtstages von Siaatsrat Reinhardt im
„Kaiſerhof“ in Berlin ſtattfand, überbrachte der
Reichswirtſchaftsminiſter und Präſident der Deut
ſchen Reichsbank Walther Funk dem Jubilar die
Glückwünſche des Führers

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, wurde wäh
rend des ſchweren Sturmes am 15. Februar ein
engliſches Flugboot vom Landungsſteg abgetrieben.
An Bord waren drei Portugieſen. Die an Land
befindliche engliſche Beſatzung verweigerte jede
Hilfeleiſtung. Zwei der Portugieſen ertranken, der
dritte konnte ſchließlich durch den amerikaniſchen
Flugleiter des Platzes gerettet werden.
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Schulausſtellungen

„Seefahrt iſt not!“
nsg. Jn allen Schulen und in vielenFamilien kreiſen jetzt die Gedanken der

Kinder ſtändig um eine beſondere Arbeit.
Es wird von Jungen und Mädchen ge
baſtelt, gezeichnet, geſchrieben wie ſonſt noch
nie. Und alle bearbeiten das gleiche Thema
„Seefahrt iſt not!“ heißt die Aufgabe. Das
Schiffsmodell, das der Junge baut, nimmt
ſchon Form an, und der Aufſatz des Mäd
chens über Fragen der deutſchen Seegeltung
und des deutſchen Kolonialbeſitzes hat be
reits einen beträchtlichen Umfang erreicht.
Ganze Stöße von Bildern aus Zeitſchriften
und Zeitungen ſind geſammelt worden und
werden nun geprüft, vb ſie bei der Wett
bewerbsarbeit Verwendung finden können.
Auch Zeichnungen, Skizzen, Reliefs ſind an
gefertigt worden oder ſollen noch entſtehen.
Es gilt jetzt, flott zu arbeiten; denn am
31. März muß die Arbeit vollendet ſein.
Dann wird in einer Schulausſtellung alles
gezeigt werden, was durch fleißige Arbeit
in den Wintermonaten hergeſtellt worden
iſt. Später werden die beſten Arbeiten zu
einer Kreisausſtellung zuſammengeſtellt.
Beſonders Gutes wird in der Gauausſtel
lung oder in der Reichsausſtellung in Köln
öffentlich gezeigt. Dem Fleißigen und Ge
ſchickten winkt als Anerkennung ein Preis
des Oberkommandos der Marine oder des
NS.-Lehrerbundes.

Reichsgericht zu Urteilen halliſcher Gerichte

Sſcherungsver wahrung für Beftöger
js. Wegen Betruges im wiederholten

Rückfall in fünf Fällen verurteilte bekannt-
lich das Landgericht Halle (Saale) am
19. November 1940 den 1891 geborenen Karl
Höfer als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zu drei Jahren Zuchthaus und
ordnete die Sicherungsverwahrung an.
Dieſes Urteil iſt jetzt unter Verwerfung der
Reviſion des Angeklagten vom 4. Straffenat
des Reichsgerichts beſtätigt worden.
Nochmolige Verhoncd lung

Am 8. Oktober und am 20. November
1939 wurden in Sülzheim während der
Dunkelheit mehrere Perſonen von jungen
Burſchen unter Führung des 1920 geborenen

ans Flohr überfallen und mißhandelt.
lohr wurde, wie wir ſeinerzeit berichteten,

am 31. Mai 1940 vom Sondergericht Halle
nach 82 der Volksſchädlingsverordnung und
wegen gefährlicher Körperverletzung in vier
Fällen zu einem Jahr ſechs Monaten Zucht
haus verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte
der Oberreichsanwalt Nichtigkeitsbeſchwerde
beim Reichsgericht ein und erzielte damit
Aufhebung des bisherigen Urteils und
Zurückweiſung der Sache an das Sonder
gericht Halle. Es muß noch geprüft werden,vb der Angeklagte als typiſcher Volksſchäd
ling anzuſehen iſt, und ob auch die rohe und
hinterliſtige Art der Ueberfälle berückſichtigt
worden iſt.

Für unseren Flaschenſellerei-
betrieb suchen wir zu sofort

zur Anfertigung von Normblättern.
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Wir suchen zum möglichst sofortigen Antritt

ech z Zeichner und
Zeichnerinnen

Bewerbungen miflückenlosem Lebensleuf, Zeugnisebschriften,
Lichtbild und Gehalisansprüchen sind z richten en die

Personalabteilung der
Gottfried Lindner Akt. Ges.
Waggon- u. Fahrzeugfabtik Ammendorf bei Halie (S.)-

einen Abfüäller
sowie einige Kellerarbeiter.
Biebeck-Braäuerel A.-G.
Niederlage Hafle (Saale)
Landsberger Straße 4.

Frauen für Gartenarheit
ges ucht

R. KBiDENREIOnH, gen.
Gartenbau, Wörmlitz

Säuelinesschweter
oder Kraukenpflegerin
kür Nachtwachen in Dauerstellung
gesucht. Eintritt sofort
Privatklinik Dr. Weins,

s Kellner
1 Jüngerer Koch

J Fapfer
e Hausdiener

Riebeckbräu am Riebeckplatz

Elnogestellt wenden

s Küchenmädchen oder Frauen

Gütchenstratße 19.

Kochlernende
wird zum I. April eingestellt. Taschen-
geld.Hotel goldener Risg, Könnern.

Tüehktige, erfabrene

Küchenlelterin
für Hospizbetrieb zum I. April 1941
gesucht. Bewerbungen mit Tichtbild
ünd h arthahaus,Halle (Saale), Sophienſtraße 5 8.

Wegen Arbeitsdienstpflicht

Buchhulterin Vir etellen
evtl. auch s gg, für
bald oder z. 4. gesucht.
Angebote unter V. 1457

Halle S. Viktoria Versicherung
König etraße 19.

ladenfraulein
kür BäckereiBürokrä ke g ht. H. ädchen vorhand

Lammert, Gr. Steinstratße 70. Rut 323 24

auch für halbe Tage ein.
schriftliche Bewerbungen erbeten.

Nur

Zwoel tüchtige

Hausangeſtellte
für I. 3. oder später gesucht. Be-
werbungen mit Lichtond und
Zeugnissen WMarthah ansVertreter

gesucht, welcher bei der Groß-und Kleinindustrie Sachsens gut
oingeführt ist. Wir bieten eine
hohe Verdienstmöglichkeit.

Robert Poth Co.
Chemische Fabrik,

Neuß a. Rh., Bockholtstrate 86.

Jeſu
mit guter Allgemeinbildung bald-

möglichst gesucht. Aufstiegsmög-
lichkeiten Vorhanden.

Verlag Scherl
Leipziger Straße 87.

Halle (oaale), Sophiensir atte 5/8

Dampfbacimasseuse
für 23 Monaſfe sofort gesucht.

Steintorbach, Am Sfeintor 8.

Suche sofort tüchtige

Kantinenhilfe
für Verkauf und kHaushalt.

oder sonstige tüchtige Kraft,
T l Fleischerei mitarbeiten zu Können, sofort ge- 264Zucht. Genehmigung des r etrabe 26-

Saubere Hausgehlitin
für meinen gepflegten Haushalt
stellt für sofort oder I. März 1941
ein Frau M. Wennhak, Frieden-

Kantine Weber

Stütze Hausgehilfin
Suche zum 1. 4. für ſofort geſucht.
beſſeres junges ereibeitsamtes liegt vor. Angebote Mädchen als Stuhe Walter Schmidt,

unter A 1461 an MNZ, Halle. od. älteres Pflicht Bitterfeld,jahrmädchen in Deſſauer Str. 244.Kaufm. Lehrling land wirtſchaftlichen

Göferzu]gzusammenstfob in Schleftou
In der Nacht zum 9. September 1939

ſtieß auf dem Bahnhof Schlettau ein Güter
zug auf Teile eines Leergüterzuges auf.
Durch den Zuſammenſtoß wurde erheblicher
Sachſchaden angerichtet. Teile der Trümmer
waren auf das Nebengleis gefallen, und
dort hinein fuhr ein anderer Güterzug, ſo
daß ein weiterer Sachſchaden entſtand und
außerdem vier Eiſenbahnangeſtellte verletzt
wurden. Das Landgericht Halle verurteilte
am 10. Juni 1940 den Stellwerkmeiſter W.
wegen fahrläſſiger Eiſenbahntransport
gefährdung in Tateinheit mit fahrläſſiger
Körperverletzung zu fünf Monaten Gefäng-
nis. Gegen den Mitangeklagten M. er-
kannte das Gericht auf Freiſpruch. Der An
de e W. hatte zu einer Zeit, als Teile
es Leergüterzuges noch auf dem Durch

gangsgleis ſtanden und ein durchgehender
Güterzug gemeldet war, an den Ange
klagten M. die Meldung gegeben „Durch
gangsgleis frei. M., deſſen Bereich der
Leergüterzug vorher paſſiert hatte, über
zeugte ſich durch einen Blick auf die Strecke,
daß dieſe anſcheinend frei war, und ließ den
Durchgangsgüterzug einfahren. Tatſächlich
hatte er die noch auf dem Durchfahrtsgleis
ſtehenden Wagen des Leergüterzuges nur
nicht bemerkt, da die Schlußlichter vom

hielt eine r Fahrläſſigkeit des Ange
klagten W. für erwieſen. Dagegen habe der
Angeklagte M. ohne Verſchulden zu der
Ueberzeugung kommen können, daß die Ein
fahrt des Durchgangsgüterzuges bedenken
frei ſei. Die gegen dieſes Urteil beim
Reichsgericht eingelegte Reviſion des Ange
klagten W. iſt am 21. Februar 1941 vom
4. Strafſenat des Reichsgerichts als unbe
gründet verworfen worden. Auf die Revi
ſion der örtlichen Staatsanwaltſchaft hat
jedoch das Reichsgericht das freiſprechende
Urteil gegen den Angeklagten M. auf
gehoben und gegen dieſen Angeklagten noch
malige Verhandlung und Entſcheidung vor
dem Landgericht angeordnet. Der Ange
klagte M. habe von allem Anfang an zu
überſehen gehabt, daß der Leergüterzug in
Schlettau abgeſtellt werden ſollke; er hätte
ſeine weiteren Maßnahmen mit ganz be
ſonderer Vorſicht treffen müſſen.

Fahrraddiebſtahl: Zuchthans
Halberſtadt. Der 27 jährige Erich Buſſe

aus Olvenſtedt, mehrfach vorbeſtraft, war
in Veckenſtedt dienſtverpflichtet und wollte
in ſeine Heimat abrücken. Unterwegs ſtahl
er ein Fahrrad, das in einer Toreinfahrt
abgeſtellt war. Damit fuhr er nach Wernige
rode und gab das Rad in der Aufbewah
rung der Eiſenbahn ab, offenbar, um es
ſpäter abzuholen und zu verkaufen. Da
ſtrafverſchärfender Rückfall vorlag, lautete
das Urteil des Gerichts auf ein Jahr Zucht
haus und drei Jahre Ehrverluſt. Außerdem
wurde dem Angeklagten für das nächſtemal
die Sicherungsverwahrung angedroht.
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Training durch, Höhensonne

Versuche arbeitsphysiologischer Institute

haben erwiesen, daß durch Ultraviolett-
Bestrahlungen eine Leistungssteigerung, sei

es bei der Arbeit oder beim Sport, bewirkt

wird. Die Höhensonnen-Bestrahlung darf

nicht mir Dopingmitteln verglichen werden

die die körperliche Leistung nur vorüber

gehend hochpeitschen. Die Ultraviolett-

Bestrahlungen Versetzen den Organismus

in einen echten Trainingszustand und be-

deuten eine wirkliche Kraftzufuhr.
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Versicherungsgesellschaft

sucht Herren für den
Beſtragseinzunsdenst

Angebote erbeten unter Bo 2502 Kurz
an MNZ, Halle, Kleinschmieden.

(weiblich) mit
zum 1. April 0
Bewerbungen mit Lebenslauf und

i Schulbildung
er

zeugnisses erbeten an

Großhandlung

Haushalt bei Fa
milienanſchluß undfrüher gesucht. Gehalt len

S

Wegen schwerer Erkrankung unserer

I. Stenotypiſtin
geeignete Ersafzkraft, möglichst für s0-

fort, In Dauersfellung gesucht. Angebofe

mit Gehelfsensprüchen und Zeugnls-

6256 boförderfabschriffen unter

Wirtſchafterin

Annoncen Koch, Leipziger Sfrahe 14.

zur 1. April 1941 ges geht
Bewerbungen mit handgeschrieb,
Lebenslauf u. Schulzeugnisabsehr.

an

RADBERk CO
Groß handelshaus für Elebtro- u.

P
Rundfunkbedarf Merseburger

Straße 163/164.

Abschriften ges letzten Schul Baliſts weg. für S e
alte Dame unFreund Müller furt, Ruf 485. für Sqhneiderei geſ. Heruſstatige dal

We a n A. Seidel, digſt geſucht. geroll- und Textilwaren- Gr. Märk nur tagsüber, außerAlun Halle (Saale), Aelterer r erh. Sentiges.
Leipziger Straße gneinlebend. Herr Aitfwartung. Srwanderſtr. 2.

vom Land, mit eig. Mittwochvormitt iJ Haus und Garten gen Mollleſtt. Wirtſchafterin

Geſchirrführer grundſtüc, ſucht pr. e neine unabhängige äülterem Ehepaarledis, ſteut ein Frau mit reiner ame geſucht An grvote
Richard Ahnert, ente zwecks ge ſucht Aufwartung, unt. G 144s MNZ,

Reideburg, meinſamten Haus für 1—2mal in der Kleinſchmieden
Grenzſtraße 4 halis. Angebote FſWoche. Lindenſtr

1465 MNZ, Halle. 58, II. „Zeitungsberufe
reich an

p. g und
Erlebnis

g Eltern, on
eren unge od.M AVUB I. III IN G e tBerufswahl
steht, erhalten

von üns kosten
los die aufschluß-
reiche Broschüre
„Zeitungsberufe

reich an
Spannung und

Erlebnis
Verlag der

Mitteldeutschen
Nattonal- Zeitung

IINCR BIAufwartung
täglich 9—-12 oder
zwei ganze Tage in
der Woche geſucht.

Zimmermann,
Kuhntſtraße 1.

Mädel
zuverläſſig,
März ge

ſucht (Familienan
ſchluß). Trödel 19.

Haus
ſchneiderin

geſucht. Prautzſch,
Kroſigkſtraße 24b,

jung,
zum 1.

Melker
ſucht zum 1. März
Freimelkerſtelle z.
belieb. Viehbeſtand.
Angebote an

Erich Jorns,Oppin üb. Halle /S.,
Hauptſtr. 10.

Suche
für meine Tochter
welche Oſtern die
Schule verläßt, eine
Pflichtjahrſtelle.

Paul Konrad,
Osmünde ü. Halle.

Gärtner
verh., 36 Jahre alt,
bewandert in allen
Zweigen dieſes Be
rufes, ſucht Stellg.
als Guts oder Fa
e Gute
geugniſſe ſtehen z.
Verfügung. Angeb.
mit Betriebs und

Gehalts Angaben
erbeten u. J 1468

Suche
für meine 14jährige
Tochter Pflichtjahr
ſtelle auf größerem
Gut oder Geflügel
hof zum 1. 4.. Zu
ſchriften M 527
MNZ, Mühlweg.

Suche
für meine Tochter,
15 Jahre, Lehrſtelle,
wo ſie Kochen und
Haushaltführen ler
nen kann. Angebote

MHZ, Halle S. D 14683 MNZ, Halle.

Nachlaß
Möbel, Hausrat,
gut erhalten, billig
zu verkauf. Diens
tag, den 25. 2. 41,
von 17-19 Uhr.
Jacobſtr. 4, II I.

Schuhe
eleg. ſchw. Wild
lederpumps, Gr. 6;
neue ſchw. Leder
ſpangenſchuhe, Gr.
38; ferner Kinder
ſchuhe, Gr. 24, 25;
Gummiüberſch., 25,
uſw. Smokinghemd,
Gr. 38, neuwertig;
Sitzbadewanne zu
verkauf. Ruf 225 90.

ärcheruhen
prächtige Modelle,
in großer Auswahl.

Korb Lühr
Untere LeipzigerStr
Ecke Kl. Märkerſtr

Konfir
mandenanzug
(Bleyle), Gr. 1,58,
zu verkaufen. Pohl,
Diemitz, Berliner
Straße 231.

Flur
Shrertver

chränkchen
(Eiche
platte), neuwertig,
Kinderſchreibpult.

Händelſträße 7, J.
Küchenſchrank

modern, zweiteilig,
billig zu verkaufen.
Adolfſtraße 4, I r.
Mittags von T
Uhr n Donners
tagnachmitta ab2 Uhr s

erren
ahrrad

Damenrad, gut er
halten, Obſtbörſe,
Markt 13.

Anzug
für Konfirmanden
zu verkauf. König
ſtraße 60, II links.

Küchenſchranke und Tiſch,
15,—, zu verkaufen.
Kloſterſtraße 7, bir.

Denken Sie
bitte daran!

Nach 18 Uhr können
wir Anzeigen
auch telephoniſch

nicht mehr an
nehmen! e a
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Der Führer ſpricht
In dieſe ſpannungsreiche Zeit platzte

geſtern mittag wie ein Blitz aus heiterem
Himmel die Stimme des Rundfunkſprechers:
üm 17 Uhr ſpricht der Führer! Damit hatte
in der Gauſtadt Halle kaum jemand gerech
net. Um ſo größer war die Begeiſterung und
alle Volksgenoſſen fieberten dem Moment
der Führerrede entgegen.

Wie immer war auch diesmal jeder be
ſtrebt, die Rede ſofort zu hören. Jn den hal
liſchen Betrieben wurde, wo es irgendwie
angängig war, ſofort Gemeinſchaftsempfang
eingerichtet und daheim wurde bereits lange
vorher der Rundfunk angeſtellt.

Endlich war der große Augenblick ge
kommen und die jubelnde Begrüßung des
Führers in München löſte auch in unſeren
Herzen größte Freude aus. Die herzlichen
Glück und Segenswünſche von Gauleiter
Wagner waren uns direkt aus dem Herzen
geſprochen.

Dann wurden wir Ohrenzeuge einer
Rede des Führers, die uns vollkommen in
Bann zog. Wir erlebten noch einmal die
Zeit, in der Deutſchland zutiefſt erniedrigt
war, wir hörten in der vom Führer ge
wohnten ſcharf formulierten Weiſe ſein ide-
ales Zielſtreben: Vor allem ſtehen die deut
ſchen Jntereſſen! Lebendig wurde noch ein
mal die ſchwere Kampfzeit, in der trotz allem
aus jedem vermeintlichen Rückſchlag ein
neuer Aufſtieg der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung wurde.

Am allermeiſten packte uns aber, was
der Führer dann von dem jetzigen Kriegs
geſchehen ſagte. Schon die erſte Kunde von
der Verſenkung von 215 000 BR7T feindlichen
Schiffsraumes durch unſere Seeſtreitkräfte
in den letzten zwei Tagen riß uns zu einem
Jubel ſondergleichen empor. Freude leuch
kete aus unſeren Augen, als der Führer er
klärte, daß wir die ſtärkſte Wehrmacht, die
beſte Führung, die neueſten Waffen haben
und daß Volk und Wehrmacht, Partei und
Staat eine unlösbare Einheit ſind. Jn unſe
ren Ohren klingen noch die anerkennenden
Worte: Noch nie hat es tapferere Soldaten
gegeben. Wir ſind kein Volk von Egoiſten,
die eigenen Vorteilen nachſtreben, ſondern
dienen alle Mann für Mann dem Geſamt-
intereſſe. Das heißt Großdeutſchland. Dafür
werden wir, wenn das Kommando ertönt
„Tritt gefaßt!“ marſchieren!

Unſere Spannung iſt gewichen, wir ſind
glaubens, opfer und tatbereit zur Stelle.
Der von unſeren Feinden gewollte Krieg
nimmt jetzt ſeinen ſiegreichen Fort

Wer kennk Halle?
In unſerer Ausgabe vom 19. Februar

brachten wir das Bild eines Turmes in
unſerer Stadt und gaben zu raten auf, um
welchen Turm es ſich wohl handeln könnte.
Manch einer wird nicht gewußt haben, daß
es der Eckturm der Reſidenz am Domplatz
iſt, die bekanntlich von Kardinal Albrecht
1530 erbaut wurde. Auch der in unſerem
Bilde gezeigte Turm ſchaut auf das gleiche
ehrwürdige Alter zurück und war urſprüng-
lich vom Erbauer als ein langer, durch ver
S Stockwerke gehender Erker ge

acht.

Damenpelzmankel ſichergeſtellt

Bei der Kriminalpolizei befindet ſich ein
grauer Damenpelzmantel, der vermutlich
aus einer ſtrafbaren Handlung herrührt.
Am unteren Teil des Mantels iſt im Fut
ter ein Streifen mit dem Namen „Scham-
berg“ eingenäht.

Radfahrer und LRW. zuſammengeſtoßen
Ecke Otto-Küfner-Str. und Lange Straße

ſind geſtern 16.50 Uhr ein Radfahrer und
ein Laſtkraftwagen zuſammengeſtoßen. Der
Radfahrer, ein Schüler, kam zu Fall und
erlitt Prellungen und Hautabſchürfungen,
ſo daß er der Univerſitätsklinik zugeführt
werden mußte.

Anhänger fuhr gegen Hauskür
Geſtern 13.20 Uhr löſte ſich am Ranni

ſchen Platz der Anhänger einer Zugmaſchine
und fuhr gegen ein Hausgrundſtück. An
dem Anhänger wurde die Vorderſeite be
ſchädigt und am Hausgrundſtück die Haus
tür eingedrückt.

Ihren 80. Geburtstag feierte in guterRüſtigkeit Frau Alt rock, Hermannſtr. 8.

Verdunkelung: Von Dienstag
1831 Uhr bis Mittwoch 7.55 Uhr. Mond-
aufgang Dienstag 7.24 Uhr; Mondunter
gang Dienstag 18.04 Uhr.

Der Oberpräſident beſuchte die Gauſtadt Halle
Anerkennung der vorbildlichen Verwalkungsarbeit Bekriebe wurden beſichkigk

Am Montag ſtattete der Oberpräſident
der Provinz Sachſen, Staatsrat von Ul-
rich, der Staötverwaltung Halle einen
Beſuch ab. Jn ſeiner Begleitung be
fanden ſich Oberregierungsrat Tietje
und Landesplaner Dr. Klemt, Magde-
burg. Jm Beiſein des Kreisleiters
Dohmgvergen, des Vertreters desRegierungspräſidenten, Regierungsdirektors
Götte, des Landrates des Saal-
kreiſes Dr. Bielenberg ſowie des
Regierungsrates Dr. Edler, Merſeburg,
und der Beigeoröneten der Stadt Halle be
grüßte Oberbürgermeiſter Prof. Dr.
Weidemann den Oberpräſidenten im
Alten Rathauſe.
Der Oberbör ger meister berichtet

Der Oberbürgermeiſter umriß in großen
Zügen die Arbeit der Stadtverwaltung
Halle unter beſonderer Berückſichtigung der

durch den Krieg hinzugetretenen Aufgaben
und Sachgebiete und wies auf die Probleme
hin, die insbeſondere nach dem Kriege zu
löſen ſein werden. Die Stadt Halle ſei mit
allen Kräften beſtrebt, den ihr geſtellten
Aufgaben gerecht zu werden. Die Voraus-
ſetzung hierfür ſchaffe neben der Einſatz
freudigkeit des Verwaltungsapparates die
gute Zuſammenarbeit mit den Parteidienſt-
ſtellen und das Verſtändnis der Aufſichts
behörden für die gemeindlichen Belange.
Jm Anſchluß an den allgemeinen Ueberblick
des Oberbürgermeiſters hielten einige De
zernenten Vorträge aus den ihnen unter-
ſtellten Arbeitsgebieten. Bürgermeiſter Dr.
May ſprach über das Ernährungs- und
Wirtſchaftsamt ünd über die Finanzen der
Stadt Halle im Kriege. Danach hielt Stadt
ſchulrat Dr. Grahmann ein Referat
über die kulturellen Aufgaben der Stadt
Halle im Kriege. Stadtbaurat Dr.-Jng.

Sitzung der halliſchen Kaksherren
Haushalksplan 1941 Einführung der Berufsſchulpflicht

Jn der letzten Sitzung der Ratsherren
legte der Oberbürgermeiſter den Haus
haltsplan für das Rechnungsjahr 1941
zur Erörterung vor, nachdem dieſer bereits
im Beirat für Wirtſchaft und Finanzen
eingehend beraten worden war.

Durch das Reichsſchulpflichtgeſetz vom
6. Juli 1938 iſt die Berufsſchul-pflicht grundſätzlich auf alle Jugend-
lichen ausgedehnt worden. Es ſind mithin
künftig außer den bereits erfaßten Jugend
lichen in gewerblichen bzw. kaufmänniſchen
Betrieben auch die Jugendlichen einzu
ſchulen, die bei nichtgewerbetreibenden Ar
beitgebern beſchäftigt ſind. Die Einſchulung
dieſes Perſonenkreiſes wird aus techniſchen
Gründen allmählich durchgeführt. Vom
1. April 1941 ab werden zunächſt die Pflicht
jahrmädchen erfaßt. Hierdurch iſt eine Neu
regelung der Erhebungsform der Be
rufsſchulbeiträge notwendig gewor
den. Der Satzungsentwurf, zu dem bereits
die Jnduſtrie- und Handelskammer und die

Handwerkskammer gehört worden waren,
wurde den Ratsherren zur Beratung vor
gelegt. Nach Zuſtimmung durch die Auf-
ſichtsbehörde wird die Satzung in der nun
mehr gültigen Faſſung veröffentlicht
werden.

Die Gültigkeit der Gebührenordnung
der ſtädtiſchen Desinfektionsanſtalt
vom 28. Januar 1924 läuft am 31. März
1941 ab. Die Ratsherren befürworteten den
Erlaß einer neuen Satzung, die auch den
inzwiſchen veränderten Verhältniſſen Rech
nung trägt. Dieſe Satzung wird ebenfalls
veröffentlicht werden, nachdem die Auf
ſichtsbehörde zugeſtimmt hat.

Schließlich wurden noch die Leiſtung von
außerplanmäßigen und überplanmäßigen
Ausgaben auf dem Gebiete des Geſund-
heitsweſens, der Zoologiſchen Gartens und
für Luftſchutzzwecke ſowie ein Landaustauſch
wen der Stadt und dem Hoſpital er

rtert.

Schule und Hikler-Jugend
Reichserziehungsminiſter gibt weitere Anweiſungen

dz. Der Reichserziehungsminiſter hat
den Unterrichsbehörden Ausführungsaänwei-
ſungen zum Abkommen über Schule und
Hitler-Jugend zugeleitet. Es iſt darauf zu
achten, daß die ſchulaufgabenfreien Nach
mittage der HJ. tatſächlich zur Verfügung
ſtehen. Fertenfahrten werden vorbe-haltlich der beſonderen Richtlinien für
Studienfahrten und Schülerauslandsreiſen
von der Schule nicht mehr veranſtaltet. Für
die in jedem Vierteljahr vorgeſehenen
Lehrwanderungen der Schule ſoll
möglichſt für alle Klaſſen einer Schule der
gleiche Tag feſtgeſetzt werden. Den Ur
laubsanträgen für Führerſchulungslehr-
gänge und Wehrertüchtigungslehrgänge iſt
im Regelfall ſtattzugeben, es ſei denn, daß
der Leiſtungsſtand des Jugendlichen ſo un
zureichend iſt, daß die Lücke nicht wieder
ausgeglichen werden kann. Von den
Jugendlichen in der achten Klaſſe der
höheren Schulen muß im Hinblick auf die
Verkürzung der Schulzeit eine beſondere
Konzentration auf die Schularbeit verlangt
werden. Von den Jugendlichen mit aus

S e wird erwartet,aß. Ke den. Anforderungen der Schuleneben der Beunſpru eng durch den J.
Dienſt entſprechen. Bei Jugendlichen mit
unzureichendem Leiſtungsſtand iſt im
Benehmen mit den Erziehungsberechtigten
zu prüfen, ob und für welche Dauer eine
Beurlaubung vom HJ.- Dienſt be
antragt werden muß. Ein unzureichender
Leiſtungsſtand liegt vor, wenn der Jugend-
liche in einem vder mehreren Fächern nicht
ausreichende Leiſtungen aufweiſt. Die Be
urlaubung kann zu jeder Zeit, nach Beginn
des Schuljahres bis zur Dauer von drei
Monaten beantragt werden. Vor Ablauf der
Urlaubszeit iſt zu prüfen, vb der Leiſtungs
ſtand eine weitere Beurlaubung erforder
lich macht oder nicht. Der Reichserziehungs-
miniſter gibt der Erwartung Ausdruck, daß
durch das neue Abkommen das Bewußtſein
der Einheit der Erziehung in Elternhaus,
Schule und Hitler- Jugend geſtärkt, die
Leiſtungsfähigkeit der Schule erhöht und
Ueberſchneidungen der Erziehungsbereiche
vermieden werden.

Jeugniſſe im Januar und vor den
Sommerferien

dz. Die Umſtellung des Schuljahres
macht auch eine entſprechende Geſtaltung
der Lehrpläne notwendig Soweit er
forderlich, müſſen die Stoffpläne dem jah
reszeitlichen Ablauf angepaßt werden. Ueber
die Umarbeitung von Lehrbüchern und be
ſonders der Fibel ergehen noch Anord
nungen. Der Reichserziehungsminiſter führt
weiter in einem Erlaß aus, daß die Stoff
verteilung in der Volksſchule nach Jahres
penſen auch in den Jahrgängen, die noch
zum Oſtertermin entlaſſen werden, in
Uebereinſtimmung mit dem neuen Schul
jahr ſtehen muß. Die Schulleiter haben
jedoch dafür Sorge zu tragen, daß auch in
dieſen Jahrgängen das Klaſſenziel erreicht
wird. Eine Vorausnahme einzelner Unter

richtsaufgaben aus der nächſt höheren Klaſſe
wird vielfach zweckmäßig ſein. Sinngemäß
gelten dieſe Grundſätze auch für die Mittel
ſchule. Die Termine für die Halbjah-
reszeugniſſe ſind künftig der letzte Schul
tag im Januar und der letzte Schultag vor
Beginn der Sommerferien. Zu Oſtern
1941 werden Zeugniſſe nur an die zur
Entlaſſung kommenden Schüler erteilt.
Solange in der Mittelſchule Schüler der
Klaſſe 6 zum Oſtertermin entlaſſen werden,
können zu dieſem Zeitpunkt auch Schüler
anderer Klaſſen, die nach Erfüllung der
Schulpflicht in einen Beruf übergehen
wollen, entlaſſen werden. Dieſen Schülern
iſt ein Zeugnis über die Verſetzung in die
nächſte Klaſſe nur dann zu erteilen, wenn
einwandfrei feſtſteht, daß ſie das Klaſſen
ziel am Ende des Schuljahres erreichen
werden.

Schulze ging auf die Eingemeindungs-
frage ein.Anſchließend berichtete Landrat Dr.
Bielenberg aus dem Arbeitsbereiche
des Saalkreiſes.

Der Oberpräſident führte aus, daß er zu
dieſer dritten Beſichtigung gern nach der
Stadt Halle gekommen ſei, da er wiſſe, daß
deren Verwaltung in guten Händen liege.
Daß hier vorbildöliche Verwaltungsarbeit
geleiſtet würde, ginge u. a. auch daraus her-
vor, daß er einzelne, im Ernährungs- und
Wirtſchaftsamt Halle durchgeführte Ver
waltungsmaßnahmen den Städten der Pro
vinz als Muſter empfohlen habe. Nachdem
der Oberpräſident auf die Anregungen aus
den ihm gehaltenen Vorträgen eingegangen
war, ſtellte er abſchließend einige beſondere
Probleme der künftigen Entwicklung der
Stadt Halle heraus.

Danach beſichtigte der Oberpräſident
einige Luftſchutzeinrichtungen der Stadt
Halle und im Anſchluß hieran ein Hilfs-
krankenhaus. Er konnte ſich davon über
zeugen, daß den Kranken dieſes Hilfs-
krankenhauſes vorzügliche Betreuung zu
teil wird.
Besichtiqung von Beifrieben

Mit der Beſichtigung der Städtiſchen
Straßenreinigung und Müllabfuhr nahm
die Rundfahrt ihren Fortgang. Der Ober
präſident äußerte ſich anerkennend über den
Beſtand und die gute Beſchaffenheit des
Fahrzeugparkes ſowie über die Einrichtung
der Mannſchaftsräume.

Zum Schluß führte die Beſichtigungs-
fahrt zu dem Nationalſozialiſtiſchen Muſter
betrieb Heinrich Franck Söhne G. m. b. H.,
wo der Betriebsführer, Fabrikdirek
tor Kirchheim, einleitende Begrüßungs-
worte ſprach und anſchließend die Führung
durch den muſterqgültigen Betrieb vornahm.
An der Betriebsbeſichtigung nahmen außer
einigen Ratsherren der Stadt Halle auch
Oberſt Kramer als Vertreter desStandortälteſten, Polizeipräſident Dr.
Vitz d amm und der Kommandeur der
tig vortset Oberſtleutnant Schleich,
eil.

Auch Amkskräger des RLB. als
Luftſchuhwarke

dz. Jm Rahmen der Aktivierung der
Luftſchutzarbeit werden vielfach Luftſchutz
warte, beſonders Frauen, durch ſolche
Hausbewohner erſetzt, die auf Grund ihrer
Stellung und Perſönlichkeit beſſer geeignet
ſind, bisher jedoch nicht herangezogen wer

S

ich
den konnten. Jn einer Anordnung des
Präſidiums des Reichsluftſchutzbundes wird
es als ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß ſich
auch Amtsträger des Reichsluftſchutzbundes,
ſobald ſie während des Fliegeralarms nicht
anderweitig eingeſetzt werden, als Luftſchutz-
warte zur Verfügung ſtellen, da ſie für
dieſen Selbſtſchutzpoſten immer beſonders
geeignet ſein dürften.
Tagung des RA. der weiblichen Jugend

nss. Vom 22. bis 26. Februar findet in
Halle eine Tagung der Lagerführerinnen
der Lagergrupppe 62 unter Leitung von
Stabsführerin Gyſae ſtatt. Die Tagung
hat das Ziel, die Führerinnen auf dem Ge
biet des politiſchen Unterrichtes zu fördern
und ſie mit den beſonderen Aufgaben des
mitteldeutſchen Raumes vertraut zu machen.
Jm Rahmen dieſer Tagung werden Füh-
rungen durch einen Großbetrieb, durch die
Meiſterſchule des deutſchen Handwerks Gie-
bichenſtein und das ſtädtiſche Moritzburg
Muſeum ſtattfinden.

Jhren 80. Geburtstag feiert heute Frau
Witwe Jda Edler geb. Thielicke, Döll-
nitzer Weg 2, in guter Geſundheit und
geiſtiger Friſche.

Kommt nicht häufig vor
Auch MAGGI'SUPPEN sind zur Zeit
noch Würfel solcher Seltenheit.
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Beamter iſt Diener am Volk
dz. Der Sachbearbeiter im Reichsinnen

miniſterium, Miniſterialrat Freundt,
nimmt in der Zeitſchrift „Der deutſche Ver
waltungsbeamte“ Veranlaſſung zu einer
grundſätzlichen Darſtellung der Aufgabe des
Beamten im nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land. Er weiſt darauf hin, daß es heute zu
einer der wichtigſten Vorausſetzungen des
Begriffes Beamter gehört, daß er ſelbſt von
jeder eigennützigen wirtſchaftlichen Betäti
gung losgelöſt iſt. An den Erfolgen ſeiner
Arbeit ſei der Beamte nirgendös beteiligt,
um zu gewährleiſten, daß ſeine Tätigkeit nur
durch die Intereſſen der lgemeinheit beſtimmt wird. Während vor
dem Weltkrieg häufig Name und Geburt für
die Aufnahme in das Beamtentum aus-
ſchlaggebend waren, beſtimmt heute allein
die Leiſtungsfähigkeit des einzelnen
Beamten ſeine Ernennung. Die Beamten
ſchaft muß aus dem ganzen Volke ohne
Rückſicht auf wirtſchaftliche und geſellſchaft
liche Herkunft kommen.

Der Beamte muß ſeine Aufgabe darin
ſehen, ſeinen Volksgenoſſen zu helfen.
Der Jnbegriff aller Tätigkeit des Beam
ten iſt nicht Dienſt für den Staat, ſondern
zuerſt der Dienſt am Volke. Erſt nach
dem primären Dienſt am Volk hat er an
die Erhaltung des Staates zu denken.
Während der frühere Beamte ſtolz war, als
Juriſt zu gelten und alle Geſetze nach den
Regeln des klügelnden Verſtandes auszu-
legen, muß ſich heute der Beamte als Natio
nalſozigliſt fühlen. Wenn es noch eines Be
weiſes für die Treue des deutſchen Beam-
ten bedurft hätte, dann iſt er im jetzigen
Kriege erbracht worden, wo der deutſche
Beamte mit ſeinen Fähigkeiten und ſeiner
Arbeitskraft überall neben dem deutſchen
Soldaten ſteht.

Sonnenkage im Salzkammergut

Der Deutſche Alpenverein,Zweig Halle, hielt ſeine Februar
Sitzung unter Leitung des Schriftführers
P. M. Roenneke im dichtgefüllten größ
ten Hörſaal der Univerſität ab. Der Leiter
gedachte ehrend des Heimgangs des Vor
ſtandsmitgliedes, Goldſchmiedemeiſters
Guſtav Elſäſſer, der dem Alpenverein
ſeit 39 Jahren angehört hat.

Dr. Hans Schramm, Altenburg,
ſprach an Hand von 150 eigenen Farb-
aufnahmen über „Sonnentage in der oſt
märkiſchen Salzkammer“. Das Salzkammer-
gut, das vom Traunfluß durchſtrömt wird,
gehört zu den landſchaftlich ſchönſten Gegen
den der Alpen. Die zahlreichen Seen, die
dunklen Wälder, liebliche Bergformen,
ſchroffe Felswände und weite Hochflächen
verleihen ihm einen beſonderen Reiz. Ueber
20 Kilometer erſtreckt ſich das Höllengebirge,
25 Kilometer das Totengebirge mit dem
großen Priel (2514 Meter), über 30 Kilo
meter der Dachſteinſtock mit dem Hohen
Dachſtein (2994 Meter). Von den 33 Seen
des Salzkammergutes iſt der Atterſee der
größte Alpenſee Deutſchlands, der Traun
ſee und Wolfgangſee die ſchönſten. Hallſtadt
und der Hallſtädter See haben einer ganzen
Zeitperiode den Namen gegeben. Auch die
Schönheiten des Mondſees, des Altaußener
Sees, des Grundelſees und vor allen Dingen
der Goſauſeen konnten die Zuhörer in her
vorragenden Bildern bewundern. Zum
Schluß erfolgte eine zweimalige Ueber
ſchreitung des Hohen Dachſteins von der
Simonyhütte und der Auſtriaghütte aus mit
dem Abſtieg über die Adamekhütte nach
Goſau. Die 900 Meter hohe Südwand des
Dachſteins iſt ſoeben von zwei Offizieren
der Wehrmacht erſtmalig im Winter in vier
Tagen und drei Nächten durchſtiegen wor
den. Die Farbaufnahmen vermittelten einen
ſtarken Eindruck von der landſchaftlichen
Schönheit des Salzkammergutes,

«aschen-lphalatoren äu Biecdes

Vom Pimpf zur Luftwaffe
Ausſtellung der halliſchen 5kürme des N53K.

nsg, Das Nationalſozialiſtiſche
Fliegerkorps, das am ommenden
Wochenende im Rahmen der WHW.Samm
lung der Kampfformativnen der Partei
ſeine Pflicht tun wird, wird aus dieſem
Anlaß den Volksgenoſſen der Gauſtadt Ein
blick in ſeine Arbeit gewähren, die der vor
militäriſchen Ausbildung des Nachwuchſes
unſerer Luftwaffe gilt. Jm Haus an der
Moritzburg wird am 2. März von den drei
halliſchen NSgK.-Stürmen 1/36, 2/36
und 18/36 eine Schau gezeigt werden, die
unter dem Leitwort „Vom Pimpf zur Luft
waffe“ einen Querſchnitt durch die Aus
bildungsarbeit des NSFK. gibt. Die Aus
ſtellung, zu der im Vorverkauf durch die
Blockwalter der NSV., fowie am Tage
ſelbſt Einlaßkarten verkauft werden, wird
von 9.30 bis 18 Uhr geöffnet ſein.

Eine Abteilung iſt der Ausbildung
des D J. gewidmet. Hier kann jeder Ein
blick in den Flugmodellbau nehmen, der in
der Praxis vom Anfänger-Modell bis zum
Motor-Modell gezeigt werden wird. Be

ſonderes Intereſſe wird die Vorführung
von Saal und Zimmerflugmodellen finden.

Werden für die Schaffung ſolch eines
Flugmodells bis zu hundert Arbeits
ſtunden benötigt, ſo iſt der Bau von
Segel flugzeugen noch anſpruchs-
voller. Jn der zweiten Abteilung, die der
Aus bildung der Hitlerfungen
gewidmet iſt, kann man ſehen, wie ein
SG 38, das neue Segelflugzeug für An
fängerſchulung, gebaut wird. Auch ein
fertiger SG 38 ſowie ein fertiges „Grunau
Baby II A“ wird man betrachten können.
Das wichtige Kapitel „Bordfunker-
Ausbildung“ wird eine ganze Funk-
gruppe mit ſämtlichen erforderlichen Appa
raturen zeigen. Das Ziel dieſer Aus-
bildungsarbeit iſt der „Funkſchein des
NSFK.“. In den ſonſtigen Lehrbetrieb ge
währt noch die Ausſtellung von zwei Flug
motoren, einer davon im Aufſchnitt, einen
Einblick.

Die Ausſtellung des NSFK. wird alſo
in jeder Hinſicht außerordentlich aufſchluß
reich ſein.

Aus dem halliſchen Gerichtsſagl von geſtern
Einen Meineid geleistet

Im Jahre 1940 war ein Ermittlungs
verfahren von der Staatsanwaltſchaft gegen
einen halliſchen Volksgenoſſen eingeleitet
worden und die jetzt 19jährige Hildegard
L. aus Wallwitz. wie auch ihr Freund waren
als Zeugen vernommen worden. Die bei

den hatten unrichtige Ausſagen gemacht, das
junge Mädchen wahrſcheinlich, um durch eine
wahrheitsgemäße Ausſage ihrem Freund
keine Unannehmlichkeiten zu bereiten. Nach
nochmaliger ausdrücklicher Verwarnung und
Belehrung über den Eid hat ſie die unrich
tige Ausſage beſchworen. Nach einigen Ta
gen bekam das junge Mädchen Gewiſſens
biſſe und geſtand dem Gericht ihre Straſtat
ein. Unter Berückſichtigung, daß die Ange-
klagte ſelbſt widerrufen und ihr Meineid
keine nachteiligen Folgen in dem Verfahren
gezeitigt hatte, ferner auch mit Rückſicht auf
ihre bisherige Unbeſtrafthett und ihre Ju
gend. wurden ihr weitgehend mildernde
Umſtände zugebilligt und ſie mit acht Mo
n e Gefängnis rechtskräftig verur-
teilt.

Gefängnis wegen Ehebruchs
Am 2. März 1940 lernte die 26jährige

Frgu Elſe P. aus Unterteutſchenthal in
Deſſau den 27jährigen geſchiedenen Hermann
G. aus Halle kennen. Obgleich Frau P. ver
heiratet war und mehrere Kinder beſaß, trat
ſie in intime Beziehungen zu dem jungen
Mann. Als der Ehemann, der ſeit Oktober
1989 eingezogen iſt, davon Nachricht erhielt,
beantragte er die Eheſcheidung, nahm ſie
aber zurück, nachdem ſeine Frau ein offenes
Geſtändnis ablegte und verſicherte, daß ſie
ſich nichts wieder zu Schulden kommen
laſſen. würde. Kaum aber war der Mann
wieder zurückgefahren, nahm die Frau die
alten Beziehungen zu G. wieder auf. Jhre
Ehe wurde darauf am 20. Dezember 1940
geſchieden und ſie als allein ſchuldiger Teil
angeſehen. Der Hauptſchuldige G., durch
den eine bisher glückliche Ehe zerrüttet
wurde, erhielt ſechs Monate Gefäng-
nis, wobei erſchwerend ins Gewicht fiel,
daß der Ehemann der Frau P. eingezogen
war, die ſchuldige Frau wurde mit fünf
Monaten Gefängnis beſtraft.
Um eine Wemnachfsgans

Der Volksgenoſſe W. aus Halle lernte
den 64jährigen Oskar N. aus Gröbers ken-
nen. Bei ihren Geſprächen kamen ſie natür
lich auch auf die Ernährung zu ſprechen und
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N. behauptete, es ſei ihm ein leichtes, ein
Kaninchen, ein Huhn oder Kartoffeln mit
zubringen. Es blieb beim Verſprechen.
Da W. auch kein Geld gegeben hatte, war
die Sache erledigt. Nun aber hatte W.
einem Arbeitskameraden einmal eine Flaſche
Schnaps beſorgt und Schnaps war eine recht
ſchwache Seite des N. „Wenn du mir eine
Flaſche Schnaps beſorgſt, verſchaffe ich dir
eine Weihnachtsgans“, ſagte N. und bot zwei
weiteren Bekannten Gänſe an, wofür er
50 RM. erhielt. Weihnachten verging, ohne
daß die Gänſe gebracht wurden. Vor dem
halliſchen Richter wollte N. Ausflüchte
machen, gab dann jedoch zu, das Gelö ver
raucht und vertrunken zu haben. Da die
50 RM. inzwiſchen zurückgezahlt ſind und
N. bisher unbeſtraft iſt, ließ der Richter
Milde walten und verurteilte den Ange
klagten wegen Betrugs zu 40 RM. Geld
ſtrafe, erſatzweiſe 20 Tagen Gefängnis.
föürsorgezögling Fluchtvorschlägegemacht

Der 40jährige Kurt R. aus Halle ſtand
wegen Vergehens gegen das Reichsjugend-
wohlfahrtsgeſetz vor dem Naumburger
Amtsgericht und wurde zu 100 RM. Geld
ſtrafe hilfsweiſe 20 Tagen Gefängnis ver
urteilt. Der Angeklagte hatte Ende 1940
ein 5jähriges Mädchen, für das Fürſorge
erziehüng angeordnet worden war, nach
Bad Köſtritz gebracht. Obwohl ihm geſagt
worden war, daß das Mädchen bereits zwei
mal aus einer Fürſorgeanſtalt entflohen
war und er gut aufpaſſen müßte, hatte ſich
R. mit der Schutzbefohlenen unterhalten
und ihr ſpäter einen Brief nach Bad Köſtritz
geſchrieben, in dem Ratſchläge für eine neue
Flucht enthalten waren. Der Angeklagte
will nicht geglaubt haben, daß es ſich um ein
ſchlechtes Mädchen handelt und will Mit
leid mit ihr gehabt haben. Er mußte aber
die ganze Situation beſſer überſehen und
durfte ſich nicht von perſönlichen Gefühlen
leiten laſſen. Nur ſein gute Leumunds-
zeugnis und ſeine gute Führung bewahrten
den Angeklagten vor dem Gefängnis.

Artern. (Arterns älteſter Ein
wohner geſtorben.) Der älteſte Einwohner unſerer Stadt, Rentner Karl
Schucharöt, iſt entſchlafen. Im vorigen
Monat konnte er ſein 92. Lebensjahr voll
enden. Depy Verſtorbene war einer der
wenigen noch lebenden Salinenpenſionäre,
dies noch mit den einfachſten Mitteln das
Salz gewannen.

Halb ſo ſchümm
„Nun ſehen Sie ſich das mal an, Frau

Krauſe! Da hat doch die Frau Müller
meinen Zuber mir nichts, dir nichts vor die
Waſchküchentür geſtellt, rein aus Schikanel“

„A--ber, Frau Lehmann“ Frau Krauſe
tätſchelte ihrer erregten Nachbarin begüti
gend den nackten Arm „nicht gleich ſo
aufbrauſen! Woher wiſſen Sie denn, daß
ſie es aus Schikane getan hat?“

„Jſt doch klar! Wo mir die Frau Müller
eins auswiſchen kann, tut ſie es! Wiſſen Sie
noch, wie ſie meinen Petroleumofen ausge
puſtet hat? Extra hatte ich ihn neben den
Karnickelſtall geſtellt, damit's die Tiere
warm kriegen!“

„Da tun Sie aber Frau Müller wirklich
unrecht, Frau Lehmann! Ich war ſelbſt da
bei! Der Petroleumofen qualmte ja wie ein
Schmiedeſchornſtein! Hätte nicht viel ge
fehlt, wären die Karnickel erſtickt. Hab's
Ihnen ja auch gleich geſagt, Frau Lehmann,
damit Sie's abändern können. Und mit dem
Zuber wird's ähnlich ſein. Man ſoll nicht
alles als Spitze gegen ſich auffgſſen, Frau
Lehmann. Iſt vielleicht ganz anders ge
meint. Es gibt Menſchen, die ſich um jedes
Wurſtende ärgern und denken: gaha!, der
will mir ein Schnippchen ſchlagen! Und
dann wird zur Rede geſtellt, ein Wort giht
das andere, bis der ſchönſte Krach da iſt.
Warum das alles? Fetzt im Kriege, wo wir
doch alle an einem Strang ziehen, ſollten
wir den andern zu verſtehen ſuchen und,
wenn's uns wirklich mal nicht paßt, ein
Auge zudrücken. Iſt doch alles nur halb ſo

ſchlimm!“ Zinn
ſch. Könnern. (70. Geburtstag

Frau Minna Kämmerer geb. Kohl
hardt konnte am geſtrigen Montag ihren
70. Geburtstag begehen.

Perbraucherricht
und Erzeugerhöchſtpreiſe

Der Oberpräſident Preisbildungsſtelle in Magde n
burg hat folgende Verbraucherrichtpreiſe (in Klammein
Erzeugerhöchſtpreiſe) im Wirtſchaftsgebiet SachſenAnhalt
für je Kilogramm, S je Stück oder Bund in Rypf.
feſtgeſetzt (gültig vom 22. Febr. 1941 bis auf weiteres

Spingt 25 (16), Kohlrabi ohne Laub Gr, l 14 (09),
Gr, II 11 (7), Gr. III 10 (6), .Wirſing 11 (6,8), Wirfing,
Winterfürſt 12 (7,7), Weißkohl 10 (6), Rotkohl 12 (72
Roſenkohl 40 (25), Grünkohl 11 (6,75), Möhren, Suden
burger und rote Rieſen (Flakeer), im Preisgebiet A8
(O, im Preisgebiet B 10 (6), Kohlrüben, gelbe 6 (2,25),
Rote Beete 9 (5), Rettich, weiß, gewaſchen, 6—10 em
Durchm., Gr. I *12 (*7), 3—6 cm Durchm., Gr. II 9
(*5), Rettich, ſchwarz, 6—-10 em Durchm., Gr. I *9
3—-6 cm Duürchm., Gr. II *6 (*3), Peterſilie, Treib
grün, in Bund (225), Peterſilienwurzel 18 (11), Peter
ſilienwurzel mit Laub 24 (15), Suppengrün, Mindeſt
gewicht 200 gr. *10 (*6), Meerrettich 55 (35), Schwarz
wurzeln 27 (17,5), Sellerie ohne Laub, Gr, l 21 (13),
Gr. II 18 (11). Gr. III 14 (9), Porree üb. 35 mDurchm., Gr. I 27 (17), 10--35 min Durchm., Gr. II
(15), unter 10 min Durchm., Gr. III 19 (12), Schnittlauch
in Bund je 100 gr, je kg (325), Zwiebeln 13, Aepfel,
Cox-Orange-R. 58 (39,6), Aepfel u. Birnen, Preisgruphe
T 46 (31,9), Preisgruppe 2 35 (23,9), Preisgruppe 3 2
(19,9), Preisgruppe 4 26 (17,3), Preisgruppe 5 22 (14,9),

Jn, dem Mindeſtgewicht von 200 gr müſſen minde
ſtens 3 Arten Gemüſe enthalten ſein, Möhren nicht mehr
als ein Drittel des Geſamtgewichtes.

Ndlechüen h Be Bede

Die Munoöharmonika Von Soldat Ernſt Heuyöa
Einen kannte ich, den hatte die Größe

der Zeit zu uns getriehen, obwohl ihm das
Schickſal eher eine Harfe denn ein Schwert
in die Wiege gelegt hatte.

Es war ein kleiner, zarter Mann, en
wir alle gern hatten, da er uns manche
Stunde verſchönte. Er hatte eine Mund-
harmonika und ſpielte meiſterlich darauf.
Und wenn es in Frankreich ſo weit war,
daß vor Staub und Hitze und Müdigkeit
keiner mehr ſingen wollte, da ſpielte er
immer noch und war niemals müde. Ein
mal, wir lagen in einem dichten Geſtrüpp
und es war uns befohlen, eine Lichtung zu
überſchreiten, doch lag dieſe ſo unter Feuer,
daß wir es war ſchon Abend die Nacht
abwarten wollten, um dann endlich durchzu
brechen, da war er neben mir.

Du mußt nun wiſſen, daß ſolche Nächte
niemals vergleichhar ſind mit irgendwelchen
anderen Nächten, die du jemals erlebt haſt.

Der Schuß, der aufpeitſcht und ſingend
im Laub vergeht, ſtört kaum. Nun weißt
du, daß dort irgendwo im Geſtrüpp jenſeits
der verdammten Lichtung, auf die ſich nun
der Mond gelegt hat, der Feind lauert.
Man liegt ſich gegenüber, ohne ſich zu ſehen.
Was uns da verbindet, uns und den Feind,
das iſt die Gefahr. Noch ſieht man ſie nicht,
ſie iſt abſtrakt, aber ſchon in der nächſten
Sekunde kann ſie wie ein fürchterlicher
Hagel auf kleinen Geſchoſſen gegen dich
fliegen. Aber noch liegt die Lichtung unbe
rührt vor uns. Der Mond gleitet weiter,
ein Streifen iſt ſchon dunkel. Jch ſehe auf
die Uhr. Es iſt noch früh. Neben mir zieht
unſer Muſiker ſein Gewehr durch. Jrgenö-
wie iſt Dreck in die Mündung gekommen.

Dann ſteckt er Hanögranaten in den Stiefel-
ſchaft. Er macht das ſehr ruhig und über
legt, ſo daß ich im Stillen lächeln muß. So
ſauber und gepflegt, wie er ſelber an den
ſchmutzigſten Tagen erſcheint, ſind auch ſeine
Waffen.

Gerade will jch etwas zu ihm ſagen, da
praſſelt es in den Bäumen. Ein wütendes
Bellen hat ſich aufgetan, von drüben heult
es herüber, hinter uns ſchlägt es ein, ein
Baum kracht ſchwer zuſammen, die Aeſte
fegen zwiſchen uns, dann iſt es wieder ſtill.

Wir fragen durch. Niemand iſt zu Scha
den gekommen. Der Muſiker neigt ſich zu
mir und flüſtert:

„Jch habe es jetzt geſehen, das Mün-
dungsfeuer war klar. Er meint das Ma
ſchinengewehr, deſſen Geſchoſſe als Quer
ſchläger wie Vögel durch den Wald ſtoben.
„Nun muß er mich gehen laſſen“, ſagte er
leiſe. Er zieht das Gewehr feſt an ſich und
kriecht zur Seite. Etwa fünfzig Meter vor
uns liegt der Hauptmann.

Jch warte hinter einem Baum, das Ge
wehr im Anſchlag. Drüben iſt nichts zu
ſehen. Es iſt alles friedlich. Der Kamerad
zur Rechten hat mir halblaut zugerufen
Nach einer Weile kommt unſer Kleiner an
mir vorbei. Er hat im Koppel Handgrana-
ten; in der Hand trägt er eine Piſtole.
Einen Augenblick bleibt er bet mir liegen.
Gr atmet ſchwer. Fch fühle jetzt ſonderbarer
weiſe mehr als je die Gefahr, die ihn be
gleitet. Er nickt mir zu und verſchwindet
nach vorne.

Vor der Lichtung glaube ich ihn noch
einmal zu ſehen. Wieder Stille. Aber dieſe

Stille iſt anders, es iſt eine ſchreckverhei
ßende Stille. Wir wiſſen, jetzt, ſofort wird
etwas geſchehen.

Und da kommt auch ſchon ein ſcharfer
Knall ein, zwei, dreimal bellt es auf,
ein Feuerſtoß aus dem Maſchinengewehr
bricht auf und ſchweigt, Ein wahnſinniger
Lärm taumelt über die Lichtung. Schreie
fliegen zum Himmel, drüben preſchen die
Franzoſen nach hinten. Dann ſehen wir
plötzlich den Kleinen auf dem letzten, mond
erfüllten Stück der Lichtung ſtehen. Im
Ruhtakt dieſes unerklärlichen Aushruches
bläſt er guf ſeiner Mundharmonikg das An
griffs-Signal. Wir hören es kgum, wir
ahnen es mehr, aber es ſteht ſo klar über
der Lichtung, ſo aufpeitſchend, ſo hart iſt das,
ſo deutlich, daß wir aufſpringen und über
die Lichtung fegen, daß es für uns kein
Hindernis mehr gibt, bis der Weg frei und
geſäubert iſt.

Den Kleinen hat es erwiſcht, Er liegt
auf der Lichtung und macht ſich keine Sor
gen um ſeinen Schulterſchuß.
„Na ja“, ſagt er, „ſo eine Mundharmo

nika!“
Indeſſen ſie ihn nach hinten bringen,

ſammeln ſich die Züge ſchon wieder. Das
angeſetzte Ziel wird erreicht, vorbei iſt aller
Zauber des nächtlichen Waldes, der uns
eingehüllt hatte. Es iſt eine Nacht der Män
ner hart, erregend und ſtolz.

Krebs gegen Ochs
Ein Pächter einer ſtaatlichen Domäne in

einem märkiſchen Dorf hatte ſein Anweſen
durch Fleiß und Sparſamkeit in die Höhe
gebracht. Das ſchuf ihm, der auf den Namen
Ochs hörte, eine Menge Neider.

Als nun die Pachtzeit ablief, bewarb ſich
ein Nachbar mit Namen Krebs um die frei
werdende Stelle und bot der Behbrde
6000 Mark mehr Pacht an, als vis dahin
Ochs gezahlt hatte. Die Behörde ſtellte nun
an Ochs das Anſinnen, entweder auch eine
ſolche Summe mehr zu zahlen oder das
Anweſen zu räumen.
Ochs wußte ſich keinen anderen Rat, als

ſich an den König Kriedrich zu wenden und
ihm den Fall vorzutragen. Er ſchrieb in
ſeinem Geſucht
Bei der bisher gezahlten Pacht haben

ſich Ew. Majeſtät Untertanen auf dem mir
anvertraueten Amte ſehr wohl befunden
und ſie haben mir alle den Namen „Vater
gegeben, weil ich väterlich für ſie r
konnte. Sollte ich aber noch 6000 Mar
jährlich zu der bisherigen Pachtſumme be
zahlen, ſo würde ich dies nur durch Be
drückungen der Bauern leiſten können, un
unter dieſen Umſtänden will ich lieber au
das Amt als auf den mir erworbenen
Namen Verzicht tun!“

Der König gab das Geſuch mit folgen
der Randbemerkung an das zuſtändige Am

weiter 9„Es bleibt der Ochs, der feſte ſteht, un
nicht der Krebs, der rückwärts geht!

Die Philoſophin Roſe Burger geſtorbn, n
34. Lebensjahr ſtarb in Göttingen die Philoſephir
Dr. Dr. h. c. Roſe Burger, die durch die Herau
gabe des Briefwechſels Kant bekannt geworden
Für das gemeinſam mit Profeſſor Menzer geſta en
Werk hat ihr die Univerſität Halle den Ehr
doktortitel verliehen.

orktZeipzig. Am 25. Februar begeht der O
des Mineralogiſchen Jnſtituts, Sinn
Mineralogie und Petrographie an der Tee
Leipzig Dr. phil. Karl Hermann Scheumann
60. Geburtstag.
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Arbeſt und Wirtſchaſt

Belgien, Bulgarien
und Jugoslawien in Leipzig

Der Antwerpener Hafen und das Bel
giſche Wirtſchaftsminiſterium werden an der kom
menden Reichsmeſſe Leipzig im Frühjahr 1941, wie
eit Jahren, teilnehmen und einen Ueberblick über

die Leiſtungsfähigkeit des Antwerpener Hafens
neben allgemeinen Unterrichtungsmöglichkeiten über
die belgiſche Wirtſchaft bieten.

Jnnerhalb der Auslandsausſtellungen nimmt
Bulgarien wiederum einen großen Raum ein.
In einer eindrucksvollen Darſtellung werden von der
„Bulgariſchen Direktion für Außenhandel“ die wich
tigſten Exportprodukte des Landes herausgeſtellt.
Bei dieſen handelt es ſich in erſter Linie um Er
zeugniſſe der bulgariſchen Landwirtſchaft, wie Eier,
Butter, Käſe, Gemüſe, Honig, Paprika ſowie
Knoblauchmehl, Konſerven und Bettfedern. Der

bulgariſche Tabak und die Weine verſchiedener
Lagen ergänzen das Angebot, das im übrigen noch
Erze, ätheriſche Oele, Leder und Häute, Pelzwaren,
Heilpflanzen u. a. m. umfaßt. Die Erzeugniſſe der
bulgariſchen Heiminduſtrie werden ſowohl in der
Kollektivausſtellung der Außenhandelsdirektion als
auch in einer beſonderen, ebenfalls im RingMeß-
haus durchgeführten Ausſtellung des Verbandes der
bulgariſchen Exporteure für Heiminduſtrie-Erzeug
niſſe angeboten

Die jugo ſlawiſche Wirtſchaft wird durch
eine Kollektivausſtellung des Miniſteriums für Han
del und Induſtrie in Erſcheinung treten. Jn der
wirkungsvoll aufgebauten Kollektivausſtellung wer
den wichtige Rohſtoffe, Landesprodukte und Fertig
erzeugniſſe angeboten. So gelangen u. a. Erze,
Hölzer, Getreide, Hülſenfrüchte, Obſt, Baſtfaſern,
Flachs, Borſten und Tierhagare zur Ausſtellung. Die
Fertigwaren umſaſſen Teppiche, Stickereien, Spitzen,
re Lederwaren und andere kunſtgewerbliche

rbeiten.

Wirtschaftsspiegel
Die in der Gemeinſchaftsgruppe Deutſcher
ypothekenbanken vereinigten ſechs Ban

weiſen für 1940 einen Reingewinn von wieder
5430 000 RM. aus, der einer Dividende von unv.
6 entſpricht. Der Darlehensbeſtand am Jahres
ſchluß umfaßte rund 92 000 Hypotheken über zuſam
men 2511 (2444) Mill. RM. Und Kommunaldarlehen
über zuſammen 578 (572) Mill. RM. Dem Dar
lehnsbeſtand ſtand ein Umlauf gegenüber. von 2464
(2430) Mill. RM. Pfandbriefen und 565 (564) Mill.
Reichsmark Kommunalſchuldverſchreibungen.

Das Deutſche Kreditabkommen von 1940 und das
Heutſch-Amerikaniſche Stillhalte-
abkommen von 1940 ſind bekanntlich im No
vember letzten Jahres zunächſt bis zum 28. Februar
1941 verlängert worden. Nunmehr iſt die Laufzeit
beider Abkommen im Wege gegenſeitiger Vereinba
rung zwiſchen dem Deutſchen Ausſchuß und den be
teiligten ausländiſchen Bankenausſchüſſen um ein
weiteres Vierteljahr, alſo bis zum 31. Mai 1941,
ausgedehnt worden.

Die Si,emens-Schuckertwerke A.G.
bietet den Jnhabern der 6prozentigen Teilſchuldver
ſchreibungen von 1930 Reihe I der Siemens H
Halske AlG. im Einvernehmen mit letzterer an, die
Teilſchuldverſchreibungen der Siemens Halske
A.G. von 1930 Reihe I im Verhältnis von 1:1 in
Vorzugsaktien ohne Stimmrecht der Siemens
Halske A.G. zu taufſchen.

Die vHV. der Leipziger Wollkämmerei, Leipzig,
ſetzte die Dividende antragsgemäß auf 6 (7) v. H.
feſt. Die Verſorgung des Betriebes hat ſich weiter

in der im Geſchäftsbericht geſchilderten Form ge
halten. Sowohl in der Wäſcherei als auch in der
Kämmerei kann die Beſchäftigung auf Monate hin
n bisherigen Rahmen als geſichert angeſehen

erden.

Spinnſtoffwaren beim Einkauf durch Herren
und Damenſchneider. Der Reichskommiſſar für die
Preisbildung hat in einem Erlaß an die Wirt
ſchaftsgruppe Groß-, Ein und Ausfuhrhandel und
den Reichsſtand des Deutſchen Handwerks verfügt,
daß Herren und Damenſchneider, die Spinnſtoff
waren von Tuchgroßverſendern kaufen und an Letzt
verbraucher ohne oder nach Bearbeitung weiterver
kaufen, höchſtens einen Aufſchlag von 7,53 v. H. auf
den tatſächlichen Einkaufspreis dieſer Spinnſtoff
waren berechnen dürfen.

Wartezeiterlaß in der privaten Krankenverſiche
rung. Bekanntlich darf auf die allgemeine Wartezeit
verzichtet werden, wenn die private Krankenverſiche
rung unmittelbar im Anſchluß an eine bei der
Wehrmacht oder der Polizei beſtehende Heilfürſorge
abgeſchloſſen wird. Wie jetzt bekannt wird, ſoll die
allgemeine Wartezeit nunmehr auch ſolchen Verſiche
rungsnehmern erlaſſen werden, die erſt während des
Krieges einberufen worden ſind und die nach ihrer
Entlaſſung unmittelbar eine private Krankenverſiche
rung abſchließen.

Nach einem Bericht der „New York Times“ ſieht
ſich die auſtraliſche Regierung gezwungen,
ihre Einfuhr noch ſtärker abzudroſſeln,
als dies bisher geſchehen iſt, da der Schiffsraum für
kriegswichtige Frachten benötigt wird und die De
viſen für den Ankauf von Kriegsmaterigl und
Kriegsrohſtoffen aufgeſpart werden müſſen.

Turnen Spork Spiel
Aualtalet a den VI. Minterleamplgpielen der F.
Die Auslandmannschaften wurden festlich in Garmisch empfangen

Schon am Sonntag ſind die deutſchen Jungen
und Mädel aus den Gebieten und Obergauen faſt
vollzählig in Garmiſch-Partenkirchen eingetroffen.
Am Montag folgten die erſten ausländiſchen
r n e die ohne Ausnahmefeierlich begrüßt wurden. Beſonders feſtlich ge
ſtaltete ſich der Empfang der ſtarken Abordnung der
italieniſchen Jungfaſchiſten, die Obergebietsführer
Dr. Schlünder am Bahnhof willkommen hieß.
Weiterhin wurden die jungen Kampfmannſchaften
aus Ungarn, Rumänien, Bulgarien, der Slowakei
und die als Gäſte den Spielen beiwohnenden Portu
gieſen mit ihren Führern empfangen.

Eishockey Meiſterſchaft begann
Auf allen olympiſchen Kampfplätzen herrſchte am

Montag ſchon reges Leben und Treiben. Die Teil-
nehmer an den Abfahrtsläufen übten fleißig auf
den Strecken am Kreuzeck und am Hausberg. Am
Nachmittag fand auf der Jugendſchanze ein Aus
ſcheidungsſpringen für alle am Sprunglauf gemelde
ten rund 200 Teilnehmer ſtatt. Die in München
feſtgeſtellten acht beſten Gebietsmannſchaften ſind
am Montag in die Zwiſchenrunde zur Deutſchen Ju
gendmeiſterſchaft im Eishockey angetreten,

Am erſten Tage ſiegten Hochland über Sudeten
land mit 41 (1:0, 2:1, 1:0), Wien über Düſſeldorf
mit 2:0 (0:0, 0:0, 2:0), Schwaben über Köln Aachen
mit 3:3 (1:1, 1:0, 1:2) und Kärnten über Schle
ſien mit 2:1 (1:0, 0.0, 1:1).

Lieſl Weber ſchwamm wieder Kekord
Die junge Bahyreuther Meiſterſchwimmerin

Lieſl Weber konnte bei Prüfungskämpfen des
BDM. in ihrer Heimatſtadt abermals mit einer
deutſchen Rekordleiſtung aufwarten. Ueber 200-
Meter Rücken verbeſſerte ſie ihren eigenen, erſt vor
drei Monaten in Leipzig aufgeſtellten deutſchen
Rekord auf 2:49,9 und blieb damit genau drei Se
kunden unter ihrer alten Rekordmarke. Der An
erkennung ſteht nichts im Wege, da die Leiſtung
unter amtlicher Kontrolle geſchwommen wurde.

Deutſche Meiſterin im Geräteturnen
Charlotte Walther wurde in Abweſenheit der

erkrankten Jrma Dumbsky Deutſche Meiſterin im.
Geräteturnen. 8000 Zuſchauer ſahen in der Paſſauer
NibelungenHalle prächtige Leiſtungen. Die Leip
zigerin holte ſich den Titel mit 131,5 Punkten vor
der Titelverteidigerin Gretchen Sievers, Kiel (130),
und Alma Hand, Köln (129,5). Der in einem Sechs

kampf ausgetragene Reichswettkampf der jüngeren
Turnerinnen wurde von Urſula Seitz, Hamburg,
und Meiſi Kienzl, München, mit den von beiden er
reichten je 105,5 Punkten gewonnen.

Fußball am 2. März
Bereichsklaſſe:

1. SV Jena VfL Halle 96,
Sportvg. Zeitz 1. SV Gera,
SC Apolda FC Thüringen Weida.

Sportgauklaſſe:
SV 98 Halle Preußen Merſeburg,
Wacker Halle Sportfreunde Halle,
VfL Bitterfeld SG Mockrehna,
VfL Merſeburg Boruſſia Halle.

Kleine Sporkrundſchau
Die Winterwehrſportkämpfe der SA. wurden in

GarmiſchPartenkirchen zum Abſchluß gebracht. Jm
18Kilometer-Mannſchaftslauf, an dem 52 Mann
ſchaften teilnahmen, ſiegten die deutſchen Gebirgs
jäger Norwegen vor ihren Garmiſcher Kameraden.
Jm Springen, das Oberſcharführer Gehring ge
wann, gab es ebenfalls hervorragende Leiſtungen.

Den Preis des Führers für den Kombinations
wettbewerb bei den Jnternationalen Winterſport-
wettkämpfen in Pillach gewann Hans Lahr,
Harrachsdorf. Lahr erreichte zweimal die 50-Meter
Marke und entriß durch dieſe Sonderletſtung dem
Jugoſlawen Razinger den Kombinationsſteg.

Titelkampf Kreitz Vogt abgeſchloſſen. Jean
Kreitz (Aachen) und Richard Vogt haben die Ver
träge für einen Kampf um die Meiſterſchaft im
Halbſchwergewicht abgeſchloſſen. Der bedeutungs-
volle Kampf ſoll am 20. oder 27. April in Hamburg
veranſtaltet werden.

Walter Lohmann erwies ſich bei den Dauer
rennen in der Berliner Deutſchlandhalle wiederum
als weitaus Beſter, obwohl er im erſten Lauf zu
Fall gekommen war. Zweiter wurde Hoffmann vor
dem Italiener Bovet und Stach. Viel Abwechſlung
boten die Kurzſtrecken-Rennen. Bei den Berufs
fahrern war Toni Merkens in großer Form. Die
AmateurFliegerrennen beherrſchte der Deutſche
Hallenmeiſter Gerhard Purann.

S

Der Oberwachtmeiſter Strottkamp befand
ſich nicht gerade in beſter Stimmung, als
er heute ſeine tägliche Streife durch die
Laubenkolonie „Zur alten Liebe“ machte.
Es war Nachmittag, die Sonne ſchien
drückend heiß, und dann hatte er eben zum
ſoundſovielten Male hören müſſen, daß in
der vergangenen Nacht wieder einmal der
geheimnisvolle Hühnerdieb am Werk ge
weſen war.

Hol's der Kuckuck! Es machte wirklich
keinen Spaß mehr! Schon den ganzen
Sommer über waren die Koloniſten mit
ihren Kollegen zu ihm gekommen. Bald
war hier, bald dort eingebrochen worden,
und jedesmal war dabei eine Anzahl der
beſten Hühner, Enten oder Gänſe ver-
ſchwunden, ohne daß es bisher gelungen
war, den Dieb dingfeſt zu machen oder auch
nur eine Spur zu finden, der man hätte
nachgehen können. So manche Nacht hatte
ſich Strottkamp ſchon um die Ohren ge-
ſchlagen und auf der Lauer gelegen, und
manche Mahnung von oben herab hatte er
einſtecken müſſen, aber es hatte alles nichts
gefruchtet, er konnte dem Burſchen nicht auf
die Schliche kommen. Er wußte nur das
eine, daß er es hier mit einem dreifach ge
ſiebten Gauner zu tun hatte, einem raffi
nierten Spitzbuben, der die Verhältniſſe
genau kannte, und der auch merkwürdig gut
davon unterrichtet ſein mußte, wenn man
gegen ihn zu Felde zog. Denn dann konnte
er ſich tagge- und wochenlang mäuschenſtill
verhalten, um ſich hernach plötzlich wieder
umſo unangenehmer bemerkbar zu machen.
Aber die Kolonie war groß; es wohnten
namentlich im Sommer, viele Menſchen
hier draußen. Da war es ſchwer, das
ſchwarze Schaf herauszufinden.

„Tag, Herr Steggewenzel.“
Der Wachtmeiſter nickte im Vorüber-

gehen läſſig einem älteren Mann zu, der
klein und verhutzelt hinter dem niedrigen
Lattenzaun ſeines Grundſtückes lehnte und
herübergrüßte,

„Haben Sie ſchon gehört, Herr Wacht
meiſter?“ fragte der Alke mit einem liſtigen
Lächeln und vergnlaßte ſo den Beamten zum
Stehenbleiben.

„Natürlich!“ winkte Strottkampf ärger-
lich ab. „Drüben bei Reſchke wieder drei
Enten!“ Wie oft würde er dieſe Frage
heute noch anhören müſſen. Es war wirk
lich um auf die Kaſtanien zu klettern.

„Und wieder keine Spur zu entdecken,
was forſchte der andere mit unverhüllter

eugier.
„Ach woher! Dazu iſt der Kerl viel zu

Hlau. Der iſt nur auf friſcher Tat zu
kriegen. Aber ſeien Sie nur ohne Sorge,
err Steggewenzel, ſeine Stunde ſchlägt
guch noch einmal. Es entgeht keine ſeiner
wohlverdienten Strafe, Und dieſer Burſche

on gax nicht
di Mann am Zaun lachte mit leiſem

ichern in ſich hinein.
Weg Na, Sie ſagen das ſo ſicher, Herr

achtmeiſter? Uebrigens warum muß

es denn gerade ein Burſche ſein? Es
könnte ſich ja vielleicht auch einmal um eine
Frau handeln? Man kann das doch nicht
wiſſen.“

Strottkamp horchte auf.
„Wieſo? Haben Sie irgend etwas Be

ſtimmtes bemerkt oder gehört? Dann mal
fix 'raus mit der Sprache, Herr Stegge
wenzel.“

Der hob zweifelnd die Schultern und
machte ein geheimnisvolles Geſicht.

„Bemerkt? Vielleicht ja. Aber man
möchte das auch nicht gerade ſo ſagen, daß

Das Zögern des Alten machte den
Wachtmeiſter nur noch ungeduldiger.

„Machen Sie doch hier keine Geſchichten,
Steggewenzel“, ſagte er ernſt und beinahe
dienſtlich. „Wenn Sie etwas Verdächtiges
geſehen oder gehört haben, dann halten Sie
bitte nicht noch lange damit hinter dem
Berge. Dann iſt es Jhre Pflicht, zu
ſprechen. Die anderen hier werden Jhnen
gewiß ebenſo dankbar ſein wie ich, wenn die
Diebereien endlich einmal aufhören.“

Der alte Steggewenzel ſchielte vorſichtig
nach allen Seiten und meinte dann:

„Sehen Sie, Herr Wachtmeiſter, ganz im
Vertrauen geſagt, Sie kennen doch meine
Pauline, dieſes Prachtſtück von einer
Gans

„Was hat denn das damit zu tun?“
unterbrach ihn der Wachtmeiſter voll Un
geduld. „Oder iſt die Jhnen etwa auch ge
ſtohlen worden

„Um Himmels willen, nein! Na, das
wäre vielleicht etwas“,
ſetzt. „Jch habe die Pauline ja nun heute
glücklich auf die Ausſtellung gebracht, aber
es iſt ſchon ſo, ich hatte immer eine Heiden
angſt, daß der Stall vielleicht eines Morgens
leer ſein könnte. Unmöglich iſt ja nichts
bei dieſen Zuſtänden hier. Na, und da bin
ich denn des Nachts öfter im Garten ge
weſen und habe nachgeſehen, ob auch alles
in Orönung war.“

„Und in der vergangenen Nacht auch
ſchnitt Strottkamp die Redſeligkeit des Alten
ab. „Eigentlich ja ſelbſtverſtändlich.“

Steggewenzel nickte.
„Hm in der vergangenen Nacht nakür

lich ganz beſonders, Herr Wachtmeiſter.
Denn heute ſollte die Pauline doch auf die
Geflügelausſtellung

„Na. und weiter?“ drängte der Beamte
voll Eifer. „Schweifen Sie doch nicht immer
ſo weit ab. Sie waren alſo in der ver
gangenen Nacht hier im Gaxten, und wen
ſahen Sie da? Den Dieb ſelhſt etwa?“

Der andere zuckte wieder die Achſeln. Er
ſchien zu überlegen. Dann meinte er
weiter:

„Das will ich fa nun nicht gerade ſo be
haupten, Herr Wachtmeiſter. Man will ja
einen anderen nicht ins Unglück ſtürzen.
Aher wie ich hier ſo ſtehe, da ſehe ich plötz
lich, wie eine Frau leiſe den Weg hier her
unterkommt und ſich dabei ſcheu nach allen
Seiten umſieht. ganz ſo, als hätte ſie Angſt,
daß man ſie ſehen könnte. Ich will's ja nicht

rief der andere ent

beſchwören, aber ich glaube, es war die
Hella, Sie wiſſen ſchon, die Tochter von der
Neuberten drüben.“

Der Wachtmeiſter ſchüttelte etwas t
täuſcht den Kopf.

„Das Mädel von der Neuberten? Nee,
Herr Steggewenzel“, lachte er knurrig auf,
„das kann ich mir nicht gut vorſtellen Das
Lokal Zur alten Liebe ſoll ja eine Gold
grube ſein. Da hat es die Frau doch be
ſtimmt nicht nötig, ſich auf ſo unſaubere Ge
ſchichten einzulaſſen. Jch perſönlich würde
ihr das auch nie zutrauen. Vermutlich
haben Sie ſich da getäuſcht.“

„Jch will ja auch beileibe nichts geſagt
haben, Herr Strottkamp“, zog ſich der Alte
ſofort wieder zurück, als er ſah, daß er mit
ſeinen Erzählungen nicht die rechte Gegen
liebe fand. „Aber immerhin man muß
ſich doch fragen, was das Mädel in der
Nacht hier draußen auf der Kolonie zu
ſuchen hat, nicht wahr? Das werden Sie
doch ſelbſt zugeben müſſen. Na, und dann
die Hauptſache: ſie trug einen großen Korb
bei ſich und hatte ihn mit einer Schürze oder
ſo ähnlichem Zeug zugedeckt. Jch konnte
das im Mondſchein ziemlich deutlich er
kennen.“

Das Geſicht des Beamten wurde nun doch
wieder nachdenklicher, wie Steggewenzel
mit innerer Befriedigung feſtſtellte. Ein zu
gedeckter Korb? Hm, darin konnte man
ſchon drei Enten fortſchaffen. Zum Ver-
gnügen ging man ſicher nicht des Nachts
mit einem großen Korbh auf der Kolonie
ſpazieren. Irgend etwas ſteckte ſchon da
hinter.

„Jch kann mir das zwar immer noch
nicht recht vorſtellen, aber wer weiß,man kennt ſich ja in den Menſchen niemals
aus. Wär' aber 'ne tolle Sache, wenn ſich
wirklich etwas Derartiges herausſtellen
ſollte.“

Seine Worte waren ſpringendes Waſſer
auf die Mühle des anderen.

„Meine ich auch, Herr Wachtmeiſter“,
pflichtete er ſofort gefliſſentlich bei. Er
wußte ganz gut, was er geſehen hatte. „Jch
konnte ſogar noch ganz deutlich beobachten,
wie ſie die Tür aufmachte und dann von
draußen wieder zuſchloß. Einen Schlüſſel
zur Kolonie hat ſie alſo auf jeden Fall, das
ſteht nun mal feſt.“

Strottkamp ſah grübelnd vor ſich hin.
„Hm ſonderbar
„Sehr ſonderbar ſogar, Herr Strott-

kamp“, bekräftigte Steggewenzel voller
Eifer. „Wozu brauchen Leute, die hier auf
der Kolonie nicht das geringſte zu ſuchen
haben, einen Schlüſſel? Hab' ich mich auch
gefragt. Und der zugedeckte Korb? Und das
Heimlichtun? Muß doch ſchließlich alles
ſeine Gründe haben. Als ich dann heute
früh von einem neuen Einbruch hörte,
mußte ich gleich wieder an das Mädel
denken.

Mit großer Genugtuung beobachtete er,
daß der Poliziſt die Sache nun doch mit
anderen Augen zu betrachten ſchien, denn
Strottkamp nickte wie beſtätigend vor ſich
hin, als er ſagte:

„Na, ich werde nachher mal bei Neu
berts vorbeigehen und dem Mädel ein
bißchen auf den Zahn fühlen. Tratſchen
Sie nun aber die Geſchichte nicht gleich
wieder auf der ganzen Kölonie herum

Mit Verſchwörermiene legte der andere
den Zeigefinger an die Lippen.

„Nee, nee, Herr Wachtmeiſter, keine
Angſt, auf mich können Sie ſich verlaſſen.
Sie brauchen ja drüben bei der Neuberten
auch nicht zu ſagen, daß Sie Jhre Wiſſen
ſchaft von mir haben, nicht wahr?“

Angſthaſe, dachte Strottkamp nicht gerade
ſehr erfreut, reichte ihm dann aber doch mit
einer gewiſſen Vertraulichkeit die Hand über
den Zaun.

„Keine Sorge, Herr Steggewenzel. Erſt
müſſen wir mal ſehen, was überhaupt an
der ganzen Geſchichte dran iſt. Man kann
ſich ja auch irren.“

Nachdenklich ſetzte der Beamte ſeinen
Weg fort. Was man ihm eben da zuge
tragen hatte, gefiel ihm zwar nicht ſonder
lich und klang obendrein ſogar ſehr un
wahrſcheinlich, aber immerhin es war
ein Verdacht, und er war verpflichtet, dieſem
Verdacht nachzugehen. Dabei war er ſelbſt
in dem Lokal „Zur alten Liebe“ ein gern
geſehener Gaſt; man hatte dort häufig und
ausführlich genug über die fortgeſetzten
Diebereien in der Kolonie geſprochen, ſo
daß der Täter, wenn er wirklich in dieſem
Umkreis zu ſuchen war, eigentlich immer
ſehr gut unterrichtet ſein mußte. Und dieſer
Umſtand gab dem Verdacht ein gewiſſes
Gewicht, denn er paßte haargenau zu dem
Bild, das er ſelbſt ſich bisher von dem Täter
gemacht hatte.

Aber gerade die Hella? Das hübſche.
blonde Mädel, das ſogar ſein etwas
härtetes Junggeſellenherz mit Vergnügen
betrachtete, nein die konnte er ſich in
dieſer häßlichen Rolle am allerwenigſten
vorſtellen. Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
W
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Der Bericht des OKW.

hiffe verfenkt
Kapikünlenknank Möhle verſenkte bisher faſt 112 000 R

Berlin, 24. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: Ein
Unterſeeboot unter Führung von Kapitänlentnant Möhle verſenkte vier feindliche
bewaffnete Handelsſchiffe mit zuſammen 33 100 BRT. Damit hat Kapitänleutnant
Möhle 19 feindliche Handelsſchiffe mit insgeſamt 111 943 BRT verſenkt. Ein weiteres
Unterſeeboot meldet die Verſenkung von zwei bewaffneten Handelsſchiffen mit zuſam
men 7000 BRT. Jm Mittelmeer verſenkten deutſche Kampfflugzenge nördlich
Derna ein feindliches Handelsſchiff von 10 000 BRT. Im Seegebiet ſüdlich Jrlaud
wurde ein größeres Handelsſchiff ſchwer beſchädigt. Es blieb mit Schlagſeite liegen.

Bei einem Vorſtoß ſtärkerer Jagdfliegerverbände gegen die britiſche Südküſte
ſtellte ſich der Feind nicht zum Kampf. Kampffliegerverbände griffen in der letzten
Nacht ernent kriegswichtige Ziele in Hull mit gutem Erfolg an und bombardierten
ein Flugzengwerk in Südengland ſowie Dockanlagen und Rüſtungsbetriebe in London
Der Feind flog in das Reichsgebiet weder bei Tage noch bei Nacht ein. Bei einzelnen
nächtlichen Einflügen in das beſetzte Gebiet wurde neben unbedeutendem Sachſchaden
eine geringe Anzahl Perſonen getötet oder verletzt.

Der italienische Wehrmwachtbericht:

Deutſcher Luſtangriff auf feindlichen
Floktenverband

Rom, 24. Febr. Der italieniſche Wehr
machtbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut An der griechiſchen Front
Artillerie und Spähtrupptätigkeit. Unſere
Verbände der Luftwaffe haben erfolgreich
militäriſche Anlagen, Straßen und rückwär
tige Verbindungen des Feindes bombardiert.
Unſere Jagdflieger haben im Luftkampf mit
gegneriſchen Jagdfliegern fünf GloſterFlug-
zeuge abgeſchoſſen. Drei unſerer Bomber ſind
nicht zurückgekehrt.

Ju Nordafrika brachen beiGiarabub heftige feindliche Angriffe
wiederum an dem zähen Widerſtand unſe-
rer heldenhaft kämpfenden Truppen. Un
ſere Flugzeuge haben erfolgreich im Gebiet
von Kufra Truppen und Kraftwagenzüge

mit Splitterbomben belegt. Einheiten des
deutſchen Fliegerkorps haben in
Libyen einige feindliche Stützpunkte ange
griffen. Verſchiedene feindliche ſchwere
Kraftfahrzeuge gerieten in Brand. Ein
Flugzeng wurde am Boden zerſtört. Ein

im Mittelmeer
feindlicher Flottenſtützpunkt wurde
wirkſam bombardiert.

Ein anderer deutſcher Luftwaffenverband
hat im öſtlichen Mittelmeer einen in Fahrt
befindlichen Flottenverband angegrif-
fen und dabei eine große Einheit von nicht
feſtſtellbarer Bauart ſehr ſchwer getroffen,
ſo daß mit ihrem Untergang gerechnet wer
den kann. Jm Gebiet des Aegäiſchen
Meeres haben auf der Jnſel Lesbos
unſere Flugzenge erfolgreich feindliche mili
täriſche Aulagen bombardiert.

Jn Oſtafrika haben zwei unſerer
Kompanien weſtlich von Zilmani (Sudan)
feindliche überlegene Kräfte angegriffen, die
nach hartnäckigem Widerſtand unter großen
Verluſten an Mann und Material zum
Rückzug gezwungen wurden. Jm unte
ren Sudan dauern die Kämpfe an.

Unſere Flugzenge haben im Jnuba-Ge-
biet feindliche Anlagen und Truppen bom-
bardiert. Unſere Jagdflieger haben eine
Hurricane abgeſchoſſen.

Kohlen ins Ghelto verſchoben
Todesurkeil in Hohenſalza Keine Schonung für Wirkſchaſksverbrecher

hu. Poſen, 24. Febr. (Eig. Meld.) Das
Sondergericht in Hohenſalza verurteilte aus
Leslau einen deutſchen Kaufmann, der Koh
len an Juden verſchoben hatte, wegen Ver
brechens gegen Paragraph 1 der Kriegs
wirtſchaftsverordnung zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte. Mehrere Mitangeklagte wurden zu
längeren Zuchthausſtrafen verurteilt.

Dieſen Urteilen lag folgender Sachver-
halt zu Grunde: Zu Beginn des Winters
1940 war vom Bezirk Goſtynin die Anord
nung getroffen, an die dort anſäſſigen Ju
den keine Kohlen mehr auszugeben, da für
ihre Wohnungen Holz und Torf in genü-
gender Menge zur Verfügung ſtand. Dem
Angeklagten, der in Goſtynin einen Kohlen
handel vetrieb, war dies nach mehrfachen
ausdrücklichen Hinweiſen bekannt. Er ſah
in dieſer Situation jedoch eine erwünſchte
Möglichkeit, ſich unrechtmäßig zu bereichern.
Durch Vermittlung zweier bei ihm ange
ſtellter Juden trat er mit dieſen in Ver
bindung, die im Schleichhandel Kohlen
für die Juden des Kutnver Ghet-to s erwerben wollten. Anfang Dezember

verkaufte er zunächſt 20 Doppelzentner und
ſpäter weitere 51 Zentner Steinkohle zum
Wucherpreis für 8 Mark je Doppelzentner.
Als ihm dieſer erſte Schlag gelungen war,
holte er zu. einem weitaus größeren aus.
Jm Dezember trafen in Goſtynin ſieben
Waggons Steinkohle ein, von denen er
einen ganzen Waggon mit 170 Doppelzen-
ner verſchob. Die Kohlen wurden jedoch
rechtzeitig beſchlagnahmt und erreichten das
jüdiſche Ghetto nicht mehr.

Damit hat der Angeklagte Rohſtoffe, die
zum lebenswichtigen Bedarf gehören, bei-
ſeitegeſchafft und böswillig die Deckung des
Bedarfes der Bevölkerung gefährdet. Da er
ohne jede wirtſchaftliche Notlage handelte,
hat das Sondergericht ihn als Kriegsſchäd-
ling gekennzeichnet, der qus verwerf-
licher Geſinnung und als Volksſchäd
ling durch Kriegsſchiebergeſchäfte
mit Juden das Anſehen des deutſchen
Volkes in den Oſtgebieten ſchwer ſchädigte.
Es nahm deshalb einen beſonders ſchweren
Fall des Verbrechens gegen die Kriegs
wirtſchaftsverordnung an, der nur mit der
Todesſtrafe geahndet werden konnte.

Auf der Bahre im Gerichksſaal
o. Kattowitz, 24. Febr. (Eig. Meld.) Ein

polniſcher Schwerverbrecher, der während
des Polenfeldzuges von den polniſchen
„Behörden“ in Freiheit geſetzt war, wurde
vom Sondergericht in Kattowitz zum Tode
verurteilt.

Jm März 1940 erhielt die Polizei die
Mitteilung, daß ſich der Räuber in Mys-
lowitz verſteckt halte. Beamte begaben ſich
in ſeine Wohnung und fanden ihn dort vor.
Auf den Ruf: „Hände hoch!“ zog er eine
Piſtole, drückte ab und hatte eine Lade
hemmung. Ehe er ein zweitesmal die Waffe
auf die Beamten richten konnte, wurde er
durch einen Schuß, der eine Lähmung beider
Beine des Verbrechers zur Folge hatte,
überwältigt.

Der Räuber wurde in ein Krankenhaus
gebracht. Hier gelang es ihm, trotz ſeiner
ſchweren Verwundung die Flucht zu er
greifen. Er ſchleppte ſich während der Nacht
kriechend zwei Kilometer weit, ſchlief in
einer Ziegelei und verſuchte am nächſten
Tage, ſeine in der Nachbarſchaft wohnenden
Angehörigen zu erreichen. Dabei wurde er
erneut feſtgenommen.

Der Sondergerichtsverhandlung in
Kattowitz wohnte der Bandit auf einer
Bahre liegend bei. Er gab die ihm nach-
gewieſenen Raubüberfälle und den Mord-
verſuch an den Polizeibeamten zu. Das
Gericht verurteilte ihn, dem Antrag des
Staatsanwalts folgend, zum Tode.

Dreißig Reker herabgeſprungen
und am Leben geblieben

Ein einzigartiger Vorfall ereignete ſich
in Kempten im Allgäu, wo drei Jllerbrücken
(zwei Eiſenbahnbrücken und eine Straßen
brücke) dreißig Meter über dem Waſſer
ſpiegel der hier tief eingeſchnittenen Jller
führen. Von der Straßenbrücke nun ſtürzte
ſich ein junger Mann in geiſtiger Umnach-
tung in die Jller. Wie durch ein Wunder
erlitt er bei dem Sprung aus dreißig
Metern Höhe ins Waſſer keine ernſtlichen
Verletzungen. Er wurde geborgen und ins
Krankenhaus gebracht, wo er bald wieder
zu ſich kam.

Ganzes Schlafzimmer geſtohlen
o. Kattowitz, 24. Febr. Ein 29jähriger

Burſche aus Schwientochlowitz (bei Katto-
witz) war im Januar des vergangenen Jah
res in ein unbewohntes Haus eingebrochen
und hatte von dort ein vollſtändiges
Schlafzimmer auf einem Schlit-
ten fortgeſchafft. Seine Frau half
ihm dabei. Er brachte die Möbel zunächſt
zu einem Tiſchler, um ſie angeblich auf
polieren zu laſſen. Später aber erklärte er
dem Handwerker, daß er die Möbel doch ver
kaufen wolle. Bald darauf fand ſich eine
Frau, die das Schlafzimmer für 120 RM.
erwarb. Er wurde kurze Zeit ſpäter von
der Polizei gefaßt. Das AmtsgerichtKönigshütte verurteilte den Verbrecher zu
18 Monaten Zuchthaus. Die Frau erhielt
wegen Beihilfe zwei Monate Gefängnis.

Aufn.: PK.Eitel Lange, Preſſe Hoffmann
Reichsmarschall Hermann Göring

begrüßt auf einer seiner Frontreisen den ersten Eichenlaubträger der deutschen Kriegs-
marine, Kapitänleutnant Prien

Auf Aſſocia Preß
Er hatte sich als amerikanischer Dampfer getarnt

Der von deutschen Seestreitkräften im Indischen Ozean versenbkte,
Handelsdampfer „Canadian Cruiser“ (7178 BRD)

bewaffnete, britische

Aufn.: Weltbild

Der Schauplatz des großen deutschen Triumphes im Eishockey
Das Eishockey-Länderturnier beschloß die 5. Internationale Wintersportwoche in Garmisch-
Partenkirchen.
schaften Ueberraschungen.

Die letzten zwei Tage brachten mit prächtigen Kämpfen starker Mann-
Hier ein Ausschnitt aus dem Spiel Schweden--Schweiz, das die

Schweden 2:0 gewannen. Sie sicherten sich damit den Platz im Endspiel gegen Deutsch-
land, das die deutsche Nationalmannschaft nach dramatischem Kampf mit 2:1 gewinnen konnte

Marinearkillerie
beſchoß feindliche Handelsſchiffe

Berlin, 24. Febr. Marineartillerie be
ſchoß mit Erfolg mehrere feindliche Han
delsſchiffe, die in der Nähe von Dover den
Engliſchen Kanal zu durchqueren verſuchten.
Unter dem Eindruck des ſchweren Beſchuſſes
drehten die Schiffe ab und zerſtreuten ſich.

Zwei britiſche Vorpoſtenbooke

verſenkt
Neuyork, 24. Febr. Nach einer Meldung

der Canadian Preß gab das ſüdafrikaniſche
Wehramt bekannt, daß das Vorpoſtenſchiff
„Southern Flow“ durch feindliche Ein
wirkungen verloren gegangen ſei.

Die britiſche Admiralität gibt den Ver
luſt des Vorpoſtenſchiffes „Ormonde“ be-
kannt. Die Angehörigen der Opfer ſeien
benachrichtigt worden.
Da auch das engliſche Volk weiß, daß

ein Krieg Opfer fordert, kann Churchill
nicht umhin, einige Einbußen mitteilen zu
laſſen. Aber er bleibt bei ſeiner alten
Taktik, nur die allerkleinſten Schiffe als

verloren zu melden, womit er immer wie
der den deutſchen U-Boot- Männern und
Kampffliegern Anerkennung zollt, die dieſe
kleinen Ziele ſicher zu treffen wiſſen. Un
daß dieſelben Männer ausgerechnet die
großen Pötte ungeſchoren laſſen ſollen, das
glaubt dem Oberlügner nun gerade kein
Menſch auf der Welt mehr.

Franzöſiſcher Frachter von
engliſchem UBoot korpedierl

Paris, 24. Febr. Jn Bayonne trafen
jetzt 22 Mitglieder der Beſatzung des fran
zöſiſchen Frachters „Le Guilvinec“ ein, der
im Golf von Biscaya von einem engliſchen
U-Boote torpediert und verſenkt worden
17 Mann ſind hierbei ums Leben gekommen.
Der Angriff auf den 3181 V Dame
erfolgte auf der Höhe von Paſajes, unwe
von San Sebaſtian in den ſpaniſchen
Hoheitsgewäſſern. Das engliſche U
kümmerte ſich nicht um die Schiffbrüchigen
die von zwei ſpaniſchen Schiffen geret x
werden konnten. Der franzöſiſche Dame
befand ſich mit einer Ladung leerer Fäſſe

auf dem Wege nach Oran,




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 55
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Colorchecker]
	1. Beiblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]

	2. Beiblatt
	[Seite 12]







